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Um die Herrſchaft über Aſien. 

Kein Tag vergeht, ohne daß nicht von irgend einer Seite her die 
Verſicherung ertheilt wird, die Verhandlungen zwiſchen England und 
Rußland dauerten fort und es ſei Hoffnung vorhanden, daß demnächſt 
eine „Formel“ werde gefunden werden, welche das Zuſtandekommen des 
Congreſſes ermögliche. Man würde keinen Grund haben, ſolchen Ver⸗ 
ſicherungen mit Unglauben zu begegnen — wünſcht doch bei uns alle 
Welt die Erhaltung des Friedens und, was man wünſcht, an deſſe 
Erfüllung glaubt man ja fo gern! — wenn nicht andererseits auch 
jeder Tag neue Meldungen über Kriegsvorkehrungen auf engliſcher wie 
auf ruſſiſcher Seite brächte. 

Die Welt it nun einmal peſſimiſtiſch geſtimmt. 
anſcheinend wohlbegründete Hoffnungen auf den verſchiedenſten Ge⸗ 
vieten zu nichte geworden, daß uns die Hoffnung auf eine Erhaltung 
des Friedens zwiſchen England und Rußland längſt ſchon mit grabes⸗ 


bleichen Wangen umher zu wanken ſcheint, des letzten Tages gewärtig, als 


wo fie unter der unerbittlichen Sichel des Chronos dahinſinkt. Cs iſt 
bemerkt worden, daß die neueſte „Prov.⸗Corr.“ ſich fo ausnehmend 
lakoniſch faßte, indem fie ſagte: „Die Verhandlungen zwiſchen Ruß⸗ 
land und England haben auch bis jetzt zu einem beſtimmten Ergeb⸗ 
niſſe noch nicht geführt, — werden jedoch noch weiter fortgeſetzt.“ 
In dieſem kleinen Woͤrtchen „jedoch“ liegt wohl mehr verborgen, als 


auf den erſten Anblick scheinen mag; wir meinen, daß man daraus es darum auch, 


reslauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Schein nicht ſowohl des Unrechts, als vielmehr der minderen Mach 
zu verſetzen. Beiden kommt es nicht ſowohl darauf an, vor dem 
Richterſtuhl der öffentlichen Meinung Europas in einem Rechtsſtreite 
obzuſiegen, als vielmehr ihre außereuropäiſchen Rivalitäten zum 
Austrag zu bringen und jene Hunderte von Millionen Aſiaten zwiſchen 
den Dardanellen und dem Stillen Ocean, denen nur das Schwert 
gebeut, ſich als die ſtärkere Macht zu demonſtriren. Nicht die 


n „Königin von Großbritannien und Irland“ iſt es, welche nöthigenfalls 


ſich entſchloſſen zeigt, an die Waffen Berufung einzulegen wider den 
Kaiſer von Rußland, ſondern die „Kaiſerin von Indien“! Es tft 
dieſer Titel feiner Zeit weſentlich zu dem Zwecke angenommen worden, 


Es find fo viele um auszudrücken, daß das große britiſche Weltreich in den Königreichen 


Großbritannien und Irland nur die „Hausmacht“ ſeines Herrſcher⸗ 
geſchlechts beſitzt, daß aber ſeine Weltpolitik von ganz anderen Inter⸗ 
eſſen geleitet wird, als fie in jenem euroväiſchen Staatsweſen, lediglich 
ein „europäiſches“ aufgefaßt, ſich geſtalten müßten. 

Die neuerdings gehaltenen Gelegenheltsreden verſchledener Mit⸗ 
gieder des engliſchen Cabinets laſſen keinen Zweifel darüber, daß di 
eben kurz dargelegte Auffaſſung die leitende Maxime der Orientpolitik 
Earl Beaconsſield's iſt, der ſich durch die glückliche Durchſetzung der 
indiſchen Titelbill die Königin Victoria, als erſte „Kaisar-i-Hind“, 
zum ſtärkſten Danke zu verpflichten wußte. Nicht mehr als billig iſt 
daß der Krieg um die Herrſchaft über Aften 


u. da. ein ſtarkes Schwinden der Hoffnungen auf ein friedliches Gr. weſentlich mit indiſchen Regimentern geführt werden ſoll. Zum 


gebniß der betreſſenden Verhandlungen folgern kann. Dieſe Ver⸗ 
handlungen, auf die zur Zeit eine dritte Macht in vermittelnder Rolle 
anſcheinend nicht mehr einwirkt, bewegen ſich ſchon längſt in einem 
Circulus vitiosus. England fowohl wie Rußland weiß, was der 
andere Theil will, und iſt entſchloſſen, das nicht zu wollen, was 
der andere Theil will. Alles Entwerfen von „Concordienformeln“ 
führt in einem ſolchen Falle zu keiner Verſtändigung. Englan 
weiß, daß Rußland, es ſei denn, daß man es durch Gewalt dazu 
zwingt, niemals darin einwilligen wird, gewiſſe Artikel des Präliminar⸗ 


erſten Mal wird das angloeindiſche Reich eine Rolle auf der Welt: 
bühne ſpielen. Es wird nicht, wie im vorigen Jahrhundert, das 
Kriegstheater fein, auf welchem England und Frankreich ihre europäl⸗ 
ſchen Rivalitäten ausfochten, ſondern es entſendet Indien feine von 
engliſchen Offizieren befehligten eingeborenen Regimenter nach fernen 
Kriegsſchauplätzen, um dort vielleicht bald für das Preſttge ſeiner 


d Kaiferin gegen den weißen Czaren zu kämpfen. Ein weltgeſchichtliches 


Ereigniß, wenn es ſich ereignen ſollte. 
Lang noch iſt das Leben des Menſchengeſchlechts und nicht ausge⸗ 
ſchloſſen it die Möglichkeit, daß in einer heute noch nebelhaſten Zu: 


d Gutheißun 
e en ben Mr Aumana ei 909 —kanft nicht in Europa, fondern in anderen Erdthellen die Gefechte 


England immt; rdert es als Bedingung feiner | der Menſchheit ihren Höhepunkt aufwirft. Indien, dieſe Wiege menſch⸗ 
Aae Her Gepe a Aablanbe, den licher Cultur, mag dann zeitweiſe zu einer glänzenden Machtentfaltung 
gelammten Vertrag dem Congreſſe zu unterbreiten. Rußland welß, über Aſten berufen fein und, wer immer dort regiert, ſich den welt: 
daß England auf diefe feine Forderung weſentlich nur darum Gewicht] bebietenden Herrſchern aller Zeiten gleich erachten. Dann wird man 
legt, weil ed fein Anſehen in Afien davon abhängig glaubt, daß nicht vielleicht auf die Geſchichte unferer Tage mit ähnlichen Betrachtungen 
bei den aſtatiſchen Völkern die Meinung Boden gewinne, als ob zurückblicken, wie wir ſie heute über die Kämpfe zwiſchen Römern und 
Rußland gegen Englands Willen einſeitig Veränderungen in jenem Karthagern um die Herrſchaft über Spanien anſtellen, von denen 
Reiche vornehmen könne, durch welches die Scheidewaſſer zwiſchen Aſen[ Keiner eine Ahnung hatte, daß in demſelben Spanien dermaleinſt 
und Europa fließen, und darum eben verſagt es jene Forderung; Könige aus germaniſchem en herrſchen würden, in deren Staaten 
England ſoll nicht als Sieger über Rußland erſcheinen, ohne daß es] die Sonne nicht unterging! 
wenigſtens zuvor das Schwert gezogen hätte. 
So ſucht denn England Rußland und Rußland England in den 


Pariſer Briefe. } 
Paris, 2. Mai. befand und in welcher die Herzogin von Magenta den Mittelpunkt 

Was ſoll ich Ihnen von der Eröffnung der Ausftellung erzählen.] bildete, bemerkte ich auch unſeren Geſandten, den Prinzen Hohenlohe 
Soll ich catalogmäßig alle hohen Häupter, die Paris mit ihrer Gegen⸗ ſammt Gemahlin und Tochter. 
wart beehrten, aufzählen, die Ausführung einer jeden Nummer des Die Feierlichkeit, fo majeſlätiſch fie auch von den Pariſer Zeitungen 
Programmes der Feier, das in Ihrem Blatte gewiß ſchon an anderer] gerühmt werden mag, hatte doch einen recht nüchternen Beigeſchmack! 
Stelle einen Platz funden, genau ſchildern? Ich würde nicht genug] War das Wetter allein daran Schuld? Vielleicht, denn an zahlloſen 
Papier und Dinte finden, wenn ich auf alles pedantiſch eingehen wollte] brauſenden Zurufen der Menge, in welchen die Kanonenſchläge, das 
und die Geduld Ihrer geſchägzten Leſer nur auf eine recht langweilige] Trompetengeſchmetter und Trommelgewirbel der Soldaten, die vom 
Probe ſtellen. Ueber die politiſche Bedeutung der Eröffnungsfeier wage Trocaderopalaſt bis zum Marc feldgebäude Spalier bildeten, das ge⸗ 
ich fein Urtheil zu fällen, und was uns dieſe Weltausſtellung auf waltige Rauſchen der ſoeben entfeſſelten Cascade, deren Fluthen über 
wirihſchaftlichem, ſoclalem und künſlleriſchem Gebiete bringen wird, die breiten Treppenſtufen ins mittlere Baſſin ſtröͤmten, faſt verhallten, 
darüber wird man erſt in einigen Monaten urthellen können. fehlte es wahrſcheinlich nicht. Doch es machten ſämmilſche tonangeden⸗ 

Heute kann ich daher nur mit meinen perfönlihen Exlebniſſen und den Perſonlichkeiten, der Marſchall an der Spitze, fo. eigenthümlich 
Beobachtungen am Eröffnungstage aufwarten und wenn dieſelben vor- fatale Mienen, als fie ſich in Bewegung fepten, um durch den Aus⸗ 
wiegend heiterer oder gar komiſcher Natur find, ſo liegt die Schuld tellungspart in den Induſtriepaloſt einzulrelen daß diefe Ungemtihlic)- 
wahrlich nicht an mir, ſondern daran, daß die Franzoſen ein heiteres keit ſich auch den Zuſchauern milthellte. Die goldgeflicten Untferme; 
Völechen find und bisweilen in ihrer Freude die Würde etwas ver- der Herren wurden mit Regenmänteln verhüllt und dann ſtieg der 
miſſen laſſen, die wir in Deutſchland bei ähnlichen Gelegenheiten ge⸗] Marſchall mit dem Gefolge zur Seine hinab. Als der Zug bei dem 
wohnt find zu ſehen und zur Schau zu tragen. Ich will übrigens] großen Baſſin, welches mit vier goldenen Thiergeſtalten an feinen 
damit nicht geſagt haben, daß der Marſchall Mac Mahon, als er] Ecken geſchmückt iſt, vorbeiging, bemerkte ich, wie der anamitiſche Ge⸗ 
geſtern auf der Terraſſe vor dem großen Trocadero⸗Palaſte das große] ſandte ſeinem Nachbarn den goldenen Elephanten zeigte und dabei 
Wort: „Ich erkläre die Weltausſtellung für eröffnet!“ ausſprach, dabei] lächelte. Ich konnte ſelbſtoerſtändlich den kleinen anamitiſchen Scherz, 
einen Freudenſprung machte, das wäre unxeſpectirlich und unwahr. welchen der hohe Herr dabei gemacht hat, nicht hören, aber ſpäter ſah 
Nein, dieſe Erklärung gab er ganz gemüthlich und ſehr leiſe ab, folich mir das Ungeheuer etwas näher an und nun verſtand ich, ohne 
daß nur die nächſten Umſtehenden feiner Suite die wichtigen Worte zu wiſſen. Ein fo armes, verhungertes Stück Vieh habe ich felten 
gehört haben mögen. geſehen! Und wie verzerrt er feine plumpen Gliedmaßen, als ob er 

Dieſe Thatſache fand um 2 Uhr präciſe ſtatt und in demſelben gleich Sokrates den Schierlingsbecher getrunten hätte. Ganz in der 
Augenblicke donnerten die Kanonenſchüſſe über die große Stadt weg | Nähe bemerkt man erſt, daß der kleine Koloß wit einem Fuße in einer 
und ſämmtliche Eingeladene und mit Karten verſehene Gäſte im Tro⸗ Falle gefangen ſizt. 7 5 
caderopark ſpannten ihre Regenſchirme auf, weil der launige Aprll⸗ Es gelang mir, mit dem Zuge zugleich über die Jenabrücke zu ge⸗ 
himmel trotz des augenblicklichen Sonnenſcheins feine Schleuſen öffnete.] langen und in das große Portal, welches mit Fahnen geſchmückt war, 
Ich ſaß auf einem unteren Gerüſttheile des chineſiſchen Tempels und einzutreten. Von hier geleitete Mae Mahon feine Gäſle durch die 
konnte von dort das Schauſpiel bequem betrachten. Das war eine Straße der Nationen, welche auf der rechten Seite des Hofes, zwiſchen 
bunte Geſellſchaft, die ſich in unmittelbarer Nähe des Marſchalls und den Kunſthallen und derjenigen Hälfte des Palaſtes, welche den fremden 
hinter demſelben auf der großen Terraſſe verſammelt hatte. Die Prä⸗] Völkern angewieſen iſt, entlang führt. Wlederholte Regenſchauer hin⸗ 
ſidenten des Senats und der Deputirtenkammer, der Prinz von Wales, derten die Herren daran, die verſchtedenen Fagaden der fremden Abthei⸗ 
der Herzog von Leuchtenburg, der Erzherzog Leopold von Oeſterrelch, lungen eingehend zu bewundern. Sie ſtüchteten ſich in den Pavillon 
der Exkönig Franz von Aſſis, die Kronpinzen der Niederlande und der Stadt Paris, wo eine leckere Erftiſchung ſeroirt wurde. Später 
Dänemark bildeten die Vorderreihe und hinter denſelben hatten die Com⸗]löſte ſich der Zug ohne große Pomp Enfaltung bet dem Thore der 
miſſäre und ein hohes Gefolge Platz genommen. Doch ich habe den Avenue Rapp an der Nordfeite des Marsfeldes auf. 
Prinzen von Aoſta, den Exkönig von Spanien vergeſſen. Ueber deſſen Es ſei ferne von mir, dieſe Eröffnungsfeierlichkeit mit ſchadenfrohen 
Unke Schulter hinweg ſah ich das kecke Geſicht des ſpaniſchen Präten⸗ Blicken zu betrachten, aber jeder vorurtheilsfreie, nicht von franzöſſſchem 
denten Don Carlos und über feiner rechten das freundliche Lächeln der] Glotreesprit angeſteckte Beſucher wird mir Recht geben, daß dieſelbe viel 
tugendroſen⸗ und diamantengeſchmückten Exkönigin Isabella. In dieſem zu verfrüht ſtattfand. Ich drücke ſchon in meinem vorigen Briefe 
Augenblicke kam mir die Weltausſtellung in der That etwas ſpaniſch Zweifel aus, ob die Ausſtellung zum 1. Mai fertig fein würde, trotz 
vor. Doch nicht lange, dafür ſorgten die orientaliſchen und hinter: der entgegengeſetzten Anſicht der hieſigen Preſſe. Meine Befürchtungen 
aſtatiſchen Geſandten, welche in ihren bunten und zum Thell aben⸗ | find leider nicht nur eingetroffen, ſondern waren noch viel zu roſen⸗ 
terterlichen Coſtümen die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich zogen. Die farben. Ich will gar nicht davon ſprechen, daß man ſpäter in der 
Japaner hatten ſich in eine europäiſche Uniform geworfen, ſahen aber] Stadt jeden Anweſenden auf dem Trocadero an feinen ſchmutzbeſpritzten 
deshalb nicht weniger aſiatiſch aus, wie der chineſiſche Geſandte im Pantalons und Schuhwerk erkennen konnte, die Garten⸗ und Wege: 
Nattonalcoſtüm, deſſen veritabler Zopf alle Chignons der anweſenden anlagen hatten durch vorhergehende heftige Gewitterregen eben arg ge · 
Damen, ſelbſt derjenigen der Madame Rattazzi, die ſelbſtoerſtändlich bei] litten, aber wie weit zurück find desgleichen die einzelnen Kioske, Pa⸗ 
einem europälſch en Schauſpiel nicht fehlen darf, in den Schatten fiellte. I villons ꝛc. im Parke! Wie Ruinen ragen fie in die Luft und meter⸗ 
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— 1 diesem lezten Falle 
Unter der Geſellſchaft, die ſich auf der weiter zurückliegenden Terraſſe hohe Schutthaufen 


citun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 


Anſtalten Beſſellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag , 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
‚Sonntag, den 5. Na 1878. 


Frauenrecht. 
Von Th. Wellmann. 
IV: 

Die Frauenfrage. 2. 

Die weibliche Thronfolge mag das ihrige dazu beitragen, um die 
engliſchen Frauen zur thätigen Theilnahme am öffentlichen Leben, er⸗ 
heblichen Leiſtungen in der Literatur, den Bildungsanſtalten, dem 
Gefaͤngnißweſen, den Auswanderungs⸗Angelegenheiten, der Armenfrage 
und Krankenpflege anzuregen. Sie haben dadurch gelernt, ſich als ein 
bedeutender Beſtandtheil des ſtaatlichen Lebens zu empfinden und er⸗ 
heben als logiſche Felge den Anſpruch auf volle Ebenbürtigkeit mit 
den Männern durch Gewährung des activen Wahlrechtes. ie Gründe 
dafür find vollzählig in einer Blitſchrift enthalten, welche nach dem 
Zeugniſſe von Holzendorff und Jenny Hirſch von tauſenden ehren⸗ 
werther Frauen aus der beſten Geſellſchaftsklaſſe unterzeichnet, von 
John Stuart Mill, Profeſſor Faweett und Jacob Bright vertheidigt, 
durch Verſammlungen, Vorleſungen und Vereine unterſtützt und mit 
engliſcher Zähigkeit alljährlich im Parlamente vorgebracht, bisher aber 
immer, wenn auch gegen ſtarke Minderheit, abgelehnt wurde, zu der 
Dieraeli gehörte. Holzendorff theilt dies Schriftſtück wörtlich mit: 
„Die Gerechtigkeit erfordert, daß die Angelegenheiten der Frauen nicht 
lediglich von ſolchen geordnet werden, welche von der Anſchauung aus⸗ 
gehen, die Frau befinde ſich in einem Unterwerfungs⸗Verhältniſſe zum 
männlichen Geſchlechte. 
des ehelichen Güterrechts und in ähnlichen Dingen verdient die Stimme 
der Frauen Beachtung. Ihr entgegnet uns, daß die wahren Inter⸗ 
eſſen des weiblichen Geſchlechtes durch die nächſten männlichen Ange⸗ 
hoͤrigen genügend vertreten werden. Darüber müſſen wir indeſſen 
ſelbſt am beſten urtheilen. Zudem handelt es ſich ja nicht allein um 
verheirathete Frauen und Töchter im elterlichen Hauſe, ſondern auch 
um die zahlreiche Klaſſe derjenigen, welche allein im Leben auf ſich 
angewieſen find. ’ 

Es giebt nur drei denkbare Grundlagen für die Berechtigung, an 
der Wahl der Volksvertretung ſheilzunehmen. Entweder der Gedanke 
der Geſellſchaftsklaſſen in der ſtändigen Monarchte: in biefem Falle 
werdet Ihr anerkennen müſſen, daß die Frauen mit gleichem Rechte 
als beſondere Klaſſe der Beoölferung anzuſehen find, wie die mit 
Wahlrecht ausgeſlatteten Berufsklaſſen des männlichen Geſchlechtes, um 
ſo mehr, als Ihr ja beſtändig auf das Eigenthümliche und Abſonder⸗ 
liche unſeres weiblichen Berufes hinweiſt. Oder der Gedanke der 
Beſitz⸗ und Beſleuerungsintereſſen, welche nach den bis jetzt herkoͤmm⸗ 
lichen Anſchauungen im Parlament vertreten ſein ſollen: in dieſem 
zweiten Falle ſind die beſitzenden und verfügungsberechtigten Frauen 
innerhalb des Cenſus gewiß berechtigt. Oder endlich der demokratiſche 
Gedanke der völlig gleichen Berechtigung der einzelnen menſchlichen 
Perſon in der Antheilnahme an der Bildung der Volks vertretungen: 
des allgemeinen gleichen perſönlichen Wahl⸗ 


und Mauerſteinberge umgeben ſie. Ich war noch 
vor wenig Tagen harmlos genug, auf die Reden der Arbeiter hin an 
die baldige Vollendung dieſer Bauten zu glauben. Konnte ich anders? 
Ich weiß wohl, wie lange ein Ei kochen muß, damit es mir ſchmecke, 
weiß aber nicht, welche Zeit der Bau eines japaniſchen Pavillons er⸗ 
fordert. Im Maröfeldgebäude find die Engländer am weiteſten vorgerückt, 
die Oeſterreicher am weiteften zurück. Die Kunſthallen ſind heut noch 
für die Beſucher geſchloſſen. In der deutſchen Abtheilung ſind die 
Gemälde noch nicht einmal ausgepackt. Prächtig dagegen macht ſich 
das große Portal mit dem Reichsadler, welches von dem öſtlichen Maſchi⸗ 
nenraum in die Kunſthallen führt. 

In der Stadt ſelbſt ging es geſtern vom frühen Morgen bis ſpät 
am Abend recht luſtig und heiter zu. Wenn der Tag auch nicht 
als Felertag angeſehen wurde, wie das „Petit Journal“ einige Tage 
vorher ſeinen 400,000 Abonnenten befohlen hatte, ſo doch als halben 
Feſttag. Es war alles, was Beine hatte, auf den Straßen und zahllos 
war die Menge der Fremden und die Unverſchämtheit der Fiakerkatſcher, 
welche 20, 30, ja 40 Francs bisweilen für eine einfache Tour ver⸗ 
langten. Der Flaggen⸗ und Fahnenſchmuck konnte allerdings deulſchen 
Augen, die in den letzten Jahren ſo großartige Feſtdecorationen in 
deutſchen Städten geſehen haben, kaum genügen. Die größte Fahne, 
welche ich geſehen, hatte 2 Meter Länge und 1% Meter Breite. Die 
großen Häufer hatten lauter kleine Fähnchen, die man in Spielwaaren⸗ 
läden kauſt, auögefledt. Es ſah accurat fo aus, als ob die Bewohner 
mit ihren Taſchentüchern zum Fenſter hinaus wehten. Die Vorliebe 
der Pariſer für kleine Spielereien machte ſich auch hier geltend. Ueberall 
flatterten kleine, blau⸗weiß⸗rothe, 4 Quadratzoll große Fähnchen. Tau⸗ 
ſende von Pferden vor Omnibuſſen, Droſchken ıc. hatten dieſe Fähn- 
chen wie Schauklappen an den Köpfen hängen, ja ſogar Hunde und 
Katzen, und nicht in geringer Anzahl, erfreuten ſich dieſes Schmuckes 
an ihren Halsbändern. Mit ſolchen Fähnchen an ihren Cylinderhüten 
liefen auch einige Einfaltspinſel umher. Die großen Staats⸗ und 
Stadtgebäude hatten ebenfalls nur kleine Miniaturfahnendrapirungen 
an ihren Portalen. Eine ſchöne große imponirende Flagge, die tief in 
1 Sen hängt oder an hoher Stange flattert, habe ich nirgendswo 
geſehen. 

Aehnlich ſtand es auch mit der am Abend flattfindenden Illumi⸗ 
nation. Lebhaft kam mir das gule alte deutſche Kinderlied in Erinne⸗ 
rung: „Sonne, Mond und Sterne, ich geh' mit meiner Laterne, 


meine Laterne iſt ſo ſchön, damit kann ich Alles ſehen“, als ich die 
Papierlampions von den Balkonen hernieder baumeln ſah. Nur wo 


der wohlhabende Mittelſtand wohnte, wirkte dieſe Art der Illumina⸗ 
tion durch die reichliche Anzahl der Laternen prächtig. Auf den großen 
Boulevards, wo ſchon an gewöhnlichen Abenden ein Lichtmeer herrſcht, 
machten ſich dieſe Lampions recht komiſch. Am ſchönſten waren die 
Kirche Vincent St. Paul und der Norbbahnhof illuminirt, an welchen 
die Linien der edlen claſſiſchen Formen durch Reihen von Gas flammen 
marfirt waren. Die neue Avenue de l' Opera, welche an dieſem Abend 
zuerſt durch electriſches Licht erleuchtet werden ſollte, glänzte durch — 
vollſtändige Dunkelheit. ö 

Das Parifer Völkchen, für welches Paris nun einmal die Welt iſt, 
iſt natürlich feſt davon überzeugt, daß die Menſchheit nie etwas 
Schöneres und Glanzvolleres geſehen hat, als feine Vaterſtadt am 
geſtrigen Tage. Aber wollen wir ihm dieſe Eitelkeit nachtragen? Die 


* 


In wichtigen Fragen der Erziehung, in Sachen 


h 


rechtes iſt noch viel weniger Grund zur Ausſchließung der Frauen.] heit vorausſagen. Viele über das Ziel hinausgehende Theorien 


Wenn das Wahlrecht ein Klaſſenrecht iſt, ſo ſind wir eine Klaſſe. 
Wenn es ein Beſttzrecht iſt, fo giebt es beſitzende Frauen; wenn es 
ein Menſchenrecht iſt, ſo ſind wir gewiß Menſchen. Ob wir das 
Wahlrecht weiſe oder unweiſe ausüben würden, das kann kein Grund 
der Vorenthaltung ſein. Auch die Männer machen nicht immer — 
Manche behaupten ſogar: nur ausnahmsweiſe — den richtigen Ge⸗ 
brauch von ihrem Wahlrechte. Und wer ſoll denn darüber entſcheiden, 
ob wir richtig oder unrichtig gewählt haben? Wenn Frauen in 
früheren Jahrhunderten herrſchten und wenn eine Königin heutzutage 
in England nach allgemeiner Meinung zur Zufriedenheit des Landes 
regiert, weswegen ſollen Frauen nicht befähigt ſein zu wählen? Ent⸗ 
weder müßt Ihr beſtreiten, daß Frauen auf den Thron gelangen dürfen, 
oder Ihr müßt zugeben, daß ſie die viel geringere Aufgabe des Wählens 
vollbringen können.“ 
Das iſt eine runde und volle Kriegserklärung. Sie ſpießt das 
politiſche Vorrecht der Männer auf einen logifhen Dreizack und wirft 
es ihnen durchlöchert vor die Füße, indem fie ihnen nur zwiſchen 
Majeſtätsbeleidigung oder Ungerechtigkeit die Wahl läßt. Den etwaigen 
Verfaſſer — und man glaubt am Ausdruck und der zugeſpitzten 
Schärfe John Stuart Will zu erkennen — müßte man wegen Hoch⸗ 
verrath am eigenen Geſchlechte belangen, der Verfaſſerin aber zu⸗ 
geſtehen, daß ſie die völlige Gleichheit männlichen und weiblichen Denkens 
durch die That bewieſen habe. Dennoch ſetzt das engliſche ſtreng häus⸗ 
liche Volksgemüth und namentlich die Mehrzahl des weiblichen Geſchlechtes 
in Sitte und Geſchmack ſolchen Beſtrebungen einen Widerſtand ent⸗ 
gegen, der durch Reden und Schriften ſich nicht will überwinden laſſen. 
Man mag das mit Holtzendorff und Hippel, die aus ritterlichen Ver⸗ 
theidigern der Weiblichkeit ſich plötzlich in unartige Lehrmeiſter ver⸗ 
wandeln, für mangelnde Einſicht, Furcht vor der Macht des Vorurtheils, 
gemächliches Hinleben im Dienſthauſe Egyptens und bel den Fleiſch⸗ 
töpfen des Alltagslebens, oder mit den meiſten anderen Männern für 
die richtige Auffaſſung der Weiblichkeit erklären, immerhin bleibt es 
Thatſache, daß in England die herrſchende Meinung beider Geſchlechte 
den Beruf der Frauen noch immer in den ſtillen Räumen des Hauſes 
ſucht und ihnen nur von da aus einen freilich ſehr erheblichen, wenn 
nicht überwiegenden Einfluß auf geſellſchaftliche und ſtaatliche Zuſtände 
einräumt. „Männer beherrſchen die Welt und die Frauen beherrſchen 
ihre Männer, was wollen fie mehr?“ ſagt Bogumil Golz und wieder: 
holt damit nur den Ausſpruch des älteren Kato in ſeiner Schiltrede 
von 195 v. Chr.: „Alle Männer herrſchen über ihre Weiber, wir 
herrſchen über alle Menſchen, über uns aber unſere Weiber.“ In 
gleichem Sinne nennt eine engliſche Schrift von 1859 die Frauen: 
vainqueurs des vainqueurs de la terre und ſpricht ihnen das 
erhabene Amt zu, in der menſchlichen Seele das Ebenbild Gottes her⸗ 
zuſtellen, was ihnen jedoch nur innerhalb des von Gott und der Natur 
ihnen angewieſenen Kreiſes der häuslichen Pflichten und der Erziehung 
möglich und daher das angeblich veraltete Vorurtheill gegen ihr öffent: 
liches Auftreten eine ewige Wahrheit ſei. Hurley’d Anſichten über ver⸗ 
nünftige Emancipation konnte ich nicht habhaft werden, aber auch 
Lerty, kein ſtrenger Splitterrichter, ſchreibt den Frauen bei geiſtiger 
Unterordnung unter die Männer das moraltſche Uebergewicht über dle⸗ 
ſelben zu und kommt zu dem Schlußergebniß, „daß in den Beſchäf⸗ 
tigungen und in der Erziehung der Frauen bedeutende Veränderungen 
vorgehen, daß dieſe Veränderungen einige Umgeſtaltungen des Charakter⸗ 
typus herbeiführen und daß die vorherrſchenden ſittlichen Begriffe über 
die Beziehungen der Geſchlechter von vielen Seiten einer ſcharfen und 
feindſeligen Kritik werden unterworfen werden, kann man mit Sicher⸗ 


Hauptſache bei einem ſolchen Feſte bleibt doch immer die Freude und 
die Liebenswürdigkeit der Theilnehmer. Und wird man den Pariſern 
dieſe beiden Eigenichaften abſtreiten können? Niemals. 

Ein Spaziergang durch die volksbelebten Gaſſen verſetzte auch uns 
Fremde in einen gelinden Taumel von Vergnügen, zumal nirgends 
wo Exeſſe vorfielen, überall Ordnung herrſchte und kein einziger Be⸗ 
trunkener uns begegnete. Die Pariſer ſind nüchterne Leute und des⸗ 
halb kann ihnen manches erlaubt werden, was eine deutſche Polizei 
vielleicht allzuvorſorglich verbieten würde, ſo z. B. das Schießen mit 
Raketen, die auf den Straßen, aus den Häuſern, von den Omnibuſſen, 

von überallher über die Köpfe der Menſchen hinwegſauſten. Politiſiren 
hoͤrte man gottlob nirgends, es war in der That ein härmloſes, luſtiges 
Volksfeſt. ü 

Als ich ſpät Abends mein Hotel aufſuchte, begegnete mir noch eine 
Schaar junger Leute, die mit aufgeſpannten Regenſchirmen, welche an 
jeder Fiſchbeinſpitze eine Laterne trugen, luſtig fingend, dahertrotteten. 
Mein Gott, wo hatten fie dieſe Melodie her? Ich täuſchte mich nicht, 
es war die Muſik des alten Lanzknechtliedes: „Nur tmmer langſam 
voran, nur immer langſam voran ꝛc.“! 

Das war die einzige politiſche Anſpielung, welche ſich die grande 
nation unbewußt auf — ſich ſelbſt erlaubte. Paul Perron. 


Die Eröffnung der Pariſer Weltausftellung.*) 
‚L’exposition est ouverte.“ 

Hoſtannah dem Herrn, ſie iſt eröffnet! Das Schoßkind der Pariſer, 
alſo das der Franzoſen, hat endlich, endlich das Licht der Welt erblickt, 
— la France hat die ſchwere Stunde ht und freut ſich des 
gelungenen Werkes, — trotz all des Unfertigen, das allüberall noch 
zu Tage tritt, und trotz des äußerſt unwilligen Geſichtes, das Se. 
Majeſtät der Himmel dazu machte. Dieſe Ungunſt der aller⸗aller⸗ 
hoͤchſten Herrſchaft begann geſtern ſchon und ftörte die überhaſteten 
Arbeiten der letzten Stunde nicht wenig. Bis gegen drei Uhr Nach⸗ 
mittags lachte Frau Sonne mit ihrem verführeriſchſten Geſichte auf 
das ſchöne Paris herab und machte den Eifer aller, die in irgend 
einer Geſtalt mit der Ausſtellung zu thun hatten, zu einem wahrhaft 
glühenden. Aller mit der Ausſtellung Beſchäftigten, d. h. ſämmtlicher 
Pariſer mit Ausnahme der älteſten Greiſe, jüngſten Kinder und 
ſchwächſten Kranken, und dieſes tout Paris verſtärkt durch all die 
Fremden und franzöſiſchen Provinzler, die es glücklich fertig gebracht 
haben, Paris zu entpariſiren. Wohin man auch blickte, nichts als 
Ausſtellungs⸗Beſchäftigte in allen moglichen und unmöglichen Stellungen, 
Hantierungen und Ausſchreitungen! In allen Straßen, namentlich 

auf den Boulevards, die Vorbereitungen zur heutigen Illumination, 
die Ausſchmückungen der Häuſer von außen und innen. Vor dem 
Finanzminiſterium eine von Minute zu Minute ſich vergrößernde 
Wagen⸗ und Menſchenmenge, — die Petenten, reſp. Zahlenden, um 
ein Abonnementsbillet (Preis 100 Franken), mit welchem auch das 
Eintrittsrecht zur Eröffnungs⸗Ceremonie verbunden iſt, d. h. nur in 
das Marsfeld, nicht in den Trocaderopalaſt; in letzteren kommen nur 
diejenigen Eingeladenen, die mit einer rothen oder rothgekreuzten Karte 
beglückt ſind, die „blauen“ Eingeladenen, ſowie alle Anderen, die ein 
Recht zum Beſuche der Ceremonie haben, Ausſteller und Repraͤſentanten 
von Ausſtellern, müſſen ſich mit dem Champ de Mars begnügen. — 
Je näher dem Ausſtellungsplatze, deſto ärger das Gewühl der Menſchen, 
Droſchken, Laſtwagen, der herrenloſen Pferde, pferdeloſen Reiter, der 


J Naddrud nur mit Genehmigung des Literariſchen Central⸗Bureaus, 


Berlin C, geſtattet. 


werden ohne Zweifel anfgeftellt werden. Vielleicht kommen einige 
wahrhaft ſittliche Veränderungen zu Stande, aber ſie können, wenn 
ich nicht irre, blos innerhalb beſtimmter und enger Grenzen 
ſtatthaben; denn unſere klare Anſchauung von dem Unterſchied zwiſchen 
fittlicher Reinheit und Unreinheit, die Geſetze, welche unſere Neigungen 
beherrſchen und die Intereſſen der in die Welt geſetzten Kinder haben 
beſtimmte Gemarkungen, die ſich nimmer verrücken laſſen.“ Davon 
will freilich John Stuart Mill nichts wiſſen, ſondern beweiſt die un⸗ 
bedingte Gleichheit und Gleichberechtigung der Geſchlechter mit der⸗ 
ſelben rein formalen und zweiſeitigen Denklunft, welche Sokrates be⸗ 
kämpfte. Doch hat in der That die Frauenbewegung in England bis⸗ 
her nur im Einzelnen und für Einzelne ſegensreich gewirkt, ohne daß 
trotz aller Anſtrengungen der Victoria Debating Society, des 
Victoria magazine und anderer Vereine, Wochenblätter, Schrift: 
ſteller und Schriftſtellerinnen, trotz Verleihung akademiſcher Würden 
und ſtaatlicher Aemter an die Frauen die ſo pomphaft angekündigte 
Anwandlung der Menſchheit um einen Schritt vorwärts gekommen 
wäre. Unbehindert durch das öffentliche Auftreten feiner Frauen und 
feine ſtrenge Kirchlichkeit rüſtet England zu einem ſelbſtſüchtigen 
und für Chriſten verwerflichen Angriffskriege; der Kampf zwiſchen 
Capital und Arbeit dauert fort; man hört nicht, daß die 
Ehen auf der Inſel ſich vermehrt, Elend, Laſter und Verbrechen ſich 
vermindert hatten. Wenn nicht einmal die Frau auf dem Throne 
den Zuſtand allgemeiner Sittlichkeit und ihres eigenen Geſchlechtes 
durchgreifend zu heben vermag, ſo dürfen wir uns hierfür von dem 
weiblichen Wahlrechte noch weniger verſprechen. Wir ſind herzlich gern 
bereit, das ernſte Beſtreben und die großen Verdienſte Englands um 
die Löͤſung der ſocialen Frage anzuerkennen und halten dazu auch 
unſererſeits die Arbeit beider Geſchlechter für nothwendig, aber die 
öffentliche Frauenthätitzkeit nicht für das beſte Mittel, ſondern nur für 
einen Nothbehelf, der die Schranken der Weiblichkeit zu überſchreiten 
geneigt it und dann mehr ſchadet als nützt. Unſere volksmäßige 
Spießbürgerlichkett kann ſich nicht davon überzeugen, daß die im erſten 
Hefte des biedjährtgen „Frauenanwalts“ mit ſichllicher Befriedigung 
erwähnten, während der letzten engliſchen Parlamentsſitzung überreichten 
818 Bittſchriften zu Gunſten des Frauenſtimmrechts mit 268,428 
Unterſchriften etwas Anderes ſind, als ein zur Modeſache gewordener 
Spleen. 

Wohin die Verneinung alles deſſen, was wir Deutſchen bisher als 
Naturbedingung unſeres Daſeins anzuſehen gewohnt waren, zu ge⸗ 
langen vermag, erſehen wir am deutlichſten in dem gelobten Lande der 
Freiheit und des Frauenrechtes. Wohl konnte Präſident Dowe bei der 
Eröffnung des erſten Schwurgerichtes beider Geſchlechter für Albany 
in Carromecity hervorheben, daß es ein trauriger Tag wäre, wenn 
ein Amerikaner die Achtung vor der Frau ſo welt vergeſſen könnte, um 
durch ein ſchlecht angebrachtes Wort oder eine unrichtige Handlung ſie 
an der Ausübung der Pflichten zu hindern, welche das Geſetz ihr auf⸗ 
erlege. Die Ritterlichkeit der Yankees gegen das weibliche Geſchlecht 
überſteigt unſere Minnezeit, Etne an einen Berliner Kaufmann ver⸗ 
heirathete, übrigens keineswegs amazonenhafte, ſondern durchaus 
weiblich natürliche und anmuthige Amerikanerin, der ich im vorigen 
Sommer begegnete, beklagte ſich fortwährend über Unaufmerkſamkelt 
und Rückſichtsloſigkeit ihres allerdings den Flitterwochen bereits ent⸗ 
flohenen Ehegatten. Die Athener beſorgten die Markteinkäufe, um 
ihre Franen von der Oeffentlichkeit abzuſchließen, in Amerika 
geſchieht daſſelbe in engegengeſetztem Sinne. Aber wenn der 
Mann mit Körben und Schüſſeln auf der Straße herum⸗ 


Omnibuſſe, Pferdebahnwagen c. An der Porte Rapp, wo das 
Generaldirectoriat inſtallirt iſt, ein wahrhaft beängſtigendes Gedränge 
von Leuten, Ausſtellern und Fremden, die noch in der letzten Stunde 
ein Billet „zur Ceremonie“ erhaſchen wollen, — das Ziel der Sehn⸗ 
ſucht Aller ſeit Wochen! Ausſteller, die alle vorgeſchriebenen Forma⸗ 
litäten erfüllt, ihre zwei Photographien eingeſandt, aber ihr Paſſepartout 
noch nicht erhalten haben, — Andere, die das Nöthige nicht beſorgt, 
namentlich das Photographiren vergeſſen haben und nun zu dem vor⸗ 
ſorglich dort etablirten „Photographen“ (horrible dietu!) laufen, um 
raſch zu „ſitzen“ und für 5 (11) Francs zwei Bilder zu bekommen, 
die nur das Eine Gute haben, daß ſie ſo ziemlich Jedem gleichen, — 
franzöſiſche Schriftſteller, die ihr Preßrecht geltend machen und auch 
dabei ſein wollen, — Mitglieder der ausländiſchen Preſſe, die von den 
zu erfüllenden Bedingungen keine Ahnung hatten, aber erſt recht dabei 
ſein wollen und nun von Pontius zu Pilatus laufen, um überall 
demſelben bedauernden Achſelzucken zu begegnen, gegen das es keine 
Abhilfe giebt, — Beſucher der Ausſtellung in allen Farben und 
Schattirungen, — ſchreiende Arbeiter, ächzende Maſchinen, Klopfen, 
Hämmern, Rollen, Toſen, Lärmen, — ein ſinnverwirrendes Durch⸗ 
einander! So ſinnverwirrend, daß auch die Thürhüter und niederen 
Beamten den letzten Reſt ihrer ohnehin geringen Kenntniſſe einbüßen 
und den ungeduldig Auskunft Verlangenden nach irgend einer Richtung 
der Windroſe ſenden, wo ſeiner daſſelbe Schickſal wartet. 

All das ging noch an, ſo lange die Sonne ſchien. Nun aber läßt 
Jupiter tonans feine gewaltige Stimme erdröhnen, die Blitze zucken 
und ein Platzregen ſucht die Ausſtellung heim, daß das Waſſer ſpring⸗ 
brunnenartig von den Dächern aufrauſcht, — die Pferde ſcheuen, 
unter den Menſchen macht ſich das sauve qui peut geltend, man 
flieht nach allen Richtungen auf den im Nu unter Waſſer geſetzten 
Wegen und das Durcheinander iſt ein completes! Sowohl der Guß 
wie die Verwirrung ſind des Rieſenwerkes würdig, — die Taufe ließ 
nichts zu wünſchen übrig. 

Die Clericalen behaupten, daß der Himmel ſelbſt ſein Mißfallen 
nicht verbergen könne, — für das Werk der gotilofen Republik habe 
er nur Blitz, Donner und Platzregen! Man läßt ihnen das Vergnügen 
des Schimpfens, denn andere Störungen herbeizuführen, dazu fehlt 
ihnen, augenblicklich wenigſtens, alle und jede Macht. Louis Veuillot, 
der Haupthahn, iſt nicht in Paris. Er habe die Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung nicht mitanſehen wollen, ſagen Einige, — er ſei nach Rom 
gefahren, um Leo XIII. wegen feiner milden Encyelica den Text zu 
lefen, fpötteln Andere. 

Aber zurück zum Ausſtellungsplatze, auf dem nun heute das große 
Feſt der Eröffnung vor ſich gehen ſollte und mußte. 

Um 11½ Uhr ſollten die Pforten zur Ausſtellung geöffnet, um 
1 Uhr geſchloſſen werden und um 2 Uhr Nachmittags die Ceremonie 
ſelbſt vor ſich, gehen. Selbſtverſtändlich waren um 11 Uhr bereits 
ſämmtliche Droſchken mit Beſchlag belegt, und ſo Mancher mußte 
glühenden Antlitzes hinaus wandern, — zum Trocadero oder zum 
Champ de Mars, je nach der Karte, die das gütige Geſchick ihm be⸗ 
ſcheert hatte. 

Ich gehörte zu den „Rothen“, — Dank der llebenswürdigen Be⸗ 
reitwilligkeit der deutſchen Bolſchaft, ohne welche mir der Trocadero⸗ 
Palaſt wohl verſchloſſen geblieben wäre, — und ſchon um ½12 hatte 
ich meinen Platz inne. Einen veritablen Platz, Sitzplatz, denn ſaͤmmt⸗ 
liche Galerien des großen Gebäudes waren mit niedrigen Strohſeſſeln 
gefüllt. Aber trotz des bei derartigen Gelegenheiten ungewöhnlichen 
Genuſſes verließ ich meinen Sitz doch bald, um die Galerien zu durch⸗ 


läuft, wöhrend Madame zu Hauſe die Zeitung lleſt oder Bücher 


ſchreibt, fo erinnert das doch allzuſehr an Schiller's berühmte 
Frau. Solche verkehrte Welt iſt das Grab aller Häuslichkeit und 
Familienhaſtigkeit. Man läßt ſich das Eſſen im Wirthshauſe bereiten 
und verzehrt es, um die Mühe der häuslichen Zubereitung ganz zu 
ſparen, wohl gar dort und zwar ſtehend, um den' letzten Reſt ge⸗ 
müthlichen Behagens auszuſchließen; man ſchafft ſich die Kinder ſobald 
als möglich vom Halſe in öffentliche Schulen und Penfionen, und 
entgeht wohl gar durch Abtreibung der Kinderlaſt. Riehl ſagt: „In 
Nordamerika, wo das Familienleben faſt ganz untergeht in dem Rennen 
und Jagen nach Gelderwerb, beſteht auch kaum eine häusliche Er⸗ 
ziehung.“ Aber weil, wie er ironiſch fortfährt, die Mutter für Haus⸗ 
haltung und Kinderzucht zu gebildet und daher zu vornehm ift, der 
Vater dazu keine Zeit hat und Beſchränkung des kindlichen Willens 
der amerikaniſchen Freiheit widerſprechen würde, fo iſt die amerikaniſche 
Jugend aller Stände die bösartigſte und verderbteſte der Welt, und 
das gelobte Land der Freiheit und des Frauenrechtes erweiſt ſich als 
Tummelplatz aller Unſittlichkeit. Die Rowdies von New-York, welche 
vorbeigehende Bürger zum Vergnügen erſchoſſen, der Tamanyring und 
andere Ausgeburten unendlicher Gewiſſensweite und Herzens härte find 
die Früchte der Mutterloſigkeit. Graham erklärt Selbſtbefleckung 
mit Luxus und Faulheit verbunden für allgemeine Regel und nicht 
mehr bloß unter den Knaben. Wenn eine deutſche Frau — Frau 
Dohm in ihrem Werke: „Der Frauen Natur und Recht“ es für nicht 
würdig hält, daß eine Mutter ſich um ihre eigenen Kinder kümmere, 
auf Reinlichkeit und Anzug bel ihnen ſehe, ſo verurtheilt ſie damit 
nicht nur ihre eigene Geſinnung, ſondern ihre ganze Partel. Die 
amerikaniſche Unnatur kommt nicht einmal den Frauen ſelbſt zu Gute. 
Die großartige weibliche Erziehungsanſtalt des Yassar college, Zu- 
laſſung der Frauen zu den female colleges der Univerſttäten, Ver⸗ 
leihung der akademiſchen Würden, Ausbildung als Aerzte, Prediger, 
Rechtsanwälte und Profeſſoren, ſind für Jenny Hirſch und ſelbſt für 
die Beſonnenheit einer Louiſe Büchner das Ideal weiblicher Zukunft: 
aber Wahnſinn und Selbſtmord, Branntwein in den niederen und 
Opium in den höheren Klaſſen wüthen unter den Frauen Amerikas 
weit mehr als irgend in Europa. Wenn Dr. Reich meint, daß mit 
der Verfeinerung der weiblichen Organiſation durch Wohlſtand und 
Bildung die Neigung zu geiſtigen Getränken ſich vermindere, ſo über⸗ 
ſieht er dabei, daß das Opium den Branntwein übertrifft, und daß 
die Hochgebildeten aber von Recht und Sitte freigelaſſenen und daher 
aus Rand und Band gegangenen Römerinnen des Kaiſerthums den 
ehrbaren häuslichen und tüchtigen Matronen älterer Zeit wie in allen 
Laſtern fo auch in der Trunkſucht weit voran waren. In New:York 
war von 32000 verhafteten Säufern die Hälfte weiblichen Geſchlechtes, 
ebenſo in Boſton die Hälfte der Verbrecher in einer Reihe von Jahren. 
Die weiblichen Landſtreicher betrugen in New:York unter den Weißen 
ein Drittel, unter den Farbigen um die Hälfte mehr als die Männer; 
auch hört man von Unzucht und Nothzucht jenſeits des Oceans haar⸗ 
ſträubende Geſchichten. 


Breslau, 4. Mai. 

Wir hatten kürzlich mitgetheilt, daß die begutachtenden Berichte der 
preußiſchen Fachminiſterien über den Inhalt des Entwurfs eines Unter⸗ 
richtsgeſetzes nunmehr an das Staatsminiſterium gelangt ſeien, es werde 
demnächſt die Berathung des letzteren über den Entwurf beginnen, und ſei 
zur Vorlegung des Entwurfs während der nächſten Landtagsſeſſion die beſte 
Ausſicht vorhanden. Dem entgegen erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß der Zeit⸗ 
punkt der Einbringung des Geſetzentwurfs in den Landtag ſich noch ga 1 


wandern, — wenn man ein ſchrittweiſes Vordringen wandern nennen 
kann. Kopf an Kopf gedrängt, Einheimiſche und Fremde, Damen 
und Herren, — die Pariſerin wie gewöhnlich auf den erſten Blick 
erkennbar und ebenfalls wie gewöhnlich eine wahre Augenweide in 
Bezug auf Harmonie des äußeren Menſchen und des ganzen Auf⸗ 
tretens. Je näher man der mit rothem Sammt drapirten Baluſtrade 
kommt, von welcher aus der Marſchall⸗Präſident die Eröffnung in⸗ 
ſceniren wird, deſto ariſtokratiſcher die Köpfe und Toiletten, — bis 
endlich die unmittelbar an die Baluſtrade ſtoßende Galerie dem wei⸗ 
teren Vordringen ein Ziel ſetzt. Dort gelten auch die „Rothen“ nichts 
mehr, denn da ſind die für die fremden Diplomaten und die Spitzen 
des Reiches reſervirten Plätze. — Die Hitze wird nach und nach in 
den mit Menſchen buchſtäblich vollgepfropften Räumen unerträglich, 
und ich fleige deshalb in den „Garten“ hinab, d. h. in den Raum, 
der ſich vor dem Trocaderopalaſt zwiſchen dieſem und der Jenabrücke 
hinzieht, den Namen „Jardin“ führt und wahrſcheinlich ſpäter auch 
Pflanzen aufzuweiſen haben wird; vorläufig stellt er noch nichts weiter 
dar, als einen ungeſtampften Kiesboden, den die Güſſe von geſtern 
und heute in ein ziemlich ſchwer paſſirbares Schlammmeer ver⸗ 
wandelt haben. 

Auch die Güſſe von heute, — denn der Groll des Himmels 
hatte ſich, ſcheint's, durch die geſtrigen nicht erſchöpft! Zuerſt brannte 
die Sonne mit faſt unerträglicher Gluth auf die wartende Menge 
hernieder, und dann brach ein Gewitter mit Platzregen los, daß felbft 
die Spalier bildenden Soldaten ſammt den Agents de ville (gleich 
unſeren Schutzleuten) die Treppe hinauf in den Palaſt ſtürzten. Erſt 
als die Wolken ſich einigermaßen wenigſtens gelichtet hatten, ward es 
möglich, die frühere Einthellung der Gallerien wiederherzuſtellen. 

Das Leben und Treiben der vielköpfigen Menge (auf dem ganzen 
Ausſtellungsraume befanden ſich 80,000 Soldaten, 30,000 durch Karten 
Eingeladene, 25,000 Ausſteller mit dem Rechte des freien Eintritts 
und außerdem noch die Inhaber der bezahlten Abonnementskarten) 
war jedenfalls das Intereſſanteſte an der ganzen Feier. Auf dem 
Trocadero beſtand das Publikum faſt ausschließlich aus den höheren 
Geſellſchaftsſchichten, und die mannigfachen Geſpräche, die man während 
eines langen Wartens und bei dem vielen Herumſtreifen ſowohl zu 
hören als zu führen Gelegenheit hat, bieten ein fo vielſeitiges und 
deshalb ſo treffendes Bild, wie man es ſich ſonſt nur ſelten zuſammen⸗ 
ſiellen kann. Ich werde wohl noch ſpäter auf fo manches hieraus 
zurückkommen. N 

Endlich war die Zeit da. Der Marſchall⸗Präſident der Republik 
trat, umgeben von den Miniſtern, und fpeciell zwiſchen denen des 
Handels und der öffentlichen Arbeiten, auf die Baluſtrade, — wahr⸗ 
ſcheinlich hielt da der Handelsminiſter eine kleine Rede und wahr ⸗ 
ſcheinlich ſprach der Marſchall die ſacramentalen Worte: „Lexpo- 
sition est ouverte“, denn ſeſt behaupten kann ich es nicht, — wir 
Alle hörten nichts, trotzdem wir von dem Standorte des Marſchalls 
nicht weit entfernt waren und ſelbſt nicht allzu laut Geſprochenes 
hätten hören können, aber es mußte doch wohl geſchehen ſein, denn 
nun begannen die Waſſerkünſte zu rauſchen, die Kanonen zu donnern. 
die Munt zu ſpielen. Mit prachtvollem Schwunge fiel in mächtige m 
Halbkreis das Waſſer von unterhalb der Baluſtrade in das weite Becken, 
wo es von Stufe zu Stufe noch zwölf kleinere Fälle bildet, wäh cend 
gleichzeitig zwölf niedrige aber breite Fontainen ihre zerſtäub nden 
Strahlen in die Höhe ſenden, — es war die einzige Stelle bei, Pro⸗ 
gramms, bei welcher Einzelne Beifall klatſchten. 

Um den Maorſchall begannen ſich nun die auslöndiſchen Gäſte zu 
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nicht abſeben läßt. Vor Allem darf nicht außer Acht gelaſſen werden, daß 
der Entwurf in feiner gegenwärtigen Faſſung nach der jekt im Staats⸗ 
miniſterium geltenden grundſätzlichen Behandlung nur ein proviſoriſcher iſt, 
ſo lange die Hauptgrundzüge nicht die Zuſtimmung des Staatsminiſteriums 
und des Königs gefunden haben, daß dieſelZuſtimmung aber noch im weiten 
Felde ftebt, zumal da heute an den maßgebenden Stellen nichts weniger als 
eine culturkampfesmuthige Stimmung berrſcht und man ſich bereits 
mit dem Gedanken vertraut gemacht zu baben ſcheint, den Entwurf der 
Beſtimmung der Verfaſſung über die Berückſichtigung der confeſſionellen 
Verhältniſſe bei der Einrichtung der Volksſchulen entſprechender zu geſtalten. 
Zu bedauern wäre es übrigens, wenn ſich das Gerücht beſtätigte, der Geſetz⸗ 
entwurf ſolle vor Einbringung deſſelben in den Landtag nicht publicirt 
werden. Wird auch die parlamentariſche Berathung vorausſichtlich eine 
geraume Zeit in Anſpruch nehmen, während welcher zugleich die Beleuch⸗ 
tung des Entwurfs Seitens der Preſſe und der Fachleute wird erfolgen 
können, ſo iſt es im Intereſſe einer beſchleunigteren Klärung des öffentlichen 
Urtheils über viele Streitfragen des Unterrichtsweſens doch höchſt wünſchens⸗ 
wertb, den Entwurf vorher zu veröffentlichen. 

Dem Reichstags⸗Abgeordneten Dr. Grothe, welcher ſich mit einer Dar⸗ 
ſtellung ſeiner bekannten Proceßangelegenheit an den Vorſtand der national⸗ 
liberalen Fraction gewendet bat, iſt, wie die „N.⸗L. C.“ hört, von dem 
letzteren mit Zuſtimmung der Fraction erwidert worden, daß er (Herr Grothe) 
wohl im Einklange mit ſeiner eigenen Auffaſſung ſein Verhältniß zur Frac⸗ 
tion als gelöſt betrachten werde. Herr Grotbe ift übrigens bis jetzt im 
Reichstage nicht wieder erſchienen. Man nimmt an, daß er das Urtheil der 
Appellinſtanz abwarten wolle, um ſich je nach dem Ausfalle deſſelben über 
die Beibebaltung ſeines Reichstagsmandats zu entſcheiden. 

Die heute vorliegenden Nachrichten über die Orientfrage lauten noch 
immer ziemlich günſtig. Im Vordergrunde der Verhandlungen ſteht die 
Congreßfrage, doch iſt über die „formellen“ Schwierigkeiten bisher noch keine 
Uebereinkunft getroffen. Daß aber gerade in dieſen „formellen“ Fragen der 
Kernpunkt der engliſch⸗ruſſiſchen Differenzen liegt, wurde bereits zum Weber: 
druß wiederholt. 

Die friedfertige Strömung, die zur Zeit in Petersburg zu herrſchen 
ſcheint, macht ſich auch den kleinen Bundesgenoſſen gegenüber geltend. 
Namentlich befleißigt ſich das früher ſo übermüthige Rußland einer ganz 
ausgeſuchten Liebenswürdigkeit gegen Serbien. General Le ſchjanin, der 
vom Fürſten Milan in beſonderer Miſſion nach Petersburg geſchickt wurde, 
fand daſelbſt eine höchſt freundliche Aufnahme. Die „Pol. Corr.“ berichtet 
darüber: 

„Kaiſer Alexander beauftragte den General Leſchjanin, dem 
ürſten Milan zu betonen, daß er für die ausgezeichnete Führung und 
altung der ſerbiſchen Armee in der letzten Campagne ſeine volle An⸗ 

erkennung ausſpreche. Er ſprach auch ſeine Anerkennung für die kluge 

Haltung der politiſchen Richtung der ſerbiſchen Diplomatie in den letzten 

Differenzen aus, welche ſich zwiſchen den Forderungen Serbiens und dem 

Friedensvertrage von San Stefano ergaben. Ferner ſtellte Kaiſer Alexan⸗ 

der in Ausſicht, bei dem endgiltigen Jen kr die Anſprüche Serbiens 

bezüglich der Erwerbung der von der ſerbiſchen Armee eroberten Diſtricte von 

Pirot, Tru und Vranja zu befriedigen und für eine angemeſſene Gebiets⸗ 

erweiterung zur Förderung einer moraliſchen und materiellen Entwickelung 

des Fürſtentbums bei den Großmächten einzuſtehen. Kaiſer Alexander 
erſuchte den General Leſchjanin, dem Fürſten Milan zu erklären, daß alle 
Gerüchte über feine angeblich größeren Sympathien für die Bulgaren als 
für die Serben grundlos ſeien; er ſei beiden ſüdſlaviſchen Nationen gleich 
ewogen und ſeine Armee und die ruſſiſche Nation ſeien bereit, für die 
Befreiung beider Nationen noch weitere Opfer zu bringen. Durch dieſe 
Erklärungen hat Kaiſer Alexander die vor zwei Jahren nach der Nieder⸗ 
lage der Serben bei Djunis ausgeſprochene Verurtheilung der ſerbiſchen 
Armee zurückgezogen. . 
General Leſchjanin entledigte ſich auch einer diplomatiſchen und finan- 


ſammeln. Eine Zeit lang ſchien eine recht animirte Unterhaltung 
„dort oben“ zu herrſchen, bald aber ſetzte ſich der Zug in Bewegung. 
Die nächſte Gallerie hindurch und die rechte Freitreppe hinunter kamen 
He unter den Klängen der "Ruf, — zuerſt zwölf Huiſſiers des 
Marſchalls, dann dieſer ſelbſt in der großen Uniform eines Marſchalls 
von Frankreich, zu ſeiner Rechten den alten, gebrechlichen Don Franz 
d'Aſſiſt und zu feiner Linken den vollkräftigen, bärtigen Prinzen von 
Wales. Hierauf der Prinz von Dänemark, der Herzog von Aoſta, der 
Prinz Heinrich der Niederlande mit ihrem reſpectiven Gefolge. Hinter⸗ 
drein in vollſter Unordnung — denn eben begann der Guß wieder 
— der ganze Zug fremder Diplomaten und hoher Perſoͤnlichkeiten, 
unter denen namentlich ein höherer engliſcher Offizier auffiel, 
der gemüthlich feinen Regenmantel umgeſchlagen hatte, — die chineſiſche 
Geſandtſchaft aus London, — der perſiſche und türkiſche Geſandte, — 
die Militär Altaché's, und unter den mannigfachen Uniformen auch 
die ſchmucke und knappe preußſſche. Die Umſtehenden kannten die 
Uniformen wohl, aber es erhob ſich kein Laut des Haſſes oder der 
Geringſchätzung, und der eine machte den andern mit derſelben Ge⸗ 
müthsruhe auf den „Pruſſten“ aufmerkſam wie auf jede andere be⸗ 
kannte Perſon im Zuge. Bel dem Erſcheinen des Marſchalls hörte 
man auch einige (aber nur äußerſt vereinzelte) Rufe: „Vive le 
Maréchal“ und während er den Raum vor dem Trocadero durch⸗ 
ſchritt, tönte noch hier und da derſelbe Ruf, viel häufiger aber „vive 
la république“ und „vive la France,“ 

Nach dem diplomatiſchen Corps und den fremden Gäſten kamen 
die Senatoren und Abgeordneten; weder Vietor Hugo noch Gambetta 
ſah ich unter ihnen, was namentlich bei Letzterem auffällt, da er be⸗ 
kanntlich ein warmer Freund und Verfechter der Ausſtellung war und 
iſt. Die Unordnung in dem ganzen Zuge war eine recht große und 
hätte doch ſo leicht vermieden werden können, — Alles rannte und 
lief durch einander, und hin und wieder kam wohl auch ein Trupp 
Privater, der zufällig mitten in die Senatoren und Deputirten hinein: 
gerathen war. 

Mit den Abgeordneten ſchloß der officielle Zug, der ſich über die 
Jena⸗Brücke auf das Marsfeld begab, um dort ſeinen Rundgang zu 
halten, während die nunmehr von allen Schranken befreite Menge die 
Baluſtrade fowie die angrenzenden Gemächer überfluthete. Da ſaß 
auch noch Ex⸗Königin Iſabella in einer mehr als prachtvollen Tollette, 
das Großkreuz irgend eines Ordens um die Schulter geſchlungen — 
ob Don Franz d'Aſſiſt fie wohl begrüßt haben mochte? 

In dem Palaſte auf dem Champ de Mars waren einige der aus⸗ 
geſtellten Maſchinen zu Ehren des Tages in Thätigkeit geſetzt, — im 
großen Ganzen macht aber ſo ziemlich Alles noch einen unfertigen 
Eindruck. Auch der Trocaderopalaſt iſt weit davon entfernt, bereits 
fertig zu ſein. 

Abends. Paris ſchwimmt in einem Lichtmeere. Alles, Alles hat 
aufs Glänzendſte illuminirt, farbige Lamplons ſchmücken die Fagaden, 
das Gas leuchtet und flammt, auf dem Opernplatze find ſämmtliche 
elektriſche Flambeaux angeſteckt und verbreiten Tageshelle. Auf dem 
Boulevard des Capueines prangt in einem Fenſter zur ebenen Erde 
das Bild Thierd’, und die Vorübergehenden entblößen das Haupt. 
Es herrſcht ein Jubel, ein Leben und Treiben auf den Straßen, wie 
ich es weder in London noch irgend anderswo jemals zu ſehen be⸗ 


kommen habe. Nur mit größter Mühe kann man auf den Boulevards 


vorwärts kommen; das Paſſiren der Straßenübergänge iſt direct lebens⸗ 
gefährlich. Auf dem Fahrweg müſſen die Wagen 5—10 Minuten 
lang halten, um dann ſchrittweiſe vorzudringen. Ganz Paris hat ſich 


zellen Mitfior deim Fürſten Gortſchakoff und überreichte Letzterem ein] schließen zu wollen. Dieſe Agitation gegen das Anſeben des Sullans in 


Memorandum bezuglich ver Forderungen Serbiens owohl in territorialer 
als auch in finanzieller Beziebung. Fürſt Gortſchakoß legte großes Ent⸗ 
gegenkommen an den Tag und belobte die ſerbiſche Diplomatie, welche 
ſich trotz ibrer wegen der erreichten Eegebniſſe des Krieges geäußerten 
Unzufriedenheit in formeller Bezichung und im Gegenſatze zu der rumä⸗ 
niſchen Diplomatie äußerſt correct benommen hat. Leſchjanin erhielt auch 
die Zuſicherung, daß die Nachträge der Subſidien für die Erhaltung der 
ſerbiſchen Occupations⸗Armee nächſter Tage durch den General⸗Conſul 
Staatsrath Perſiani flüſſig gemacht werden ſollen. Außerdem verſtän⸗ 
digte ſich General Leſchjanin mit dem Fürſten Gortſchakoff über eine 
Convention zwiſchen Rußland und Serbien wegen Cooperation der ſer⸗ 
biſchen Armee mit der ruſſiſchen Armee im Falle eines unvermeidlichen 
engliſch⸗ruſſiſchen Krieges. Serbien, welches durch die Beſetzung der 
Diſtricte von Adlje, Niſch, Prokuplje, Leskovac, Kurſchumlje, Ten, Vranja 
und Pirot einen Seelenzuwachs von 200,000 Einwohnern erhalten hat, 
wird 80,000 Milizſoldaten mit 15 regulären Bataillons Rußland eventuell 
zur Verfügung ſtellen. Derzeit ſind die Milizſoldaten des zweiten Auf⸗ 
gebotes und die Hälfte des erſten Aufgebotes beurlaubt worden, jedoch 
binnen 10 Tagen können dieſelben bei ihren Truppenkörpern in Alt⸗Ser⸗ 
bien eingerückt ſein. 

Ueber den Aufſtand im Rhodope⸗Gebirge wird der „Pol. Correſp.“ aus 
Adrianopel geſchrieben: 

„Die im Abodope⸗Gebirge ausgebrochene große Revolte beſchränkt ſich 
nicht blos auf dieſen Punkt; es haben ſich ſämmtliche im Süden Thra⸗ 
ciens, zwiſchen Philippopel und Adrianopel wohnenden Pomaken — vor 
Jahrhunderten zum Islam übergetretene Bulgaren, die von dieſen ihren 
Stammes⸗ und ehemaligen Glaubensgenoſſen am meiſten gehaßt und 
verfolgt werden — und die in Tſchirmen, Demotika und anderen Orten 
anſäßigen Türken der Bewegung angeſchloſſen. Die Lage, in welche dieſe 
unglückliche türkiſche Bevölkerung durch die Kriegsereigniſſe gerieth, war 
eine höͤchſt traurige. Die weitaus größte Mehrheit derſelben büßte ihr 
geſammtes Hab und Gut ein; von Haus und Hof vertrieben, ohne ge⸗ 
nügende Nahrung, lagerte ſie unter freiem Himmel bei Sturm und Regen, 
dem Hunger und der Verzweiflung preisgegeben. Sie glichen wandelnden 
Leichen und wurden zu Tauſenden vom Hungertyphus und anderen 
Krankheiten dahingerafft. Zudem waren dieſe Aermſten ſtets allen mög- 
lichen Grauſamkeiten Seitens der Bulgaren ausgeſetzt, von denen fie 
fortwährend beunruhigt, die Frauen und Mädchen geſchändet, die vorban⸗ 
denen Häuſer angezündet und geplündert wurden. Es verging kein Tag 
ohne Greuelthaten der Bulgaren gegen die Türken. Die am 14. d. Mis. 
bei Tchirmin⸗Karagatſch und Bilder⸗King, öſtlich von Adrianopel, durch 
Bulgaren verübte Unzucht an mehreren türkiſchen Frauen und Mädchen, 
welche hierauf ermordet wurden, hatten das Signal zum Aufſtande gege⸗ 
ben, welcher an mebreren Orten zugleich ausbrach. Derſelbe dürſte nur 
ſchwer und nach bedeutenden Verluſten Seitens der ruſſiſchen Truppen ge⸗ 
dämpft werden können, da die Zahl der Aufſtändiſchen eine große und deren 
Bewaffnung, ſowie ſtrategiſche Poſition gut zu nennen find. Es befinden ſich 
unter dieſen Türken viele ehemalige Soldaten. Die Aufſtändiſchen verfügen 
über mehrere Geſchütze, augenſcheinlich ſolche, die von Suleiman Paſcha auf 
ſeinem unglücklichen Rückzuge durch das Rhodope⸗Gebirge in Abgründe 

eworfen oder ſtehen 080 en wurden. Die Ruſſen baben eine große 

lilitärmacht, etwa 30,000 Mann, aufgeboten, um dieſer Bewegung Herr 

u werden. Die Hälfte der bieſigen Garniſon und ein Theil der in 

bilippopel ſtationirten Truppen wurden geſtern als Verſtärkung abge⸗ 
ſendet. Es kam bereits zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen ruſſiſcher 
Infanterie und Koſaken und den Türken: beide Theile erlitten bierbei 
ſtarke Verluſte. Die Ruſſen geben ihre bisherigen Verluſte auf 138 Todte, 
darunter 21 Offiziere, ſowie 347 Verwundete an; die der Türken ſollen 
bedeutend größer ſein. Heute ſind über 180 Verwundete eingetroffen, 
unter welchen ſich auch ein ſchwerverwundeter Stabsoffizier befand, welche 
in dem bei Sultan⸗Yeri und Demirli⸗Diumati am 20. d. M. ſtattgehabten 

Gefecht kampfunfähig wurden. 

In Konſtantinopel macht man ſich immer mehr mit einem Thron⸗ 
wechſel vertraut. Der „A. A. C.“ wird von dort gemeldet: „Unter der 
muſelmänniſchen Bevölkerung der Türkei iſt gegenwärtig eine ſtarke Agita⸗ 
tion gegen den Sultan im Gange, der für die Niederlage der ottomaniſchen 
Waffen verantwortlich gemacht wird. Der Großherr wird des Wunſches be⸗ 
ſchuldigt, eine Allianz mit Rußland in ſeinem eigenen perſönlichen Intereſſe 


auf den Boulevards concentrirt, — Alles ſchreit, ruft, lärmt, — fo: 
eben ertönt unter meinen Fenſtern die Marſeillaiſe in tauſendſtimmigem 
Chorus, — aber keine Unordnung fällt vor. Auf dem ganzen langen 
Wege von der Madeleine bis zum Ende des Boulevard Montmartre 
habe ich keinen einzigen Agent de Ville zu Geſichte bekommen, — das 
Volk von Paris wacht ſelbſt über die Ruhe in den Straßen, und es 
ſetzt ſeinen Stolz darein, den Beweis zu liefern, daß es keiner anderen 
Wache als dieſer bedarf. Dr. Wilhelm Löwenthal. 


c. Breslauer Spaziergänge. 

Während die übrigen Sterblichen entzückt den Sommer mit ganzer 
Heeres macht heranrücken ſehen, erfüllt dieſes köſtliche Schauſpiel die 
Seele des Journaliſten mit banger Pein. Schon wittert ſeine fein⸗ 
fühlige Naſe den Eſſiggeruch der Sauren Gurke, und oft, wenn er 
mitten im beſten Leitartikel iſt, ertappt er ſich bei einem langanhaltenden, 
verhängnißvollen Gähnen; ja bisweilen beim Durchblättern der Zeitungen, 
glaubt er ganz deutlich das Ziſchen der Seeſchlange zu vernehmen. Die 
Nachrichten über die Orientfrage beginnen nachgerade den lebendigſten 
Geiſt in Halbſchlaf zu verſenken, und die Drahtkrankheit (um nicht zu 
ſagen Drehkrankheit), an welcher die Cabinete von London und Peters⸗ 
burg gegenwärtig leiden, floͤßt jedem barmherzigen Menſchen eher Mit⸗ 
leid als Aerger ein. Auch dle Tabakskriſis im Innern iſt Dank der 
eingetretenen Verſumpfung der allgemeinen Thellnahmloſigkeit verfallen; 
man gewöhnt ſich an den Gedanken, daß Hobrecht Excellenz ein 
Geheimer Finanzminiſter bleiben werde, wie man ſich an den Schnupfen 
gewöhnt. Selbſt die auserleſenſten Höflichkeiten, mit denen die Politiker 
der „Provinzlal⸗Correſpondenz“ die Liberalen überſchütten, ſtimmen 
nur noch zu ſtiller Wehmuth, ſtatt, wie vielleicht beabſichtigt, helle 
Zornesflammen zu entzünden. Kurz, der Boden, auf dem die Saure 
Gurke gedeiht, iſt beſtellt! 

In dieſer Noth blickt der arme Journaliſt mit tröſtlichem Be⸗ 
hagen auf Paris, wo am eiſten Tage des Wonnemonds auf dem 
Marsfelde und dem Trocadero die ſtebente Weltausſtellung eröffnet 
worden iſt. Hier fließt eine unerſchöͤpfliche Quelle von feuilletonifii- 
ſchem, politiſchem und vermiſchtem Stoff, der die dürſtenden Blätter 
befruchten und die drohende Seeſchlange vertreiben wird. Schon hat 
das zwerghafteſte Käfeblätichen feinen ſchmetternden Leitartikel über die 
Weltausſtellung gebracht, und jede Zeitung, der wenigſtens die Redaction 
und ihre Freunde den Rang eines Weltblattes beilegen, befindet ſich 
bei einer vorgerückten Nummer der Weltausſtellungs⸗Artikel aus der 
bewährten Feder ihres „own“. Auch für Weltausſtellungs⸗Anekdoten 
iſt bereits eine Rubrik ausgerüſtet, die, Dank den ſchlechten Zeiten, 
hoffentlich immer gefüllt ſein wird. Iſt es doch ein erlauchter Prinz 
von England, der den Reigen der Ausſtellungswitze eröffnet hat. 
Oeſterreich, ſagte er, iſt immer etwas zurück! Frelllch, er kann das 
ſagen; denn England iſt immer voran — wenn auch nur mit dem 
Munde! 

Paris, die entzückende Kokette, hat ſich natürlich mit allen Reizen 
eines verführeriſchen Weibes geſchmückt, um der Welt, die ſich bei ihr 
ein Rendezvous giebt, zu gefallen. Aber wir beneiden die Pariſer 
nicht. Der Ausſtellungsranſch iſt wie der Gründungsrauſch: er hinter⸗ 
läßt allemal einen ökonomiſchen Katzenſammer. Schon jetzt wird all⸗ 
gemein über die überhandnehmende Vertheuerung geklagt. Schleſiſche 
Landsleute, die ſich feit 8 Tagen in Paris aufhalten und das Paris 
vor der Außsſtellung genau kennen, verſichern, ganz ungewohnten 
Prellereien ausgeſetzt zu ſein. Die Fremden mögen dies während 
eines kurzen Aufenthaltes ertragen können, aber für die armen Pariſer 


eine ernſte und gefähssliche Thatſache, unnd ſobald der Kıieg zwiſchen Ruß⸗ 
land und England ausbricht, wird ſein Sturz erwartet, falls er nicht ge⸗ 
meinſchaftliche Sache mit letzterem Lande macht.“ 

Aus der Schweiz meldet man, daß der Culturkampf dort keineswegs 
beendet iſt, daß er im Gegentheil beſonders ine Canton Genf wieder hohe 
Wogen ſchlägt. Man confiscirt, fagt eine Berner Correſpondenz der „Voſſ. 
Ztg.“, Kirchen und maßregelt die Geiſtlichen, ohn e daß es der Regierung 
gelänge, die Oppoſition zu brechen. Ein Vorfall der letzten Tage erregt be⸗ 
ſonders die Gemüther. In der römiſch⸗katboliſchen Kapelle zu Chenes 
Bourg erſchienen, von Gendarmen begleitet, Executivceamte und bemäch⸗ 
tigten ſich der vorhandenen Cultusgegenſtände, die an geblich der chriſt⸗ 
katholiſchen Gemeinde gehörten. Der römiſch⸗katholiſche Pfarrer proteſtirte 
und erklärte die Gegenſtände theils als ſein, theils als Eigenthum der 
römiſch⸗katholiſchen Gemeinde. Er wurde verhaftet und erſt vor einigen 
Tagen gegen eine Caution von 10,000 Franes in Freiheit gefeht. Die Ent⸗ 
rüſtung über das „Attentat“ iſt in den römiſch⸗katholiſchen Kirchen groß 
und ſelbſt die Liberalen vermögen dieſen Maßregeln der Regierung, die nur 
unnütz die Erregung ſteigern, keinen Geſchmack abzugewinnen⸗ 

Die italieniſche Regierung fährt fort, dem in Rom tagenden revublita⸗ 
niſchen Congreſſe keinerlei Hinderniß entgegenzuſetzen. Der Congreß hat 
folgende Artikel angenommen: „Gründung eines republikaniſchen Nationak⸗ 
Comites, Wahl provinzweiſe aus Vereinen und zwar auf jo 5000 Wähler 
ein Mitglied; Eintheilung Italiens in zwölf Operations - Birke; die der 
Fremdherrſchaft unterworfenen italieniſchen Provinzen werden zur Vertretung 
zugelaſſen.“ 

In Frankreich haben die republikaniſchen Blätter die Eröffnung der 
Weltausſtellung faſt durchgängig in böchſt überſchwänglichem Tone gefeiert. 
Man begrüßte die Ausſtellung als „eine Anſtalt der Verbreitung der Sehn⸗ 
ſucht nach Frankreichs Größe und ihr Beſuch wurde als ein Beweis an⸗ 
geſehen, daß man an Frankreichs Rang an der Spitze der Völker glaubt.“ 
Der „Moniteur“ aber bezeichnete die Ausſtellung als „la prewisre re- 
vanche“ und ließ Paris im Namen Frankreichs „nach ſolchen Unfällen“ 
den Fremden zurufen: „Das haben wir in weniger als ſieben Jahren voll⸗ 
bracht, um unſere Unfälle auszuwetzen. Wir ſuchten in der Arbeit eine 
erſte Revanche. Ihr Alle, die ihr uns für abgeſetzt erklärt und die ihr 
unſeren Namen ausgepfiffen habt, ſebet, ob es uns an Muth gebricht ! 
Allen dieſen Ueberſchwänglichkeiten gegenüber erinnert die „K. Z.“ gewiß 
mit Recht die Herren Franzoſen an das, was ſie in der orientaliſchen Frage 
als ihre Pflicht bezeichnen, an ſtrenge Neutralität und Enthaltung auch auf 
dieſem Gebiete. Daß der Alles benörgelnde Pfaffe auch dieſe Gelegenheit 
zu Hetzereien gegen Deutſchland benützen würde, war vorauszuſehen, und 
voll clericalen Ingrimms ruft daher das „Univers“: 


„Heute alſo weht in Paris das preußiſche Banner: eine Folge 
unſerer großen, internationalen Ausſtellung, deren Thore ſich, wie Herr 
Bardoux ſagt, ſoeben der „erſtaunten Welt“ geöffnet haben. Da alle 
Flaggen der auswärtigen Mächte aufgepflanzt ſind, fo mußte man auch 
dieſe entfalten. Man erblickt ſie auf dem Champ⸗de⸗Mars und dem 
en Iſt das vielleicht der Triumph des republikaniſchen Pa⸗ 
riotismus?“ 


In England hat die Regierung die Fertigſtellung der beſtellten Torpedo⸗ a 


Schiffe beſchleunigen laſſen. Die Herren Tornyeroft werden in Folge deſſen 
etwa fünf der bei ihnen in Auftrag gegebenen zehn Torpedo⸗Boote aller⸗ 
nächſtens abliefern können, und auch die Herren White in Cowes hoffen 
einige derartige Boote bald bergeſtellt zu haben. Dergleichen Nachrichten 
find nicht geeignet, die Friedens hoffnungen zu ſteigern. Die Nachrichten 
aus Indien lauten fortgeſetzt günſtig für die Stimmung der eingeborenen 


Truppen, die zur Einſchiffung nach Malta beordert find. Die indiſchen 


wird die Ausſtellung zu einer drückenden und jahrelangen Steuer; 
denn es pflegt eine geraume Zeit zu dauern, bis die Preiſe wieder 
auf das gewohnliche Niveau hinabſteigen. Es iſt ein wahres Glück, 
daß noch kein unternehmungsluſtiger Breslauer auf den Gedanken ge⸗ 
kommen iſt, eine Weltausſtellung in unſerer Weltſtadt anzuregen. 
Weltausſtellungspreiſe wären das Einzige, was uns noch retten könnte! 
Begnügen wir uns nur beſcheidentlich mit Maſtvieh⸗ und Agricultur⸗ 
Ausſtellungen! Das entſpricht ſchon unſeren Verhältniſſen weit beſſer. 

Dafür wird aber halb Breslau in Paris ſein. Die Ungeduldigſten 
haben bereits der Eröffnungsfeier beigewohnt, und wohin man kommt, 
wird an Reiſeſtücken für Paris gearbeitet. Es iſt eine reine Un⸗ 
möglichkeit, ſich vor der Frage: „Reiſen Sie auch nach Paris?“ zu 
retten. In die wichtigſten Geſpräche, in die ernſteſten Verrichtungen 
ſchneit ſie mit einem Apropos hinein; und ich habe keinen anderen 
Ausweg gefunden, als daß ich mir Karten drucken ließ, die ich an 
meine Freunde und Bekannten verſenden werde, worauf gedruckt ſteht: 
„Familienverhältniſſe halber reift der ergebenſt Unterzeichnete nicht 
nach Paris.“ 

Doch hat die Sache auch ihr Gutes. Angeſichts einer Reiſe in 
das gelobte Land des Geſchmackes, in das Herz der Welt, verlieren 
auch die eingebildetſten Kranken ihre Leiden. Leute, die fo neroös find, 
daß ſie an keinem Wegweiſer vorübergehen können, ohne das Gefühl 
zu haben, daß man ſie kitzle, fühlen ſich auf einmal ſtark genug, die 
Strapazen einer Reiſe nach Paris mitten im Sommer zu ertragen. 
Insbeſondere zeigt ſich bei dem weiblichen Geſchlecht in dieſem Jahre 
eine erfreuliche Feſtigkeit des Geſundheitszuſtandes. Es giebt Damen, 
die um dieſe Zeit regelmäßig das Opfer einer Kränklichkeit wurden, 
die das Schlimmſte befürchten ließ. Die Aerzte hatten bei ihnen elnen 
ſchweren Stand; es verging kein Tag, wo man nicht ibre Hilfe in 
Anſpruch nahm und alle zwei Tage kam der ängſtliche Gatte, um 
ſeinen Sorgen für die vielen Zufälle ſeiner armen Frau Ausdruck zu 
geben. Endlich kam der Doctor dahinter. Es ſtellte ſich heraus, daß 
es unumgänglich nothwendig ſei, daß die leidende Gattin eine Badereſſe 
mache! Der Ehemann ſeufzte zwar aus tiefflem Herzensgrunde, aber 
er war glücklich, doch wenigſtens den Weg der Beſſerung vor Augen 
zu ſehen. Von dieſen Dingen iſt jetzt wenig die Rede. Der gräßliche 
Winter hat auf die zarte Conſtitution dieſer Damen merkwürdigerweiſe 
gar keinen nachtheiligen Einfluß ausgeübt. Sie fühlen ſich in dieſem 
Frühjahr ſo wohl, fo gekräftigt, daß fie, Gott ſei Dank! keine Bades 
reiſe nöthig haben; und ſie beantworten die Bedenken des Gatten mit 
der Verſuchung, daß ſie noch nie ſo geſund und munter geweſen ſeien; 
ſie wären ſogar im Stande, die große Reiſe zur Weltausſtellung nach 
Paris mitzumachen. Nachdem dieſe Andeutung gefallen iſt, weiß der 
ſchlaue Mann, woran er iſt; aber ach! alle Schlauheit wird ihm nichts 
nützen; denn wenn ſie es durchſetzen will, ſo wird er mit ihr nach 
Paris reiſen, es koſte was es wolle! J 

Freilich werden die Bäder in diefem Sommer trotzdem nicht leer 
fein. Schon ſieht man die Reiſekoffer und Körbe, wie fie eine Bades 
reiſe erfordert, auf den Droſchken ſchwanken, die nach den Bahnhöfen 


fahren. Täglich entſendet die Provinz neue Leidende hierher, die aus 


dem Munde der Weiſen ihr Schickſal vernehmen wollen. Die Sprech⸗ 
zimmer der Specialiſten ſind überfüllt und wer nicht mit kräftiger 
Geduld oder wackeren Empfehlungen verſehen iſt, der wird darauf ver⸗ 
zichten müſſen, in das Allerheiligſte zu gelangen, wo der hohe Prieſter 
der Heilkunde das erlöſende Wort verkündet: „Gehen Sie nach Marien⸗ 
bad!“ „Gehen Sie nach Landeck!“ Die Spalten der Zeitungen 
wimmeln von Ankündigungen der verſchiedenen Badeverwaltungen, 


. 


Soldatin follen geradezu enthuſtasmitt fein bei der Ausſicht, in Europa für 
England kämpfen zu können. Die Urſache dieſer für die Londoner Kreiſe 
ſelbſt überraſchenden Kampf⸗Freud' gkeit iſt, wie der „Times“ ⸗Correſpondent 
aus Calcutta meint, darin zu ſiachen, daß die indiſche Armee jetzt aus ganz 
anderen Elementen zuſammep geſetzt iſt, als zur Zeit des Sepoyaufſtandes. 
Die alte bengaliſche Armee reerutirte ſich faſt ausſchließlich aus Mitgliedern 
böherer Kaſten, denen die Religion verbot, über's Meer zu fahren, und die 
natürlich heſtigen Widerroillen zeigten, im Fall fie zum auswärtigen Dienſt 
herangezogen werden ſollte. Jetzt dagegen wird die Armee zum großen 
Theil recrutirt aus Sikhs, Sethans und Pendjab⸗Mo hamedanern, die alle 
für auswärtigen Dienſt eingeſchrieben ſind und wenig oder gar nicht durch 
Kaſtenvorurtheile gefeſſelt werden. Dies ſind Männer, denen der Kampf 
ebenſo nothwendig iſt wie das Athmen, und die ſeit lange unter dem ſcharfen 
Zwange gelitten haben, der ihren kriegeriſchen Inſtincten durch einen langen 
Frieden auferlegt worden. 

Eine Gefahr, welche England bisher nicht vorhergeſehen zu haben ſcheint, 
droht ihm, wie amerkaniſche Blätter wiſſen wollen, von Seiten Rußlands 
in Amerita. Aus Newyork brachte nämlich der Telegraph die freilich ſehr 
feltfam klingende Nachricht, daß Rußland 5000 Irländer in den Vereinig⸗ 
zen Stagten angeworben habe, um durch Nazzias auf canadiſches Gebiet 
engliſches Militär zu beſchäftigen. Die wüſte Sprache der iriſch⸗amerikani⸗ 
ſchen Preſſe hat ſchon in der letzten Zeit Rußland zu ſolchen Plänen recht 
eigenſlich ermuntert. Paddy fühlt ſich nur wohl, ſobald er gegen irgend 
Jemanden eine Fauſt machen kann. Seit dem Aufhören des Unfuges der 
Fenier in Britannien hatte ſich der Fenismus auf Amerika zurückgezogen. 
Rußland ruft alſo heute dort den „großen Ungewaſchenen“, wie man den 
iriſchen Pöbel heißt, zu Hilfe, ein revolutionäres Element, das zu demjenigen 
der Wetroleurs in Special Verwandtſchaſt ſteht. 

Die amerkkaniſche Regierung ſelbſt nimmt übrigens eine ſehr correcte 
Stellung ei, indem Re verordnet, mit aller Strenge der Geſetze der Aus⸗ 
tüſtung von Kaperſchiffen in den Häfen der Republik entgegenzutreten. Das 
mit würden eigentlich, wie die „N. Fr. Pr.“ mit Recht bemerkt, feurige 
Kohlen auf Englands Haupt geſammelt, welches während des amerikaniſchen 
Bürgerkrioges es fehr an jener Obſorge fehlen ließ, deren energiſche Anwen 
Dung das Auslaufen etlicher „Alabamas“ hätte verhindern können. 


Einen ſehr erfreulichen Beweis für die Anerkennung, welche im Aus⸗ 
Lande der deutſchen Thätigkeit gewährt wird, giebt ein der deutſchen Nation 
ſehr ſympathiſcher Artikel der in Mexico erſcheinenden officiöfen „Libertad“, 
der zum Geburtstage des Kaiſers Wilhelm erſchienen war und der den 
„H. N.“ in folgender Ueberſetzung aus dem Spaniſchen mitgetheilt wurde: 

„Heute feiert eine der mächtigſten Nationen der Erde in begeiſterter 
Stimmung den 81. Geburtstag ihres Herrſchers, des Gründers des groß⸗ 
artigen Baues, welchen man Deuiſches Kaiſerthum nennt. 

Ein ſolches Ereigniß, welches den ſtarken germaniſchen Stamm bewegt, 
kann keinem wahren Mexicaner gleichgiltig fein: der Name des Vaterlandes 
von Alexander v. Humboldt erzeugt in uns Gefühle der Sympathie und 
Dankbarkeit. Dieſem Lande verdanken wir die Größe und das Gedeihen 
Neu⸗Spaniens ſeit dem Anfange des ſechszehnten Jahrhunderts, denn von 
dort aus wurden uns aus den Tiefen ſeiner Bergwerke jene Lehrer einer 
Wiſtenſchaft geſchickt, welche die Eroberer Mexicos fo wenig kannten, als 
die Beſiegten; feine Söhne waren es auch, welche den Handel unſeres 
Landes mit der Fremde einleiteten, und einer ihrer Gelehrten trug auf 
eine ebenſo edle als wirkſame Weiſe zur Befreiung der unterjochten Colo⸗ 
niſten bei, indem er ihnen die Hilfsquellen zeigte, welche zu ihrer Ver⸗ 


flgung ſtanden. 


Wenn dieſe Erinnerungen aus vergangenen Zeiten nicht genügen 
ſollten, den heilſamen Einfluß zu kennzeichnen, welchen das deutſche Volk 
bier außgeiibt hat, jo brauchen wir uns nur umzuſchauen und wir jeben 
Tambico, Colima und Mazatan, welche aus elenden Dörfern wichtige 
Städte geworden ſind; das Volk jener Städte iſt durch das Beiſpiel und 


und r iſt ein tröſtliches Gefühl zu leſen, wieviel die gütige Natur 
doch für die leidende Menſchheit gethan hat. Manchmal begreift man 


freilich kaum die univerſelle Heilkraft gewiſſer Quellen, die, wenn man 


den Verſicherungen der Badeverwaltungen glauben darf, ausnahmslos 
alle Leiden und Gebrechen, Gehirn⸗ wie Nierenkraukheiten, Hämorrhoiden 
wie Seelenzerſtörungen unſehlbar beſeitigt. Ja, die Wunder der Natur 
ſind groß! 


i Zelle Nr. 7. 
Roman in 3 Bänden, nach dem Franzöſiſchen bearbeitet 
von Elisa Modrach. 
Zweiter Theil. 
(Schluß.) 


31. 
Nach der Verhaftung. 
Buvard und fein Begleiter betrachteten ihn indeß mit ungeiheiltem 
Intereſſe, und als er ſich eben mit einer letzten Anſtrengung, indem er 


alle feine ſinkenden Kräfte zuſammen gerafft hatte, auf fie ſtürzen 


* 


wollte, ſetzte Mulot ihm erbarmungslos den Fuß auf die Bruſt, und 
ſtreichelte ihm mit der Mündung ſeines Revolvers die Schläfe. 

„Ei, ei! Mein Herzblatt“, ſagte er ſcherzend, „halten wir uns um 
Gottes Willen ruhig. In Ihrer gegenwärtigen Verfaſſung ſcheint mir 
das noch das Rathſamſte“. 

Lyrani fiel bewußtlos zu Boden und knirſchte mit den Zähnen. 

Mulot brach in ein lautes Gelächter aus. 

„Ja, ja, ich verſtehe“, ſagte er, „es muß ſehr unangenehm ſein, 
wenn man grade in dem Augenblicke verhaftet wird, wo man ſich end⸗ 
lich von aller Furcht befreit glaubt. Aber was thut's! Hoffentlich iſt 
die Wunde nicht ſo gefährlich, daß ſie nicht zu heilen wäre und ich 
zähle beſtimmt darauf, daß wir Sie noch vor den Geſchworenen werden 
erſcheinen ſehen und verſpreche Ihnen, daß es uns an dem Tage nicht 
an Zuhörern fehlen wird.“ 

Clotildes Ohnmacht war glücklicherweiſe nur von kurzer Dauer 
geweſen. 

Was man darüber auch ſagen mag, das Glück tödtet niemals. 
Als ſie die Augen aufſchlug und wieder zur Beſinnung kam, als ſie 
Gardaner weinend und flehend, mit auf ihre Hände gepreßten Lippen 
vor ſich knien ſah, ſchwellte ein Ausruf der Freude ihre Bruſt, ihr 
Antlitz wurde von einem himmliſchen Lichte verklärt, und fie zog ihn in 
einem Rauſche des Entzückens an ihr Herz. 

„Wie gütig iſt Gott!“ rief ſie beſeligt aus. „Sie, Gardaner, hier 
an meiner Seite! Iſt es denn moglich? Sind wir nun wirklich auf 
immer vereint? — Ja, nun vermag uns keine Macht der Welt mehr 
zu trennen oder unſer Glück zu ſtören. — Ach, ich liebe Dich! — 
Ich liebe Dich! — Ich liebe Dich grenzenlos!“ 

Sie bedeckte die Stirn ihres Verlobten mit heißen Küſſen und ver⸗ 
ſank in dieſem erhabenen Augenblicke ganz in eine ſelige Begeisterung, 
die nur Sterbliche weit über die erbärmlichen Beſtrebungen der Erde 
erhebt. l 
Dann richtete fie: fich plötzlich entſchloſſen auf, als ob ſich ihrer 
noch eine letzte Furcht bemächtigte oder ein letzter Zweifel ihr Herz 
beſchliche und ſagte, Gardaners Hände ergreifend: 

„Fort! fort! Laß' uns keinen Augenblick länger in dieſem blut⸗ 
getränkten Gemache verweilen. ... Draußen erwartet uns eine Poſt⸗ 


. 


die erziebliche Einwirkung jener friedlichen Fremdlinge, zur. Arbeitſamkeit, 


Ordüung und Wirthſch⸗ftlichteit berangebildet worden. 
keiten fremd und a”, unſere Freundſchaſt bauend, Knhen ihre Geſchä lle 
ohne Unterbrechreng. Die Kenntniß unſerer Gemüthsart ſetzt die ange⸗ 
ſiedelten Deulſchen in den Stand, ſtets unſere Gefühle zu ſchonen. Während 
fie von ihren Rechten maßvollen Gebrauch machen und die Mängel unſerer 
Erziehung würdigen, nöthigen ſie gerade hierdurch uns zu größeren An ⸗ 
ſtrengungen in Beziehung auf die Erfüllung ihrer Wünſche. — S 
möge denn am heutigen Tage die deutſche Colonie unſere aufrichtigen 
Geſinnungen für ihre blühende Entwickelung entgegennehmen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 3. Mai. [Die Reaction in der Wirthſchafts⸗ 
politik. — Tabaks⸗Enquste⸗Vorlage. — Das Geſetz über 
die Beförderung von Auswanderern. — Zulaſſung der 
Realſchul⸗Abiturienten zur medieiniſchen Staatsprüfung. 
— Nahrungsmittelgeſetz.] Die Agrarter haben in ihrem „Re⸗ 
form⸗Verein“ den hochwichtigen Beſchluß gefaßt, die Nothlage des 
deutſchen Vaterlandes und die ökonomiſchen Uebelſtände zu einem Ver⸗ 
trauensvotum für die Wirthſchaftspolitik des Reichskanzlers auszunutzen. 
Ste werden an den Fürſten Bismarck eine Adreſſe richten, worin die 
völlige Uebereinſtimmung des Vereins mit den Plänen des Kanzlers 
in Bezug auf Zoll- und Steuerweſen ꝛc. ausgeſprochen werden ſoll, 
unter dem Hinweis, „daß dem ehrlich ſchaffenden Theile des deutſchen 
Volkes nachgerade die Augen aufgegangen ſeien über die Ziele und 
Reſultate der ſogenannten liberalen Geſeßgebung, über die Verheerungen, 
welche die ungezügelte Wucherfreiheit, Gewerbefreihelt, Freizügigkeit, 
Wechſelfreiheit, Freihandel und wie die ſchönen Freiheiten ſonſt alle 
heißen, angerichtet haben und noch anrichten.“ Mit dieſer ſchönen 
Adreſſe in der Hand zogen in den verfloſſenen 14 Tagen die Mit⸗ 
glieder verſchiedener conſervativer und landwirthſchaftlicher Vereine der 
oͤſtlichen Provinzen von Stadt zu Dorf herum und ſammelten Unter⸗ 
ſchriften. Sie ſtützten ſich dabei in ihren tönenden Agitationsreden 
auf die von der „Prov.⸗Correſp.“ empfohlene Steuer⸗ und Wirthſchafts⸗ 
politik des Reichskanzlers und auf das Programm der Schugzöllner, 
das zum Heil des Vaterlandes und der kommenden Neuwahlen die 
Maſſen des Volkes um ſich ſammeln ſoll. Wie von ſolchen conſerva⸗ 
tiven Abgeordneten verſichert wird, die ſtets zur Freihandelspartei hielten, 
waren ihre Freunde unter den Grundbeſitzern und Landwirthen höoͤch⸗ 
lichſt überraſcht von der neuen Wendung der Dinge. Aber gewohnt, 
den leitenden Göttern Folge zu leiſten, werden ſie ſich wohl oder übel 
entſchließen, ihre Principien zu ändern und was die liberale Geſetz⸗ 
gebung der letzten Jahre verbrochen, nach ihrer conſervativen Fagon 
wieder gut machen. Es hat deshalb unter den conſervativen Koryphäen 
im Reichstage einen ſehr wohlthuenden Eindruck gemacht, daß die 
Bundesrathsausſchüſſe für Zoll⸗ und Steuerweſen und für Handel und 
Verkehr nicht nur einer Enquéte der Eiſeninduſtrie, ſondern auch einer 
ſo chen betreffs der Baumwollen⸗Induſtrie zugeſtimmt haben. Die 
elſäſſiſch⸗lothringiſchen Vertreter der cottonlords haben einen nicht 
geringen Antheil an dem Beſchluſſe der Bundesraths⸗Ausſchüſſe, denn 
die Herren haben es nicht an wirkſamen Audienzen und Conferenzen 
in den Mintiterbureaur und den Bundesraths⸗Hotels fehlen laſſen. 
Der Ausſchußbericht beweiſt dies, wenn er auch bemerkt, daß entgegen⸗ 
ſtehende Meinungen ſich am grünen Tiſch geltend gemacht haben. So 
wurde von der Minorität betont, daß durch die Enquete in die be⸗ 
treffenden Induſtriezweige Unruhe getragen und damit nur Unzufrieden⸗ 
heit geſchaffen werde. Dieſen bedrohlichen Vorgängen auf dem Gebiete 
der Wirthſchaftspolitik reiht ſich noch die Nachricht an, daß innerhalb 
der liberalen Parteien der Verſuch zur Bildung einer neuen rein 
gouvernementalen Fraction gemacht wird. 
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Wir litten, weil wir liebten! Die finſtere Tragödie der Vergangenhelt 
it zu Ende.. .. Ellen wir der Zukunft entgegen, die ſich uns Glück 
verheißend eröffnet.“ 

Sie zog Gardaner mit ſich fort und ſchritt entſchloſſen der Thür 
zu. Um dahin zu gelangen, mußten fie indeſſen an Lyrani vorüber 
und dieſer machte, als ſie ſich ihm näherten, eine wüthende Gebehrde. 
Er wollte ſich aufrichten. 

Seine zuckenden Finger klammerten ſich an Gardaner's Fuß und 
verſuchte ihn nach ſich zu ziehen. 

Es entſtand ein peinliches Schweigen. 

Mulot bewachte ihn indeſſen und zwang ihn durch einen wohl⸗ 
— Schlag mit dem Schofte ſeines Revolvers, ſeine Beute fahren 
zu laſſen. 5 

„Die Beſtie hat ihr Gift noch immer nicht verloren!“ ſagte er 
gleichzeitig. „Man muß die Augen offen halten.“ Dann fügte er, 
indem er bei Seite trat, um Clotilde, die beim Anblick von Lyrani's 
blutender Wunde eine Bewegung des Abſcheues gemacht hatte, vorüber 
zu laſſen, ruhig hinzu: 

„Seien Sie außer Sorge, wir find ja hier ... und das Uebrige 
iſt nun unſere Sache . . . ehe es morgen tagt, wird der würdige Fürſt 
Lyrant feine Sommerwohuung in Mazas bereitis bezogen haben.“ 
Clotilde hörte nichts weiter. Sie erfaßte Gardaner's Arm, überſchritt 
die Thürſchwelle und eilte ſchleunigſt die Treppe hinab. 

Der Wagen hielt bereiis feit einigen Minuten vor der Thür. 

Sobald die beiden Liebenden erſchienen. öffnete ein Diener den 
Wagenſchlag, ließ den Tritt herunter und Clotilde ſtieg ein. 

Gardaner folgte ihr auf dem Fuße. 

Der Kutſcher trieb ſofort die Pferde an und der Wagen rollte 
von dannen. 

Wie die junge Frau bereits geſagt hatte, war die Tragödie der 
Vergangenheit unn beſchloſſen und der ſüße Traum der Zukunft lag 
vor ihnen. Sie fuhren einen Theil der Nacht und des folgenden 
Tages hindurch. 

„Wohin fahren wir?“ fragte der junge Mann. 

„Mein Glück, mein Leben, liegt in Deiner Hand“, verſetzte das 
lunge Weib, „verfüge ganz nach Willkür darüber.“ 

Am zweiten Tage, fie hatten eben die ſchweizeriſche Grenze über⸗ 
ſchritten .. . und befanden ſich an den Ufern des Genfer Sees 
dort wollten ſie raſten. 

Die Entſcheidung über Lyrani's Schickſal währte etwas länger, 
man las einige Monate nach den eben mitgetheilten Ereigniſſen, in 
Folge deren er in Mazas gefangen gehalten wurde, wie es Herr Mulot 
ihm bereits verheißen, Nachſtehendes darüber in den Tagesblättern: 
Die Romanſchreiber der Neuzeit holen meiſt ihre ſeltſamen, unglaub⸗ 
lichen Stoffe, die ſie oft noch übertreiben, ſehr weit her, um ihren 
Leſern dadurch eine entſprechendere Unterhaltung zu bereiten. 

Sie konnten indeß im wirklichen Leben, fo zu ſagen unter ihren 
Augen und im Studium unſerer ſo ſehr bewegten Geſellſchaft alle 
Elemente zu einer eben ſo ſpannenden, als wahren Geſchichte finden. 

Ein Ereigniß, das ſich vor wenigen Monaten zutrug, iſt eines 
der tauſend derartigen Beiſpiele. 

Man wird ſich noch des tragiſchen Vorfalls in der Rue de Rennes, 
über den wir ſeiner Zeit berichteten und der ſich vor fünf Jahren 
unter beſonders ſpannenden Umſtänden zutrug, erinnern. 

Der Mordanfall auf Fräulein Clotilde von Lucenay iſt für das 


Publikum immer ein Geheimniß geblieben und es war der Polizei, 
klutſche ... Komm'! komm'! Gardaner, Gott ſieht und ſegnet uns... . obwohl fie ſehr gut wußte, daß die am darauf folgenden Tage ver⸗ 


Man ſtellt dabei den Namen ü 
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Unſern . es Abg. Dr. Hammacher in den Vordergrund, während uns ver⸗ 


ſichert wird, daß derſelbe an Plänen dieſer Art keinen Anthell ge⸗ 
nommen habe. Sei dem, wie ihm wolle, die zoll⸗ und ſteuerpolitiſche 
Reaction fängt nachgerade an, ſcharfe Umriſſe zu gewinnen. Die 
liberalen Abgeordneten hoffen, durch die demnächſtige Discuſſion der 
Fragen im Reichstage Klärung in die Sachlage zu bringen und zu 
Abſtimmungen zu gelangen, welche den Beweis liefern werden, 
daß die überwiegende Mehrheit des Reichstages nicht auf Seiten 
der Agrarier und Schutzzoͤllner und ihrer Bundesgenoſſen ſteht. — 
Die Chancen für die Annahme der Tabaks⸗Enquete⸗Vorlage durch den 
Reichstag haben ſich durch die Fractionsbeſchlüſſe des Centrums und 
der Gruppe Löwe » Berger nicht vermehrt. Beide Fractionen, ebenſo 
wie die Fortſchrittspartei, lehnen den Geſetzentwurf ab, weil derſelbe 
auf das Tabakmonopol zuſteuert. Für das Geſetz beabſichtigen bekannt⸗ 
lich die Nationalliberalen, die Deutſch⸗Conſervativen, die deutſche Reichs⸗ 
partei und die Elſaß⸗Lothringer zu ſtimmen. Indeſſen hören wir, daß 
eine Anzahl Mitglieder der nationalliberalen Fraction ſich durch den 
Beſchluß nicht gebunden erachtet und gegen den Geſetzentwurf zy 
ſtimmen gedenkt. Das würde allerdings die bisher aufgeſiellten Mehr⸗ 
heitsrechnungen zu Ungunſten der Regierungsvorlage weſentlich alterirem, 
— Der vom Abg. Dr. Kapp eingebrachte Entwurf eines Geſetzes über 
die Beförderung von Auswanderern hat jetzt die erſte Leſung der Com⸗ 
miſſton paſſirt und wird vorausſichtlich ſchon in der nächſten Woche in 
zweiter Leſung angenommen werden. Eigentliche Schwierigkeiten und 
ſachliche Bedenken erregten nur die erſten 17 Paragraphen, welchen 
die principiellen Grundlagen des Geſetzes enthalten find. Doch gelang 
es hier ſehr bald eine Verſtändigung herbeizuführen, nachdem die Com⸗ 
miffion ſich auf den Wunſch der Regierungscommiſſarien bereit erklärt 
hatte, einen Zuſatz einzuſchalten, wonach dem Reichskanzler die Ober⸗ 
aufſicht über die Auswanderer ⸗ Beförderung und namentlich über die 
den Unternehmern zu ertheilende Erlaubniß zur Beförderung von Aus⸗ 
wanderern eingeräumt wird. Die eigentlich techniſchen Beſtimmungen 
des Entwurfes, namentlich ſoweit der Schutz der Auswanderer in 
Betracht kommt, fanden unveränderte Annahme. Die Paragraphen 
dagegen, welche das Strafmaß der Uebertretungen eines Vergehens ins 
Auge faſſen, wurden von der Commiſſion für zu milde erachtet und 
einer aus den Abgg. Wolffſohn, Lingens und Graf Holſtein beſtehen⸗ 
den Subcommiſſion zur Verſchärfung überwieſen. Da bei der Aus: 
führlichkeit der Motive des Entwurfs von einem ſchriftlichen Berichte 
füglich Abſtand genommen werden kann, ſo iſt zu hoffen, daß das 
Geſetz zeitig genug an das Plenum kommen wird, um noch im Laufe 
dieſes Monats zur Verhandlung zu gelangen. — Die Petitions⸗Com⸗ 
miſſion des Reichstages verhandelte in ihrer geſtrigen Sitzung über die 
wichtige Petition, betreffend die Zulaſſung der Reueſchul⸗ Abiturienten 
zur mediciniſchen Staatsprüfung, welche von 70 Realſchulen eingereicht 
worden iſt. Seitens der wortführenden Mitglieder der Com miſſton 
wurde betont, daß die Angelegenheit reif zu einer Entſcheidung fet und 
der Regierung Gelegenheit gelaſſen werden müſſe, ſich darüber zu 
äußern. Die Commiſſion müſſe darauf hinwirken, daß zwiſchen den 
Bundesregierungen Auseinanderſetzungen über eine Frage gepflogen 
werden, welche durch Gutachten mediciniſcher Autoritäten, wie Dubois 
Reymond, im Sinne der Petenten angeregt worden iſt. Der anweſende 
Regierungs⸗Commiſſar, Geh. Rath Weimann, erklärte, daß die Re⸗ 
gierung keine Veranlaſſung habe, auf die Petition einzugehen, well ſich 
bei der Reviſion der Prüfungsordnung der Mediciner von den medi⸗ 
einiſchen Facultäten nur Königsberg und Würzburg für die Zulaſſung 
von Realſchul⸗Ablturlenten zum medieiniſchen 5 Sag ausſprachen, 
3 (Fortſetzung in der eriten Beilage. 


haftete Perſon nicht der Schuldige war, dennoch nicht gelungen, Licht 
in dieſe dunkle Angelegenheit zu bringen. 

Seitdem waren fünf Jahre verfloſſen und man hatte es bereits 
aufgegeben, des wahren Thäterd habhaft zu werden, als plötzlich die 
Verhaftung des Fürſten Lyrani die allgemeine Aufmerkſamkeit erregte 
und die längſt geſuchte Löſung des Räthſels herbeiführte. 

Der Fürſt Lyrani war eines der bekannteſten Mitglieder der vor⸗ 
nehmen Pariſer Geſellſchaft. Er hatte feine Verbindungen bis in die 
höchſten Kreiſe hinauf und es ſchien unglaublich, daß er einer Nichts⸗ 
würdigkeit verdächtig ſein konnte. 

Er wurde indeſſen eines Abends im Hotel einer gewiſſen Frau 

Murder, die allen Nachrichten zu Folge Fräulein Clotilde von Lucenay 
elbſt iſt, verhaftet. 
f Ge Fürſt augenblicklich in Mazas gefangen gehalten 
wird und die Unterſuchung jo weit vorgeſchritten iſt, daß er morgen 
vor dem Schwurgecicht erſcheinen kann, fo iſt uns begreijlicherweife 
in unſern Mittheilangen noch immer große Zurückhaltung geboten und 
wir ſchwelgen daher, bis die Sitzungen eröffnet ſein werden. 

Indeſſen ſind doch bereits einige Thatſachen in die Oeffentlichkeit 
gedrungen, die wir unſern Leſern auch nicht unnöthig vorenthalten 
wollen. Sie werden denjenigen zur Erläuterung dienen, denen die 
näheren Umſtände des Verbrechens in der Rue de Rennes entfallen 
ſind und ihnen das Verſtändniß für die dunklen Punkte, über die der 
Fürſt ganz beſonders zur Rechenſchaft gezogen werden wird, erleichtern. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Fräulein von Lucenah ihrem 
Mörder nicht perſönlich gegenüber treten. Man fagt, daß fie ſich 
augenblicklich mit ihrem Gemahl, Herrn Julius Gardaner, der zuerſt 
ben > Mordes verdächtig, verhaftet worden war, im Auslande 
efindet. 

Das Merkwürdigſte bei den Verhandlungen werden die Ausſagen 
der beiden Polizeiagenten fein, die während fünf Jahren um die Auf- 
ſindung und Verhaftung des wirklichen Verbrechers herbeizuführen, 
ſehr thätig bemüht geweſen fein follen. 

Das find; in Kurzem die Thatſachen, die wir vorläufig über dieſe 
Angelegenheih zu berichten haben und die man morgen in den Anklage⸗ 
acten wieder olt finden wird. Ai 


Die Verurtheilung. 

Einer der gewandleſten Agenten der Sidherheitspolizel, Namens 
Buvard, hatte Julius Gardaner, wie es ſcheint, von dem Augenblicke 
ab, wo er das Gefängniß verließ, verfolgt, um ſeine Bewegungen zu 
beobachten und daraus die Ueberzeugung zu gewinnen, ob er wlrklich 
an dem verbrecheriſchen Unternehmen in der Rue de Rennes bethelligt 

eweſen ſei. 

i a ununterbrochene, beharrliche Verfolgung, die er unter allen 
Widerwärtigkeiten eines ſtets wechſelnden Aufenthaltes, ſelbſt bis zu den 
indiſchen Meeren hin, erinnert wörtlich an die ſpannendſten Epiſoden 
eines Cooper ſchen Romanes und an die anregendſten Stellen aus 
Edgard's Preis⸗Werken. 

Wir wollen Niemand dieſen Stoff aufdringen, aber wir find im 
Voraus überzeugt, daß bald genug irgend ein Schriftſteller, der ein 
Freund des Außergewöhnlichen if, dieſen Gegenſtand, als des allge⸗ 
meinen Intereſſes würdig, bearbeiten wird. 

Bubard gewann bald die Ueberzeugung, daß der Mann, den er 
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die übrigen Facultäten aber keine Veranlaſſung nahmen, ſich darüber 
zu äußern. Dieſe Erklärung des Vertreters der Regierung befriedigte 
bezeichnender Weiſe nun die Commiſſions⸗ Mitglieder des Centrums, 
weil ſie allen jenen Maßnahmen opponiren, welche auf eine Centrali⸗ 
ſation des Unterrichtsweſens im Deutſchen Reiche abzielen. Sie be⸗ 
ſtritten deshalb auch in dieſer Frage die Competenz des Reiches gegen⸗ 
über den Bundesſtaaten. Die Commiſſion beſchloß dagegen mit allen 
gegen die Stimmen der Ultramontanen, die Petition dem Reichskanzler 
mit dem Erſuchen zu übergeben, mit den einzelnen Bundes regierungen 
Erörterungen darüber anzuſtellen, ob eine Aenderung des 8 3 der 
Prüfunge⸗Inſtruction für Aerzte (vom 25. September 1869) im Sinne 
der Petition zuläſſig erſcheint. — Die Commiſſion für das Nahrungs⸗ 
mittelgeſetz hat heute die zweite Leſung begonnen und die erſten acht 
Paragraphen unverändert nach den Beſchlüſſen der erſten Leſung an⸗ 
benommen. Bekanntlich haben die von der Commiſſion angenom⸗ 
menen Amendements vielfachen Widerſpruch Seitens des Reglerungs⸗ 
Commiſſars erfahren. Sollte die Abſicht, die Seſſion ſchon am 20. d. M. 
zu ſchließen, durchgeführt werden, ſo würde auch dieſe Vorlage zu jenen 
gehören, an welcher die commiffionellen Arbeiten nutzlos verſchwendet 
worden ſind. 

A Berlin, 3. Mai. [Reichstagschronik.] Die drei Tage 
ganzer er theilweiſer Unbeſchlußfähigkeit haben dem Reichstage ſeinen 
Arbeitsplan vollſtändig in Unordnung gebracht. Von der Dinstags⸗ 
Ankündigung des Präſidenten von Forckenbeck, es ſolle in der zweiten 
Hälfte dieſer Woche der Geſetzentwurf über die Tabakzenquete zur 
erſten Leſung gelangen, iſt keine Rede wieder geweſen. Heute iſt in 
ſechsſtündiger Sitzung die zweite Berathung des Gewerbegerichtsgeſetzes 
kaum zu Ende gebracht. Morgen ſoll die zweite Berathung der Ge⸗ 
werbegeſetz⸗Novelle beginnen, die doch wohl ſicher mindeſtens drei 
Sitzungstage in Anſpruch nimmt. Inzwiſchen kommt vielleicht hinter 
den Couliſſen eine Vereinbarung zu Stande, wonach faſt alle Vor⸗ 
lageu in den Brunnen geworfen und die entſcheidenden Kämpfe zwi⸗ 
ſchen dem Reichs anzler und der bisherigen Reichstagsmehrheit vertagt 
werden, bis auf Weiteres alſo ein Zuſtand der inneren Verſumpfung 
behufs fortgeſetzter gegenſeitiger dilatoriſchen Behandlung Platz greift. 
— Die Beſchlüſſe der heutigen Sitzung haben das Gewerbegerichts⸗ 
geſetz in Einzelheilen noch über die Commiſſtonsbeſchlüſſe hinaus ver⸗ 
beſſert. Als eine glückliche Verbeſſerung iſt beim § 7 die Annahme 
eines Antrages des Abg. Lasker zu erachten, wonach die empfangene 
Armenunterſtützung die Wählbarkeit in das Gewerbegericht nicht aus⸗ 
ſchließen ſoll, wenn die innerhalb der letzten drei Jahre aus öffent⸗ 
lichen Mitteln empfangene Unterſtützung zurückerſtattet iſt. Ebenſo 
der ſocialdemokratiſche Antrag, wonach die ſämmtlichen Beiſitzer (denen 
die Regierungsvorlage nur Reiſekoſten gewähren wollte) eine für Ar⸗ 
beiter und Arbeitgeber gleiche Vergütigung der Reiſekoſten und 
Zeitverſäumniß erhalten ſollten. Beim § 8 unterlagen zwar 
die Anträge, welche die Beiſitzer der Gewerbegerichte durch 
die Gemeindevertretung (ſtatt durch den Magiſtrat) berufen 
wiſſen wollten, indem dafür außer Fortſchritts⸗Partei und 
Centrum nur wenige Nationalliberale ſtimmten; allein es iſt 
wenigſtens des Ablehnung des Amendements des Abg. Bürger⸗ 
meiſter Grumbrecht, der einem unfehlbaren Magiſtrat die Wahl nicht 
entzogen wiſſen wollte, die Moͤglichkeit offen gelaſſen, die Wahl der 
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verfolgte, nicht der Mörder, den er eigentlich ſuchte, war und trat 
nach ſeiner Rückkehr nach Paris gewiſſermaßen in Gardaners Dienſte. 
Ihrer gemeinſamen Thätigkeit, die ſpäter noch unter den eigenthüm⸗ 
lichſten Umſtänden von Fräulein Clotilde von Lucenay unterſtützt wurde, 
iſt es zu danken, daß die Verhaftung des Fürſten Lyrani endlich erfolgte. 

Der Letztere iſt übrigens durchaus kein Verbrecher von gewöhn: 
lichem Schlage und es iſt tief zu beklagen, daß er die Klugheit, die 
Energie und alle die bedeutenden Eigenſchaften, die er bei Verfolgung 
ſeiner Zieles entwickelte, nicht verwendet hat, um auf einem edleren 
Wege die Befriedigung ſeiner ehrgeizigen Beſtrebungen zu finden. 

Sein Vertheidigungsſyſtem iſt übrigens eigenthümlicher Art. 

Er behauptet einen Zwillingsbruder zu haben, der ein elender 
Böſewicht der ſchlimmſten Art it, und ihm ſchreibt er alle die ent⸗ 
ſetzlichen Verbrechen zu, für die man ihn verantwortlich machen will 
und an denen er ganz ſchuldlos zu ſein behauptet. Dieſer Punkt 
ſollte nun durch die Unterſuchung aufgeklärt werden. 

Mit dieſem eben ſo ſchwierigen als wichtigen Auftrage wurde der 
Unterſuchungsrichter, Herr de la Chataignerie, eine hervorragende 
Perſönlichkeit, betraut und man verſichert allgemein, daß fein darauf 
bezüglicher Bericht als ein Muſter von Klarheit zu betrachten iſt. 

Die geheimen Mittheilungen, die uns noch in den letzten Stunden 
zugegangen ſind, ſetzen uns völlig in den Stand, zu verſichern, daß 
die Behauptungen des Fürſten darin auf das entſchiedenſte widerlegt 
ſind und daß die Geſchichte von den beiden Zwillingsbrüdern that⸗ 
ſächlich nur als eine geistreich erfundene Fabel zu betrachten iſt, die 
mit Hilfe von authentiſchen Schriftſtücken, welche ſich in Fräulein von 
Lucenay's Beſitz befanden, vollkommen widerlegt werden kann. 

Wir könnten dem eben Mitgetbeilten noch Manches hinzufügen, 
erlauben uns aber am Vorabende der Verhandlungen zurückzuhalten 
und unſere Leſer mit allem Uebrigen auf unſer morgen erſcheinendes 
Blatt zu verweiſen. . 

Zwei unſerer Stenographen werden dauernd im Juſtizpalaſte an⸗ 
weſend fein, fie werden uns von Stunde zu Stunde den Bericht über 
die Vorgänge zuſtellen und fo hoffen wir der allgemeinen Spannung 
zu genügen, wenn wir zwei Ausgaben und zwar die erſte um fünf 
Uhr und die zweite um zehn Uhr Abends veranſtalten. 5 

Es bedarf kaum der Verſicherung, daß den Verhandlungen eine 
zahlloſe Zuhörermenge, unter der man die hervorragendſten Vertreter 
der Preſſe, des Polizeiweſens, der vornehmen und ſelbſt der galanten 
Welt bemerkte, beiwohnte. 

Die Verhandlungen nahmen eine ganze Woche in Anſpruch und 
wurden erſt am achten Tage tief in der Nacht geſchloſſen. 

Wir brauchen weder über den Hergang, noch über die Einzelnheiten 
des Falles zu berichten. Der Leſer, der ſich für unſere Mittheilungen 
intereſſtrt hat, iſt ungefähr über das, was ſich dort zutrug, unterrichtet. 
Wir wollen alſo nur einige Einzelnheiten in Bezug auf das Benehmen 
des Fürſten Lyrani, um deſſen Leben es ſich handelt und der ſich der 
Schwere der gegen ihn erhobenen Anklagen wohl bewußt war, erwähnen. 

Er war in ſeiner Haltung und Muſterung wirklich bewunderns⸗ 
würdig und verleugnete auch nicht einen Augenblick die Zurückhaltung 
und Würde eines Edelmannes. 

Wie man ſich leicht denken kann, wich er in ſeiner Vertheidigung 
nicht weſentlich von den zu Herrn de la Chataignerie gemachten Aus⸗ 
ſagen ab und wiederholte vor den Geſchworenen die Fabel von dem 
Zwillingsbruder mit einer ſolchen Sicherheit und einem ſolchen Effect, 
daß er fie in der Anſicht über feine Schuld wiederholentlich ernſtlich 
wankend machte. 8 


0 


Zeitung. 


Beiſitzer den betheiligten Arbeitgebern und Arbeitern zu gleichen Theilen 
zu übertragen. Ein Streit über die Angemeſſenheit der Zulaſſung 
eines Rechtsmittels gegen Urtheile der Gewerbegerichte führte zu keiner 
Aenderung der Commiſſionsvorſchläge. Ein Antrag der Fortſchritts⸗ 
partei (Bürgers und Genoſſen), den § 19 zu ſtreichen, wurde abge: 
lehnt; es wird alſo in Orten, wo Gewerbegerichte nicht beſtehen, der 
Gemeindevorſteher die ziemlich bedenkliche Pflicht haben, Streitigkeiten 
zu entſcheiden, die ſich auf Antritt, Fortſetzung oder Auflösung des 
Arbeits⸗ oder Lehrverhältniſſes, auf Aushändigung oder Inhalt des 
Arbeitsbuches oder Zeugniſſes beziehen. Befremdlich war es, daß nach 
den Debatten über die Schlußbeſtimmungen noch große Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit über den Wirkungskreis des Geſetzes beſteht, namentlich 
darüber, ob es auf Berg⸗ und Hüttenarbeiter Anwendung findet, wie 
Lasker entgegen der Meinung der Staatsregierung und der Abgeord: 
neten Hammacher und Stumm behauptete. — Ob abſichtlich oder zu⸗ 
fällig erregte der Abg. Windthorſt eine Zeitlang inmitten der trockenen 
Debatten viel Heiterkeit. Er ſetzte ſich nämlich, um den Regierungs- 
Commiſſar Geh. Rath Niederding noch etwas zu fragen, auf den Platz 
des gerade hinausgegangenen Miniſters Hoffmann, ſo daß auf den 
ſonſt leeren Plätzen der erſten Bundesrathsbank neben dem leeren 
Stuhl des Reichskanzlers unſer Windthorſt⸗Meppen und neben ihm 
die Geh. Räthe Nieberding und Meyer ſaßen. Wenigſtens zehn 
Minuten ſaß der Führer des Centrums dort feſt, bis ihn die Gratu⸗ 
lationen einiger Schriftführer auf das heitere Aufſehen des Reichstages 
aufmerkſam machten. Dann ftieg die kleine Excellenz langſam die 
Stufen hernieder, um zunächſt unter herzlichem Händedruck die Glück⸗ 
wünſche von Kleiſt⸗Retzow und von Excellen; Friedenthal und ſodann 
noch auf ſeinem Platze von Mitgliedern der verſchiedenen Parteien mit 
Würde in Empfang zu nehmen. 

F. Berlin, 3. Ma. [Oder⸗Canal- Project.] Unter Vorſitz des Geh. 
Regierungs⸗Rath Dr. Meitzen fand heute Abend im Berathungszimmer 
Nr. 3 des Reichstagsgebäudes eine Ausſchußſitzung des Centralvereins für 
Hebung der deutſchen Fluß: und Canalſchiffſabrt ſtatt. Nach Erledigung 
einiger geſchäftlichen Miuheilungen, ſprach der Gencral⸗Seeretär der Bres⸗ 
lauer Handelskammer Hr. Dr. Eras über die Canalprojecte des Odergebietes. 
„Das Odergebiet — ſo ungefähr äußerte ſich der Redner — ſcheine auf den 
erſten Anblick überaus günſtig für Canalprojecte. Die Ober ſei ein ſehr 
breiter und tiefer Strom, ſtehe in faſt ganz directer Verbindung mit dem 
Meere und endlich durchfließe ſie ein Land, in dem eine der bedeutendſten 
Montan⸗ und metallurgiihen Induſtrie Deutſchlands borhanden ſei. Allein 
die Oder ſei einer der ſchnellfließendſten Ströme von den größeren Flüſſen 
Deutſchlands. Dieſer Uebelſtand werde noch ſehr erheblich durch ſogenannte 
Durchſtiche, die bis vor wenigen Jahren noch immer auf Grund der aus 
dem vorigen Jahrhundert datirenden Ufer⸗, Ward⸗ und Hegungs Ordnung 
häufig vorgenommen wurden, erhöht. Gegenwärtig ſei dieſem Mißſtande 
ſchon weſentlich geſteuert worden. Durch dieſes zu ſchnelle Fließen des Oder⸗ 
ſtromes komme es nicht ſelten vor, daß nach erfolgtem Eisgange die Schiffer 
mehrere Monate nicht fabren können und andererſeits das Waſſer bisweilen 
lange ausbleibe. Die Oder⸗Regulirung datire ſchon ſeit 1819 und koſte die⸗ 
ſelbe bis zum heutigen Tage 17—18 Millionen Mark. Ganz beſonders 
habe man dabei den Buhnenbau gepflegt, wodurch auch nun endlich der 
mittlere Oderſtrom, d. h. die Strecke von Breslau bis Küſtrin eine fahrbare 
Waſſerſtraße geworden ſei. In Oberſchleſien ſei dieſer Buhnenbau jedoch 
von nur ſehr geringem Erfolge geweſen und deshalb beſchäftige ſich die kgl. 
preußiſche Staatsregierung bereits ſehr lebhaft mit einem Canalproject in 
der oberen Oder. Der Canal folle zunächſt Breslau und Coſel verbinden 
und von letzterem Orte ſoll ſich der Canal auf der einen Seite nach Oder⸗ 
berg und auf der anderen Seite in das ruſſiſche Gebiet abzweigen. Man 
boffe auf der einen Seite mit Hilfe der ruſſiſchen Regierung dadurch eine 


Freilich bezeugten die von Fräulein von Lucenay gelieferten authen⸗ 
iſchen Schriftſtücke hinlänglich, daß er nie einen Zwillingsbruder gehabt hat. 


Der Fürſt war aber ein ſehr gewandter Menſch und es gelang ihm 
wirklich, ernſtliche Bedenken gegen die ihm widerſprechenden Schriftſtücke 
zu erregen. 

Er- legte Briefe mit den vorzüglichſten Zeugniſſen, die von den 
glaubwürdigſten engliſchen und indiſchen Hänfern unterzeichnet waren, 
vor, ſelbſt Diejenigen, welche Opfer des verwegenen Diebſtahls des 
Abenteurers Leo geweſen waren, hoben hervor, daß man dieſen Elenden 
ja nicht mit dem Fürſten Lyrani, der feine Schulden ſtets bezahlt und 
ſich faſt übertrieben großmüthig erwieſen, verwechſeln möchte, 

Einige gingen ſogar ſo weit in ihrer Hingebung für ihn, daß ſie 
behaupteten, die beiden Zwillingsbrüder unter Umſtänden geſehen zu 
haben, die nen Zweifel über ihr wirkliches Vorhandenſein zuließen. 

Man wird leicht begreifen, daß derartige Ausſagen einen ſehr 
ernſten Eindruck auf die Geſchworenen machen mußten. Wenn wir 
obenein noch hinzufügen, daß die Vertheidigung des Fürſten Lyrani 
einem dem hervorragendſten Juriſten anvertraut war, einem jener 
Männer, die ihre Rednergabe nur allzuwillig dem Dienſte einer 
ſchlechten Sache erweiſen und die der großen Verführung, ihren Ruf 
zu erhöhen, nicht zu widerſtehen vermögen. 

Eine Stelle der Vertheidigungsrede des berühmten Adoocaten machte 
ſogar auf die Zuhörer einen ſichtlich tiefen Eindruck und eine gewiſſe 
Mäßigung bei Fällung des Urtheilsſpruches und ſelbſt in Bezug auf die 
Strafe war ihr unbedingt zuzuſchreiben. 

Herr .. .. ſprach von der Zelle Nr. 7. 

Er theilte gewiſſermaßen ihre Geſchichte mit und führte aus der 
Vergangenheit Beiſpiele auf von Unglücklichen, die dort lange gefangen 
gehalten worden waren und die ſchließlich durch den Ausſpruch der 
Geſchworenen in Freihelt geſetzt wurden. 

Die Unſchuld ihrer Gefangenen! 

Das war ein Thema, bei welchem er ſich in edlen und groß⸗ 
müthigen Ausſprüchen ergehen konnte. Er erinnerte an Leſuregne, an 
Lesnier und Andere, und es gelang ihm wirklich, Verwirrung und 
Zweifel in ſeinen unbefangenen Zuhörern zu erregen. 

Mehr bedurfte es aber nicht und man betrachtete den Fürſten als 
gerettet, wenigſtens von dem Tode, der ihm vom Beginn an drohte, 
gerettet. 

Die Meiſten der bei den Verhandlungen Anweſenden waren in⸗ 
deſſen überzeugt, daß man dem Haupturtheilsſpruche ausweichen würde. 


Es waren in der That in dieſem Falle nur zwei Vorausſetzungenf 


moglich: 

Entweder war der Fürſt Lyrani ſchuldig oder unſchuldig. 

War er unſchuldig, fo mußte er freigeiprochen werden und feine 
Stellung in der Geſellſchaft wieder einnehmen. 

War er ſchuldig, ſo mußte man ihn verurtheilen und dann ſchien 
der Tod allerdings die einzige Strafe, die ſeinen vielfachen ſchweren 
Verbrechen entſprach. 

Und dennoch wurde er weder für unſchuldig erkannt, noch ihm die 
Strafe des Todes zuerkannt. 

Der Fürſt Lyrani wurde zur lebenslangen Strafarbeit auf den 
Galeeren verurtheilt. 

Vielleicht war dieſes Reſultat theilweiſe die Folge von Fräulein von 
Lucenay's und Gardaner's Abweſenheit. 

Sie waren Beide verſchollen und man hatte ſeit dem Tage, an 
dem der Fürſt verhaftet wurde, nichts wieder von ihnen gehört. 

Sie befanden ſich im Auslande, aber man wußte nicht, wo ſie ſich 
verborgen hielten. 


Sonntag, den 5. Mai 1878. 


Verbindung mit der Weichſel und auf der anderen Seite durch eine öſter⸗ 
reichiſcherſeits bereits projectirte Donau⸗Oder⸗Canal⸗Verbindung mit der 
Donau zu erreichen. Selbſt wenn das letztere Project nicht zur Ausfübrun 
gelange, ſo ſei das nöthige Waſſer für den preußiſchen Donau Oder⸗Cana 
bereits vorhanden. Die Tragfähigkeit des projectirten Canals ſei auf 70,000 
Gentner berechnet. Die Breite der Canalſohle ſei auf 14 Meter, die Spiegel⸗ 
breite auf 22% Meter, die Tiefe auf 2,05 Meter berechnet. Die Geſammt⸗ 
koſten ſeien auf 78 Millionen Mark veranſchlagt. Von Breslau bis Stettin 
ſolle alsdann ein Schleppſchifffahrtsdienſt mit beſtimmter Lieferfriſt einge⸗ 
richtet werden. Der Transport werde, einer ungefähren Berechnung nach, 
pro Centner und Meile % Pf. betragen und ſei dadurch eine noch erhet- 
liche Verzinſung der Baukoſten zu erzielen. England reüſſire nur um des⸗ 
balb jo ſehr mit feiner Montan und metallurgiſchen Induſtrie, weil daſſelbe 
den billigen Waſſertransport habe. Wolle man die reichhaltige Montan⸗ 
und metallurgiſche Induſtrie Oberſchleſiens mit dem Auslande concurrenz⸗ 
fäbig machen, dann empfeble es ſich, daß das Canal⸗Project der oberen Oder 
von dem Verein für Hebung der deutſchen Fluß⸗ und Canalſchifffahrt in 
die Reihe ſeiner wichtigſten Canalprojecte aufgenommen und nach Möglich⸗ 
fett unterſtützt werde. — In der Debatte, an der ſich die Herren Geh. Res 
gierungs⸗Ralh Dr. Meitzen, Oekonomie⸗Rath Hausberg, Dr. Moritz 
Wiggers und Kaufmann Kochhann betheiligten, wurde von all' dieſen 
Rednern die große Wichtigkeit, die das behandelte Project für das geſammte 
deutſche Canalweſen baben würde, betont. Herr Dr. Wiggers beantragte: 
Das geſammte Oder⸗Canal⸗Project einer Commiſſion zu unterbreiten. — 
Der Vorſitzende verſprach, dieſem Verlangen nachzukommen, ſobald dem 
Verein techniſche Vorſchläge unterbreitet fein werden. — Der bisherige Vor⸗ 
ſtand des Ausſchuſſes, beſtehend aus dem Abgeordneten Dr. Georg v. Bun⸗ 
fen lerſter Vorſitzender), Geb. Regierungs⸗Rath und Profeſſor Dr. Meitzen 
(weiter Vorſitzender), Dr. Rentſch (Schriftführer) und Kaufmann Robert 
Leopold (Kaſſirer) wurde wiedergewählt. — Alsdann ſchloß die Sitzung 
gegen 9% Uhr Abends. 

[Der Proteſt von Mitgliedern der St. Jacobi⸗Ge⸗ 
meinde] gegen die Wahl des Domprediger Dr. Schramm hat 1285 


Unterſchriften erhalten, darunter 454 Männer und 831 Frauen. 


[Verlobung der Prinzeſſin Luiſe Margarethe.] Nach 
einem Berliner Telegramm, welches „Reuter's Bureau“ zu London 
veröffentlicht, würde die Verlobung der Prinzeſſin Luiſe Margarethe 
mit dem Prinzen Arthur, Herzog von Connaught, am 9. Mai zu 
Darmſtadt ſtattfinden. Man nimmt an, bei Gelegenheit eines Be⸗ 
ſuchs, welchen die aus Italien mit ihrer Tochter zurückkehrende Prin⸗ 
zeſſin Friedrich Karl dem dortigen Hofe abſtatten wird. Die Groß⸗ 
herzogin von Heſſen iſt bekanntlich eine Schweſter des Prinzen Arthur. 


[Die Delegirten⸗Conferenz deutſcher Seehandelsplätze] 
it von den als Vorort fungirenden Vorſtehern der Kaufmannſchaft : zu 
Stettin auf Dinstag, den 7. d., nach Berlin einberufen worden. 


Kiel, 29. April. [Zweikampf.] In der letzten Sitzung der 
hieſigen Strafkammer wurde gegen die Studenten der Mediein Kettler 
und Biſchoff aus Dittmarſchen, ſowie gegen den Studenten der Chemie 
Nagel wegen eines im Januar c. mit Marine Offizieren ausgeführten 
Piſtolenduells verhandelt. Veranlaſſung zu dieſem Duell war eine 
nächtliche „Rempelung“ auf dem Trottoir, die ſchließlich mit Thätlich⸗ 
keiten ſeitens der Beleidigten endigte. Eine am nächſten Tage ſeitens 
der Offiziere den Studenten zugeſtellte Forderung auf Piſtolen wurde 
von dieſen angenommen. Das Duell fand am 18. Januar c. auf 
dem Schießplatze zu Haſſeldieksdamm ſtatt. Auf beiden Seiten kamen 
jedoch nur leichte Verwundungen vor. Die Studenten, wegen Zwei⸗ 
kampfes angeklagt, bekannten ſich alle drei freimüthig ſchuldig und 
glaubten, nur als Ehrenmänner gehandelt zu haben, indem ſie das 
Duell annahmen. Die Vertheidigung leitete in ſehr geſchickter Weiſe 


Ihre Abweſentheit war dem Verbrecher entſchieden günſtig. Sein 
Vertheidiger wußte allen moglichen Nutzen daraus zu ziehen, und er 
verdankte es mehr dieſem Umſtand, als ſeiner Beredtſamkeit, daß es 
gelaug, den Angeklagten zu retten. n 

Der Eindruck, den dieſe Verurtheilung auf die Pariſer Geſellſchaft, 
in der Lyrant fo bekannt war und eine fo bedeutende Stellung ein⸗ 
genommen hatte, hervorbrachte, war ungeheuer. h 

Wir brauchen aber wohl nicht erſt hinzuzufügen, daß die Auf⸗ 
regung nur wenige Wochen währte und die Gleichgiltigkeit dann dem 
lebhaften Intereſſe folgte. ; 

Er war ein in die See verſunkener Menſch. 

Die Wellen waren über ſeinem Haupte zuſammengeſchlagen und 
— er war vergeſſen! 


Theater- und Kunſt⸗Notizen. 

Berlin. An der Hofoper gaſtirt gegenwärtig Fräulein Togliana aus 
Wien auf Engagement. Wie es heißt, fordert die Sängerin eine Jahres⸗ 
Gage von 28000 M. — Der in Breslau wohlbekannte Herr Bolls iſt für 
die Königl. Oper auf 3 Jahre als Tenorbuffo engagirt worden. 

Helmerding bat nunmehr vom Wallner⸗Theater Abſchied genommen. 
An feinem Benefizabend ſprach er zum Schluſſe der Vorſtellung ungefähr 
Folgendes; „Nur wenig Worte geſtatten Sie mir, zu einer langen Rede bin 
ich außer Stande. Am 1. Mai werden es 23 Jabre, daß ich in den Ver⸗ 
band dieſer Bühne trat. Seit dieſer Zeit hat mich das Publikum mit ſtets 
gleichem Wohlwollen, die Preſſe ſteis mit gleicher Nachſicht behandelt. Für 
dieſes Wohlwollen und dieſe Nachſicht ſpreche ich Ihnen meinen innigen, 
wärmſten Dank aus. Ich ſcheide von der Wallner⸗Bühne, vom Theater 
überhaupt zu ſcheiden bin ich nicht im Stande. So hege ich die 
Hoffnung. daß es nicht für immer iſt, wenn ich Ibnen Lebewohl ſage. Ber 
wahren Sie dem Abweſenden Ihre freundliche Geſinnung und laſſen Sie 
dieſelbe mir wieder zu Theil werden, wenn ich wiederkomme. Ich bitte, 
meine lieben Berliner, vergeſſen Sie Ihren Helmerding nicht! 

Die „Meininger“ haben ihr diesſähriges Gaſtſpiel im Friedrich⸗Wil⸗ 
belmſtädtiſchen Theater mit den „Räubern“ begonnen. Sie ſpielen das 
Drama nach dem urſprünglichen Text im Rococco⸗Koſtüm. — Im Wallner⸗ 
Theater eröffnete am 1, Mai die Geſellſchaft des Theaters a. d. Wien ein 
Gaſtſpiel mit Coſta's Poſſe „Ibr Corporal“. Das Stück hat mäßig gefallen, 
um jo mehr die Darſtellung, namentlich Frau Gallmeper. 

Unſere Landsmännin Frl. Jenny Hahn, welche ſich gegenwärtig als 
Schülerin des Profeſſors Stockbauſen in Berlin befindet, iſt in jüngſter 
Zeit mit äußerſt günſtigem Erfolg in mehreren Concerten aufgetreten. Einer 
Beſprechung des „Berl. Tabl.“ entnehmen wir folgende ſchmeichelhafte Worte: 
„Der etwas dunkelgefärbte Mezzoſopran iſt vortrefflich geſchult; mit forgfäls 
tiger Ausſprache, künſtleriſch den Stoff beherrſchend, trug die junge Dame 
Lieder von Schumann, Beethoven und Brahms vor. Sie kann ſich zu ihrem 
unzweifelhaften Erfolg Glück wünſchen, wir aber dürfen uns ibres Beſitzes 
reuen.“ Das „Berl. M.⸗Bl.“ ſchreiht über Frl. Hahn nach einer Auffüh⸗ 
rung der Matthäi⸗Paſſion: „Am meiſten anſprechend und zu Herzen gehend 
war der Vortrag Frl. Habn's; der warme Klang ibrer Stimme, die ein⸗ 
fache, innige Art ihrer Vortrags machten eine ergreifende Wirkung. Der 
jungen Sängerin ſteht eine große Zukunft bevor.“ 

Dresden. Frl. Woptaſch hat am Dresdener Hoftheater die Louiſe in 
Schillers „Kabale und Liebe“ nicht ohne Erfolg geſpielt. . 

Leipzig. Die erſte Aufführung von „Rheingold“ und „Walküre“ ging 
mit d Erfolge vor ſich. Wie der „B. B.⸗C.“ meldet, wird dieſen 
Werken ſchon im Herbſt die Aufführung von „Siegfried“ und „Götterdäm⸗ 
merung“ folgen. Frau Wilt, die Wien verlaſſen hat und in Leipzig enga, 
girt iſt, wird die Brünnhilde in dieſen Werken fingen. h 

München. Die ſeit Monatsfriſt für Oſtermontag angekündigte „Siege 
fried“⸗Vorſtellung mußte abgeſagt werden, weil der Sänger der Titelpartie, 
Tenoriſt Vogel, ſich bei der Probe durch einen Sturz von einem acht Fuß 
hohen Gerüſte mehrfache Verletzungen zugezogen hat. 

London. Am Oſtermontag machte Frl. Bertelli (Frl. Bertha Stein⸗ 
ber) in der Coventgarden⸗Oper als Leonore in „Trovatore“ ihr Debut in 
London, und, wie die „N. Fr. Pz.“ meldet, mit bedeutendem Erfolg. Frl. 
Steinher wurde ſchon nach dem erſten Acte gerufen, und gewann mit jedem 
Acte immer mehr die Sympathien des Publikums. 


f 


der hieſige Rechtsanwalt Lange. Das Gericht erkannte gegen den 
Studenten Biſchoff wegen doppelten Zweikampfes eine 315, gegen 
Kettler und Nagel je eine dreimonatliche Feſtungshaft. Zu der Ver 
handlung hatte ſich ein zahlreiches Publilum, namentlich Studenten, 
eingefunden. Da das Verhältniß zwiſchen Militär und Civil in 
hieſiger Univerſſtätsſtadt im Ganzen als ein recht gutes hezeichnet 
werden kann, ſo hat dieſer Vorfall unter den hieſigen Bürgern das 
lebhafteſte Bedauern hervorgerufen. 

Altona, 1. Mal. [Fortſchrittspartei.] In der geſtrigen außer⸗ 
ordentlichen Generalverſammlung des Vereins der Fortſchrittspartei erſtattete 
Landtagsabgeordneter Juſtizrath Warburg Bericht über die Thätigkeit 
des Abgeordnetenhauſes in dieſer Seſſion. Die Anweſenden gaben ihm 
am Schluß ſeines Vortrages ihren Beifall zu erkennen. 

Hannover, 2. Mai. [Pa ſtor Grote.] Den Erklärungen der 
Partetorgane des Paſtors a. D. Grote, welcher ſich bekanntlich von 
hier entfernt hat und ſteckbrieflich verfolgt wird, zufolge ſoll der Zweck 
der Flucht nur der ſein, ſich der Sicherungshaft zu entziehen. Wenn 
der Erfolg der von Grote gegen ſämmtliche Urtheile erhobenen Be: 
rufung bekannt ſei, werde er ſich freiwillig zur Verbüßung der gegen 
ihn verhängten Strafen ſtellen. Die „Niederſächſiſche Zeitung“ fügt 
dieſer Erklärung die wunderliche Bemerkung bel: „Grote werde thun, 
was er als Chriſt, als Ehrenmann zu thun ſchuldig ſei!“ 

Münſter, 1. Mal. [Reminiscenz.] Die „W. Proo.⸗3tg.“ 
ſchreibt: Bekanntlich ſträuben ſich die Biſchöfe, bezüglich der anzuſtellen⸗ 
den Gelſtlichen dem Herrn Oberpräſidenten auf Gründ der Maigeſetze 
Anzeige zu machen. Daß die Herren Biſchöfe aber eine ſolche Anzeige⸗ 
pflicht factiſch vor ca. 40 Jahren beachtet haben, geht aus folgendem 
Schriftſtücke hervor, welches ſich in beglaubigter Abschrift in den ſtädtt⸗ 
nr Acten einer kleinen Münſterländiſchen Kreisſtadt befindet. Es 
autet: 
Auf den Grund des ſtattgefundenen Concurſes werden wir Ihnen die 
erledigte Pfarrſtelle an der alten Kirche zu „, conferiren. Zuvor bedarf 
es jedoch noch der Anfrage bei der Hohen Königlichen Miniſterial⸗Commiſ⸗ 
ſion zu Berlin, ob dieſer Anſtellung in politiſcher Beziehung ein Bedenken 
entgegenſtehe. Wir weiſen Sie daher an, zu dem Ende uns Ihr Abiturienten⸗ 
und Abgangszeugniß von der Akademie und in Ermangelung des letzteren. 
Nur übrigen okademiſchen Studien⸗Atteſte mit umgehender Poſt einzuſenden. 
Münſter, den 8. April 1869. Der Biſchof von Münſter. (gez.) Caspar Max. 

München, 2. Mai. [Clericale Preſſe.] Von mehreren Seiten 

wird die Abſicht berichtet, in München ein größeres katholiſches Blatt 
— man nennt den Titel „Chronik“ — in zwei täglichen Ausgaben 
zu. gründen. Erhebliche Geldmittel ſollen ſchon beiſammenf fein und 
zum Theil aus nicht bateriiher Quelle ſtammen. Sollte nach dem 
Beiſpiele der Würzburger „Bavaria“ ein Nachbild der „Germania“ 
verſucht werden, ſo dürfte die Anſtrengung eitel ſein. 
Oeſter reich. 

„% Wien, 3. Mat. [Die angebliche friedliche Wendung.] 
Die Boͤrſe hat ſich während des langen „Hangens und Bangens in 
ſchwebender Pein“ ſeit dem Frieden von San Stefano, nunmehr alſo 
in vollen zwei Monaten, niemals durch die Kriegsgerüchte ins Bocks⸗ 
horn oder in eine eigentliche Panik jagen laſſen. Auch heute bewahrt 
ſie im Ganzen ihr kaltes Blut und glaubt im Grunde noch immer 
nicht recht an den Krieg, weil es praktiſchen Leuten einfach „zu dumm“ 
erſcheinen muß, daß man die Türkei erſt in Stücke ſchlagen läßt, um 
ſie hinterdrein mit engliſchem Schweiße und Blut wieder zuſammen⸗ 
zuleimen. Ja, es konnte die Meinung nicht unberechtigt erſcheinen, 
daß die Börſe diesmal mit ſich im Reinen iſt und auch nach einer 
eventuellen Kriegserklärung nicht um ihr kaltes Blut kommen wird. 
Allein das fällt ihr denn doch trotz dieſer muthigen Stimmung nicht 
ein, den roſenrothen Nachrichten unſerer Officiöſen über eine Wendung 
zum Beſſern, die urplötzlich über Nacht eingetreten ſein ſoll, auch nur 
einen Moment auf den Leim zu gehen. Die Courſe bröckeln ruhig 
ab, die Valuten verſteifen ſich langſam aber ſtetig, ſeitdem die Mel⸗ 
dung, daß eine Vereinbarung über die Demarcationslinie getroffen jet, 
ſich als ein Irrthum erwieſen, — ob auch die Herren vom Preß⸗ 
bureau ſich die Finger wund ſchreiben, daß der Congreß ungleich mehr 
Ausſicht gewonnen habe und ein Abkommen über die Herſtellung einer 
neutralen Zone vor Konſtantinopel wahrſcheinlich geworden ſei. Ueber letz⸗ 
teres lacht man hier auf der engliſchen Botſchaft einfach: die Ruſſen werden 
ſchnell genug den Rückmarſch auf Adrianopel um ihrer ſelbſt willen antreten 
müſſen; wie alſo könne ſich Jemand im Traume einbilden, daß Eng⸗ 
land ihnen dieſe „Conceſſion“ durch große Opfer abkaufen werde? 
Was aber den Congreß anbelangt, ſo will Pelion noch immer nicht 
zum Oſſa kommen: die Kluft zwiſchen der engliſchen Anſchauung, daß 
die Verträge von 1856 und 1871 das heutige Staatsrecht Europas 
im Orient bilden, und der ruſſiſchen, daß an deren Stelle der Ver⸗ 
trag von San Stefano getreten iſt — dieſe Kluft iſt ſo wenig wie 
jemals überbrückt. Nach wie vor verlangt Beaconsſield Weber: 
brückung des Vertrages vom 3. März vor dem ſouveränen Forum 
Europas und Gortſchakoff Ein regiſtrirung deſſelben durch den Con⸗ 
greß, vorbehaltlich des Zugeſtändniſſes, daß Rußland wohl dies und 
jenes daran ändern laſſen werde. Summa Summarum: erſt hat 
man an der Demarcationslinie geklöppelt; als man ſah, daß man da⸗ 
mit nur eine unlösbare Differenz mehr ſchaffe, holte man wieder 
das Congreßpferd aus der Rumpelkammer; da man auch damit nicht 
von der Stelle kommt, greift man jetzt wieder auf die Verſtändigung 
von Macht zu Macht über den meritoriſchen Inhalt des Friedens von 
San Stefano zurück. Mit welcher Chance, kann Jedermann ſich 
ſelber ſagen, da ſoeben ein engliſcher Miniſter erklärt hat, auch nicht 
Ein Artikel des Vertrages vom 3. März ſei brauchbar. Ständen wir 
vor dem Congreſſe, ſo müßte Oeſterreich ſich England angeſchloſſen 
haben: ſtatt deſſen meldet man aus Agram, daß Feldzeugmeiſter 
Phillppovic bei Siſſeck 25,000 Mann und ein Honved⸗Armeecorps 
concentrirt, um über Noobi⸗Koſtajnica und Alt⸗Gradiska in Bosnien 


einzurücken! 
Frankreich. 
* Paris, 1. Mat. [Die Kammern und die Eröffnung 
der Weltausſtellung.] Die „Correſp. Havas“ meldet: „In Ber: 
ſailles war man Montag ſowohl im Senat als in der Kammer ſehr 
aufgebracht darüber, daß den Vertretern des Parlaments bei der 
Ceremonie der Eröffnung der Weltausſtellung kein beſonderer Platz 
vorbehalten wurde und das „Amtsblatt“ den Senat und die Depu⸗ 
trtenkammer unter die conſtituirten Körperſchaften und Verwaltungen 
einreihte. Dieſe Frage nahm ganz den Charakter eines politiſchen 
Zwiſchenfalls an. Die Senatoren und Deputirten waren nämlich 
aufgefordert worden, ſich in der Ehrenhalle mit den hohen Beamten 
zu verſammeln, während die beiden Präſidenten der Kammern im 
Feſtſaale des Trocadero mit dem Marſchall die Eröffnung der Welt⸗ 
ausſtellung in Gegenwart der hohen Würdenträger und Miniſter vor: 
nehmen ſollten. Die Deputirten und Senatoren machten geltend, daß 
fie mit dem Marſchall zugleich die Nationalſouveränetät vertreten und 
nicht mit Beamten verglichen werden könnten. Der Miniſterrath, der 
geſtern dieſe Frage beſprach, erkannte das Billige dieſer Reclamatlonen 
an und es wurde (wie in der Kammer ſchon mitgetheilt) beſchloſſen, 
den Volksvertretern Genugthuung zu geben. Die Deputirten und 
Senatoren werden ſich alle um den Präſidenten der Republik auf dem 
Trocadero gruppiren“. - 5 


O Paris, 2. Mat. [Zur Weltausſtellung. — Aus der 
Deputirtenkammer.] In der reactionären Preſſe wird natürlich 
die geſtrige Feier gewaltig bekrittelt. Gegen die Illumination, die 
durch ihren Glanz alle Welt überraſcht hat, läßt ſich nicht viel ſagen, 
(man tadelt nur hier und da die Abweſenheit der Polizei), dafür ent⸗ 
ſchädigen ſich die Blätter, indem ſie ſich über die Ceremonie auf dem 
Trocadero und dem Marsfelde luſtig machen. „Etn Waſſer⸗ und 
Sumpffeſt“ nennt das „Pays“ dieſe Ceremonie. Man beklagt ſich 
über die Unordnung, welche im Gefolge des Marſchalls eingetreten 
und für welche nach zuverläſſigen Zeugen Niemand anders als der 
Ceremontenmeiſter Mollard verantwortlich iſt, daß die Gäſte des 
Marſchalls durch den Moraſt waten mußten, um zu ihren Wagen 
zurückzukehren, daß „ſogar Herr Gambetta“, ſagt die „Eſtafette“ 
ſpöttiſch, nicht in ſchicklicher Weiſe untergebracht worden und mit den 
fremden Prinzen im Schlamme ſtehen mußte. Tragen wir unſeren 
geſtrigen Bericht über dieſe Feſtlichkeit im Ausſtellungspalaſte noch 
einige on dit nach. So wird erzählt, daß der deutſche Geſandte, 
Graf Moltke ſich in dem Warteſalon des Trocadero ziemlich laut 


und zum großen Aergerniß für einige naheſtehende Deputirte 
über den „Uebermuth der republikaniſchen Plebs“ geäußert 
habe. Die Sache klingt nicht wohl glaublich, obgleich der Graf 


bekanntlich aus ſeiner Abneigung gegen die Republik kein Hehl macht. 
Zwei ehemalige Könige von Spanien, der Gemahl der Iſabella und 
der Herzog von Aoſta begegneten einander in dieſem Warteſalon und 
tauſchten einige höfliche Worte miteinander aus. Als der Prinz 
von Wales, von Herrn Waddington begleitet, in den Saal trat, zog 
ſich das Perſonal der ruſſiſchen Botſchaft aus ſeiner Nähe zurück. 
Der Ruf „Vive la République“ folgte dem Marſchall Mac Mahon 
auf dem ganzen Wege durch die Ausſtellung und ganz beſonders 
ſtürmiſch brach er aus, als der Präſident der Republik mit ſeinem Ge⸗ 
folge im großen Veſtibül des Palaſtes auf dem Marsfelde erſchien. 
Dort verſuchten einige Perſonen Widerſtand zu leiſten, indem ſie ihrer⸗ 
ſeits riefen: „Vive la France“! Sie wurden aber durch ein ver⸗ 
doppeltes „Vive la République“ überſtimmt. Heute den ganzen 
Tag über war der Zudrang zur Ausſtellung und das Gedränge in 
demſelben noch ſtärker als geſtern; etwa 120,000 Perſonen find. ein: 
gelaffen worden. Die Reſtaurants machen glänzende Geſchäfſte. Am 
Vormittage beſuchte der Prinz von Wales die engliſche Abthei⸗ 
lung und der Prinz Heinrich der Niederlande beglückwünſchte 
die Ausſteller der luxemburger und der holländiſchen Abthei⸗ 
lung. Der engliſche Thronfolger giebt am Abend der britiſchen 
Ausſtellungs⸗Commiſſion ein Diner. — Die Kammer hält heute 
Sitzung; in den Couloirs war natürlich nur von den geſtrigen Er⸗ 
eigniſſen die Rede, und auch hier ſprach man namentlich von 
der Illumination mit dem größten Enthuſtasmus. Der Präfldent 
Grevy eröffnete die Verhandlung mit einer kleinen Rede über denſelben 
Gegenſtand. Er ſagte, er ſei gewiß, die Geſinnung der Kammer aus⸗ 
zudrücken, wenn er erkläre, daß die Landesvertretung ſich bei dem 
grandioſen Schauspiel der Ausſtellungseröffnung nicht der Rührung er⸗ 
wehren könnte, indem ſie daran dachte, daß Frankreich ſo kurze Zeit 
nach ſeinem Unglück die Energie gefunden, Europa zu einem ſolchen 


Feſte einzuladen. (Stürmiſcher Beifall.) Die Bonapartiſten, denen 


dieſe Rede nicht zuſagte, gaben ihren Aerger kund, indem ſie mehrere 
lärmende Zwiſchenfälle heroorriefen, denen jedoch der Präfident bald 
ein Ende machte. Die Kammer nahm darauf die Wahlprüfungen 
wieder auf und die Wahl Fairé's, des clericalen Vertreters von Angers, 
wurde für ungiltig erklärt. Die Reihe wird nun vermuthlich bald an 
Paul de Caſſagnae kommen. Er wird, wie es heißt, invalidirt werden 
und nach den Berichten aus ſeinem Bezirk iſt ſeine Neuwahl in der 
letzten Zeit ſehr unwahrſcheinlich geworden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 4. Mai. [Tagesbericht.] 


S. [Aus der Natur.] Gut, daß die Jugend nicht ſo ſchnell 
wächſt, als jetzt die Bäume; ſonſt könnten die Väter kaum mehr die 
Kleidung beſtreiten. Ganz unverſehens hat ſich die Kaſtanie zu einem 
grabitätiſchen Sonnenſchirm und auch zu einem lieblichen Schutzdache 
gegen den Regen entfaltet. Betritt man vom Marggrethendamme 
aus den Morgenauer Damm, ſo befindet man ſich Bar. (es iſt dies 
ein beſonders hübſches Fleckchen um Breslau) plötzlich in einer Art 
von Feenhalle; fo koͤſtlichen Anblick gewährt jetzt der lange, von Baum: 
fänlen getragene Baldachin des jungen Laubes. Und wie ſchön erſt 
geht es ſich darunter, zumal das Auge nach rechts und links wie zum 
freien Pavillon hinaus auf friſche Wieſen und glitzernde Waſſerflächen 
ſchweift. Man muß dieſes junge Glanzſtadium des Frühlings genießen, 
wie das Glück, fo lange es ſich beut; denn ſchnell vergeht der edelſte 
Zugendreiz des Lenzes, in welchem alles Laub ſelber wie zarte Blüthe 
etſcheint; ſchneller als das Glück, welches nicht ergriffen zu haben man 
nachher bereut. Es iſt auch von ſo wunderbarem Reiz, wenn die 
Bäume, die den langen Winter über ſo verſtockt und mürriſch da⸗ 
ſtanden, plötzlich in unausſptechlicher Laubfülle uns ihr ganzes Herz 
ausſchütten. Das mag's wohl auch ſein, daß nun die Vogel ſo gern 
bel ihnen wohnen und ihnen von Morgen bis Abend liebliche Lieder 
bringen. s 

In letzterer Hinſicht giebt es keln vertrauteres Verhältniß als 
zwiſchen Dorngrasmücke und Welßdornſtrauch; und wenn ſie mit ihm 
das einſame Leben des Feldes theilt, fo weckt es wohl im Vorübergehen 
unſere Freude. b 
üppig rund und voll und im erquiclihften Frühlingsgrün zugleich als 
der Cratägus auf verlaſſener Flur; man ſehe ſich nur ein wenig nach 
ihm um, wenn man zur Stadt hinaus auf der rechten Oderuferſeite 
nach Oswitz geht. Und wo er immer ſtehe, obwohl ihn auch der 
Schleedorn und der Stachelbeerſtrauch vertreten mag, ſteigt die Dorn⸗ 
grasmücke wohl 100 Mal des Tages im Fluge über ihm auf und läßt 
ſich mit ſüßem Cadenzenltede immer wieder zu ihm hinab. Es iſt wie 
wenn das Liebchen vom Bräutigam ſich trennt und immer noch ein⸗ 
mal, um ihm Süßes zu ſagen, wieder umkehrt, dann hüpft und tanzt 
fie dazwiſchen in feinem Gezweig und zwitſchert und jodelt und ſchwatzt 
ihm immer auf's Neue, indem ſie die ſtacheligen Dornen umturnt. 
So gemüthlich plaudert hoͤchſtens noch die Schwalbe, wenn fie über 
der Hausthüre am Dache uns in niedlicher Weiſe ihr Liedchen ſingt, 
wobei fie jedesmal die Zwiſchenſtrophe mit einem Knacktone ſchließt. 
Dorngrasmücke und Zaungrasmücke verfhönern uns ungemein den 
Aufenthalt im Hausgärtchen; ohne fie it auch der Jasmin im Bosquet 
und der Stachelbeerſtrauch im Garten ebenſo wenig zu denken, wie 
das Feld ohne Lerche. Erſt ſeitdem dieſe beiden Grasmücken da ſind 
— man hört ihrer ſehr viele — herrſcht der gemüthliche Geſang im 
Freien um uns her. 

Zu vollem Flötenton verſammelt ſind nun überall die Nachti⸗ 
gallen. Zuerſt kam, wie gewöhnlich, nur eine einzige an, nach 


einigen Tagen die zweite und dann regelmäßig eine nach der 8 


andern. Es waren wohl dle gewandteſten Flugkünſtler, die zuerſt ein⸗ 
trafen, oder auch diejenigen, die ihrer Geburtsſtätte zu lieb die Zwiſchen⸗ 
ſtationen abkürzten. 


Im Anfange laſſen fie ſich nur wenig hören, 2 Uhr 


gleichwie um nur zu zeigen, daß ſie ihrer Geſangskunſt alte Meiſter 
verblieben, und ſchweigen dann ſogleich wieder. Nur ſelten hoͤrt man 
eine Nachiigall ihre Geſänge hier einüben; die meiſten treten ſofort 
mit voller Virtuoſität auf; jedenfalls müſſen fie daher die Vorerercitien 
ſchon anderswo gemacht haben. Da zuerſt die Männchen nur einzeln 
ankamen, ſo fehlte im Anfange zum leidenſchaftlichen Wettſtreit des 
Geſanges der Gegner, und da die Weibchen erſt einige Tage nach den 
Männchen einzurücken pflegen, mangelten ihnen auch die Liedchen, um 
ſie mit Begeiſterung zu beſingen. x 
Außer den berauſchenden Leiſtungen dieſer Sterne erſter Größe iſt 
die Natur auch an anderen muſikaliſchen Genüſſen reich. So giebt es 
ein reizendes Duett, wenn auf einem oder zwei benachbarten Bäumen 
Stieglitz und Rothhänfling zuſammentreffen und in aller Unwillkürlich⸗ 
keit ihrer gluckſeligen Gefühle ein liebliches Concert anſtimmen. Das 
iſt ein gar anmuthiges Auf⸗ und Niederſchlagen, ein Klingen und 
ingeln und gleichwie ein feines Citherſpiel und Glöckchenſchlagen der 
Töne. — Ein ſehr hübſches Quartett beobachteten wir ein andermal 
wieder zwiſchen Goldammer und Fitisvogel, Rothſchwänzchen und 
Wendehals, die man jetzt ſehr häufig in engeren Baumpartien zuſam⸗ 
mentrifft. Fitis und Goldammer wetteifern mit einander im zart 
empfundenen Cadenzenſpiel, Rothſchwänzchen vertritt die auf⸗ und ab⸗ 
ſteigenden Mittelmodulationen der Töne, während der Wendehals allen 
die gleichmäßige Baſis hält — was ſich von fern ganz angenehm 
anhört. 
Angekommen war, wie wir ſchon zum 1. Mai meldeten, am 27ſten 


April der Kuckuck, und ließ ſich auch wie alle Jahre bei ſeinen erſten Ge⸗ 


ſängen von einer Menge von Spatzen, Grünhänflingen, Finken und 
andern anſtaunen. Ein ſo reizvoller Laut, wie das Wort „kuckuck“ 
iſt ihnen doch den ganzen langen Winter nicht vorgekommen, und 
was ihnen die Krähe und der Rabe vorächzte, ſelbſt als es im März 
ein Liebesgeflüſter bedeuten ſollte, klang viel zu rauh und barſch, und 
ſie machten dabei mit Schultern, Hals und Kopf gar zu ungeſchlachte 
bäuriſche Bewegungen, während es dem Kuckuck gar leicht und nett 
von Kehle und Schnabel fliegt, und trägt doch der lieblich gehauchte 
Kuckucksſchall auch die verborgene Zauberkraft in ſich, daß, wer ihn 
zur guten Stunde vernimmt, ſofort ein goldenes El im Portemon⸗ 
naie findet. . 

Die Wiefen, fie mochten wohl ihre jungfräuliche Schönheit damit 
verſchleiern wollen, behauchten ſich mit dem zartvioletten Schleier des 
Schaumkrauts. Es ſchwebt im Erblühen ſo leiſe und zart über dem 
Gras, wie der fein aufſteigende Abendnebel. Die prächtigen, nach Art 
der Roſen mit gebrüſteten Blumenblättern geſchmückten Schmirgel 
wiegen ſich wohlgefällig auf dem Sumpf, oft nur wie die Fröſche mit 
den Köpfen herausſchauend. Die Wieſenwäſſer ſelbſt blinzeln noch ver⸗ 
ſtohlen aus dem Ried. — Auf der Waldwieſe haben ſich die rothe 
Taubneſſel, die gelbe Maiblume, der zartblaue Ehrenpreis, der violett⸗ 
blüthige Gundermann und die immer gemüthlichen Gänſeblümchen je 
beſonders zu prächtigen Gruppen vereinigt und wandeln auch da und 
dort in maleriſcher Unordnung wirr durcheinander, während hoch in 
den Stengel geſchoſſener Sauerampfer, im Winde geſchaukelt, ihnen 
ſchwerfällige Verbeugungen macht. Der Vogelmeier im Graſe und 
auf dem Btachacker ſteht jetzt in demjenigen früchtereichen Stadtlum, 
im welchem er der Kanarienvögel größte Delicateſſe bildet, und laſſen 
ſich auch die Stieglitze, wie man ſelber beobachten kann, nicht vergeblich 
zu dieſem Hochgenuſſe laden. Die Blumen im Gebüſch umflattert der 
Coogel und das Tagpfauenauge. Uns ſelber, indem wir fie betrachten, 
umſummt die Hummel eilt Böen und mit Neid, immer in kurzen 
heftigen Flügelrucken uns ſcharfwinkelig umſchwirrend und umzuckend. 
Leider aber kreiſt auch ſelbſt am hellen Mittag der Maikäfer, der ſich 
zahlreich einfand, um die zartbelaubten Eichenwipfel. 

Die Kohlmeiſen, Kleiber, Krähen und andere ſind jetzt auffallend 
ſchweigſam im Wald, weil ſie mit der Auffütterung der Bruten zu viel 
zu thun haben. Manche Krähen fliegen gleich paarweiſe auf einmal 
zum Futterſuchen für die hungrige Jugend aus. Einzelne von ihnen 
bemerkten wir, die bis von den Abladeplätzen am Morgenauer Thore 
die Aeſung holten und dann über die Oder nach dem Scheitniger 
Parke flogen. Sie wiſſen aus langer winterlicher Erfahrung, daß an 
dieſen Plätzen oft koſtbare Biſſen, welche die Großſtadt liefert, für die 
Neſthäkchen zu finden find. Fanden wir doch auf den aufge⸗ 
ſchütteten Planen dort auch junge Apfelſinenbäumchen wachſen, und 
heuer prangte daſelbſt zum Vergnügen der Vorübergehenden, von 
ſchützenden Wäſſern umhegt, eine hochrothe Hacinthe. — Ringeltaube, 
Stockente, Kriekente und andere kleinere Vögel brüten bereits. Wald⸗ 
und Wleſenſchnepfen traten zum 1. Mat in die Schonung. Wie wir 


von aufmerkſamen Landwirthen vernahmen find die jungen Märzhaſen 


vortrefflich gediehen. Der ſriſche Märzſchnee hat ihre Lebenskraft und 
jungen Humor, den ſie durch muntere Sprünge beweiſen, gehoben. 
Bekanntlich werden ſie, was ihre Erziehung anlangt, nach kaum drei⸗ 
wöchentlichem Alter von der Mutter der freien Natur und ſich ſelbſt 
übergeben, wobei ihnen aber das angeborene Talent dennoch zum arti- 
gen Männchenmachen verhilft. — Von Zugvögeln kam am 1. Mai 
der braunkehlige Schmätzer an, der graue war ſchon acht Tage 
früher da; erſterer zeichnet ſich durch einen hübſchen ſtieglizartigen Ge⸗ 
fang aus, den er von den hoͤchſten Pappelwipfeln uns lange hören 
ließ. Am 2. kam der graue Fliegenſchnäpper, der bekannte 
Freund der Colonnaden unſerer Gärten; auch ſchnarrten am 2. bereits 
auf den Wieſen die Wachtelkönige, und die Wachtel ſchlug am 
3. zum erſten Male. Bis zum 3. war noch keine Sperbergrasmücke, 
Mönchsgrasmücke, Gartengrasmücke, Gartenlaubſänger (Sprachmeiſter), 


Nicht leicht prangt auch ein einzelner Strauch ſo Pirol x. angekommen. 


— . — —-— 

+ [Se, Königliche Hoheit der Prinz Albrecht] langte 
heute früh um 6% Uhr mittelſt des Courierzuges des Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn in Begleitung feiner Gemahlin und feiner beiden 
Kinder auf dem Centralbahnhofe von Berlin kommend hier an. Nach 
einem halbſtündigen Aufenthalte, während welcher Zeit die prinzliche 
Familie im Kalſerzimmer das ück eingenommen hatte, ſetzten die 
hohen Herrſchaften mittelſt der Glatz⸗Mittelwalder Eiſenbahn ihre 
Weiterreiſe nach e ee f 1 adh om 

chtigen dieſelben e ten Frühjahrsaufenth aſelbſt zu 
38 — Se. Königliche Hoheit der 1775 Friedrich Carl 
tehrt heute Abend um 97 Uhr aus Ohlau nach Berlin zurück. Die 
Ankunft auf dem hiesigen Centralbahnhofe erfolgt um 9 Uhr 41 M. 
und dauert der Aufenthalt des Prinzen hierſelbſt nur 19 Minuten, 
da um 10 Uhr der Schnellzug von hier abfährt. Die Oberſchleſiſche 
Bahnverwaltung erhielt heute im Laufe des Vormittags den Befehl, 
um 9 Uhr in Ohlau den königlichen Salonwagen bereit zu ſtellen. 
+iSirhlibe Nachrichten.] Sonntags⸗Amtspredigt: St. Glie 
fabet: Paſtor Dr. Späth, 9 Uhr. St. Mar.⸗Magdal.: Senior Matz, 9 Uhr: 
St. Bernhardin: Diakonus Döring, 9 Uhr. Hoflirde: Paſtor Dr. Elsner, 
i0 Uhr. 11,000 Jungfrauen: Prediger Heſſe, 9 t. Barbara 
(für die Oman: Conſiſtorial⸗Rath Richter, 11 Uhr. St. Barbara 
(tür rie Civil: Gemeinde): Prediger Kristin, 8% Uhr. Krankenhoſpſtal: 
rediger Minkwig, 10 Uhr. St. e Paſtor Günther, 9 Uhr. 
t. Trinitatis: Salvator: Prediger Meyer, 
Uhr. Armen 


rediger Müller, 9 Uhr. St. 
Dans: iger des. Liebs, 9 Uhr. Bethanien: 
Ulbrich, 10 Uhr. Prediger dos. Liebs Uh thanien: Paſtor 


Sonntags⸗Nachmittagspredigt: St. Eliſabet: Senior Pietſch 
Maria e Olokoans Klünı, ar St. — 


Hilfspred. Reich, 2 Uhr. Hofkirche: —. 11,000 Jungfr.: Sem.⸗Dir. a. D. 
— 2 Uhr. St. Barbara (für die Civil⸗Gem.): Paſtor Kutta, 2 Uhr. 
St. Chriſtophori: Paſtor Günther (Jugend⸗Gottesdienſt), 2 Uhr. St. Sal⸗ 
vator: Paſtor Etzler, 2 Uhr. Evangel. Brüder⸗Societät (Vorwerksſtr. 28): 
Prediger Erxleben, 4 Uhr. me 

[Altkatholiſche Gemeinde] in der St. Corpus⸗Chriſti⸗Kirche, 
Sonntag, den 5. Mai, Gottesdienſt früb 9 Uhr. Predigt: Profeflor 

r. Weber. 8 

J der Halle der freireligiöfen Gemeinde,] Grünſtr. 6, früh 
9% Uhr, Hr. Pred. Reichenbach. 

„ [Verwaltungs⸗Bericht des Magiſtrats. Schul: und 


Bildungsweſen. Fortſetzung.] Der Bericht bringt zur Beleuchtung 


des Elementarſchulweſens 3 intereſſante Tabellen, nämlich: 1) die Zahl 
der Schulen, Klaſſen und Schüler in öffentl. und Privatſchulen, durch⸗ 


ſchnittliche Frequenz einer Schule und Klaſſe und den auf eine Schule, 


Klaſſe und Schüler entſallenen Durchſchnittsbetrag der ordentlichen Aus⸗ 
Wir entlehnen daraus folgende Notizen 


gaben für das Jahr 1874. 
und zwar in Betreff der Städte Breslau, Berlin, München, Dresden, 
Leipzig und Köln. (Die Tabelle führt 11 Städte auf.) — Im Jahre 
1874 hatte Berlin bei einer Bevölkerung von 963,000 Köpfen 82 
Öffentliche, 5 private zuſammen 87 Schulen mit 1123 Klaſſen und 


59,767 Schüler und Schülerinnen; eine Klaſſe hatte durchſchnittlich 
53 Schüler reſp. Schülerinnen. Jede der 87 Schulen verurſachte 36,424 


Mark 22 Pf., jeder Schüler 53 M. 4 Pf. Ausgaben. — Breslau 
bet einer Bevölkerung von 235,000 Köpfen 60 öffentl. und 21 private 


zuſammen 81 Schulen mit 20,230 Schüler und Schülerinnen. Durch⸗ 
Die Höhe der Ausgaben be: 


ſchnittlich hat jede Klaſſe 58 Schüler. 
ug pro Schule 11,438 M. 75 Pf., pro Schüler 40 M. 96 Pf. — 
Münden bei einer Bevölkerung von 185,000 Köpfen 16 öffentliche 


Schulen mit 276 Klaſſen und 14,772 Schüler reſp. Schülerinnen. Jede 


Klaſſe hat durchſchnittlich 54 Schüler reſp. Schülerinnen. Die Höhe 
der Ausgaben betrug durchſchnittlich für jede Schule 33,475 M. 71 Pf., 


für jeden Schüler 36 M. 26 Pf. — Dresden bei einer Bevölkerung 


von 177,089 Köpfen hat 22 öffentliche und 46 private zuſammen 68 
Schulen mit 639 Klaſſen und 22,490 Schüler reſp. Schülerinnen. 
Jede Klaſſe hat durchſchnittlich 42 Schüler. Die Höhe der Ausgaben 
betrug durchſchnittlich für jede Schule 46,926 M. 77 Pf., für jeden 
Schüler 62 M. 25 Pf. — Köln hat bei einer Bevölkerung von 
131,024 Köpfen 78 öffentliche und 21 private zuſammen 99 Schulen 
mit 333 Klaſſen und 17,877 Schüler reſp. Schülerinnen. Jede 
Klaſſe hat durchſchnittlich 63 Schüler. Die Höhe der Ausgaben be⸗ 
trug durchſchnittlich für jede Schule 6032 M. 77 Pf., für jeden 
Schüler 28 M. 2 Pf. — Leipzig hatte bei einer Bevölkerung von 
115,000 Köpfen 10 öffentliche 8 private zuſammen 18 Schulen mit 
327 Klaſſen und 12,599 Schüler reſp. Schülerinnen. Jede Klaſſe 
hatte durchſchnittlich 43 Schüler. Die Höhe der Ausgaben betrug 
durchſchnittlich für jede Schule 68,060 M. 40 Pf., für jeden Schüler 
58 M. 10 Pf. — Hiernach hat Köln die zmeiſten Schulen, nämlich 
99, jede aber nur mit 3 Klaſſen. Die wenigſten Schulen hatte 
München nämlich nur 16, jede aber mit 17 Klaſſen. Die meiſten 
Schüler und Schülerinnen ſind natürlich bei der überwiegenden Be⸗ 
völkerung in Berlin, dann kommt aber Dresden, welches trotz 
ſeiner um faſt 58,000 Köpfe geringeren Bevölkerung doch 2260 
Schüler mehr hat als Breslau. Ein ähnliches Verhältniß iſt zwiſchen 
München und Köln, erſteres hat über 50,000 Einwohner mehr, 
aber 3100 Schüler weniger als Köln. — Die meiſten Schüler ſind 
in der Klaſſe zu Köln, nämlich 63, dann kommt Breslau mit 58, 
München mit 54, Berlin mit 53, Leipzig mit 43 und Dresden mit 
nur 42 Schülern. Am theuerſten kommt die Schule zu ſtehen in 
Leipzig, wo durchſchnittlich für jede Schule 68,060 M. verausgabt 
wird. Dann kommt Dresden mit 46,926 M. für jede Schule 
durchſchnittlich, dann Berlin mit 36,424 M., dann München mit 
33,475 M., dann Breslau mit 11,438 M. und endlich Köln mit 


nur 6032 M. Bei den Durchſchnitis⸗Koſten für jeden einzelnen 


Schüler ändert ſich das Bild in etwas: Dresden bleibt wieder der 
Ort, wo der Schüler die größten Koſten verurſacht, nämlich 62 M. 
25 Pf., dann kommt Leipzig mit 58 M. 10 Pf., dänn Berlin mit 
53 M. 4 Pf., dann Breslau mit 40 M. 96 Pf., dann München 
mit 36 M. 26 Pf. und endlich Köln mit 28 M. 2 Pf. (Fortſ. folgt.) 
„[Zum V. allgemeinen deutſchen Turnfeſt in Breslau.] Auch 
in den letzten Wochen traten die verſchiedenen Commiſſionen, in welche der 


Pläne mit 
wandlung des Palaisplatzes zum Feſtplaße zu erhalten, hat der Bau⸗Aus⸗ 


Die Einribtung des eigenllichen Turnplapes und 
die Ausstattung deſſelben mit Geräthen iſt bereits von dem Turn⸗Ausſ ae 118 
entworfen. Auch der W 


romenade zwiſchen der Schweidnitzer⸗ 
Aran zu verzapfen; außerdem ſollen für des 


Localen Liſten zur Anmeldung von Mia arartteren auslegen. In Rücdſicht 


des Beurlau 


deſignirt worden. 


zur Aufführung von Geſangsvorträgen bei der Jahnfeier und dem Volks⸗ 
feſte zu beſtimmen, ſowie die Lieder und Geſänge für erſtere Feier auszu⸗ 
wählen. Die Volksfeſt⸗Commiſſion ſoll für das große Volksfeſt am Mon⸗ 
tag, den 29. Juli, ein Programm aufſtellen und ausführen: fie hat bereits, 
da die Benutzung des Rennplatzes auf Schwierigkeiten zu ſtoßen ſcheint, in 
einer beſonderen Sitzung die Frage ventilirt, ob es nicht rathſamer ſei, das 
Volksfeſt im Schießwerder und deſſen Umgebung (Turnplatz, Füllerinſel, 
Schießſtände, Roßplatz u. ſ. w.) zu feiern. Für die Vorhereitung der Feſt⸗ 
fabrt nach dem Rieſengebirge wird eine fünfte Commiſſion thätig ſein. 
Eine literariſche Commiſſion endlich wird einen Feſtführer berausgeben. In 
allen dieſen Ausſchüſſen und Unter⸗Ausſchüſſen wirken rührige Männer; 
ihrem vereinten Wirken wird es gewiß gelingen, das V. allgemeine deulſche 
Turnfeſt zu einem recht ſchönen und großartigen zu geſtalten. 
Perſonalien.] Uebertragen: dem praktiſchen Arzte Dr. Schle⸗ 
ſinger zu Beuthen OS. unter Geſtattung ſeines fernerweiten Wohnſitzes 
daſelbſt die commiſſariſche Verwaltung der Kreiswundarztſtelle des Kreiſes 
Zabrze. — Definitiv ernannt: der Waldwärter Hoffmann zu Klokotſchin 
in der Oberförſterei Rybnik. — Definitiv angeſtellt: der katholiſche Lehrer 
Uherek in Haatſch, Kreis Ratibor. i 
(Zur Schulaufſicht in Ober⸗Schleſien.] Das Local⸗Schul⸗ 
inſpectorat wurde übertragen: 1) dem Oberförſter Zangemeiſter zu 
Schelitz für die katholiſcken Schulen in Pſychod und Riegwitz: 2) dem Forſt⸗ 
Kaſſenrendant Fuchs zu Schelitz für die dortige katholiſche Schule; 3) dem 
Cataſter⸗Controleur Mündel zu Haliſchin für die katholiſche Elementar⸗ 
ſchule zu Kosmütz, Kr. Ratibor; 4) dem Oekonomie⸗Rath Shnorrenpfeil 
u Proskau für die katholiſche Schule zu ( r.⸗Schimnitz; 5) dem Wirthſchafts⸗ 
Inſpector Schubert zu Dombrowka für die dortige katholiſche Schule; 
6) dem Rentmeiſter Tiokan zu Rogau für die dortige katholiſche Schule. 

—[Vernachläſſigung der Dienſtpflichten Seitens eines 
Gemeindebeamten.] Durch landräthliche Verfügung war ein Gerichts⸗ 
mann in eine Ordnungsſtrafe von 3 Mark event. ein Tag Haft genommen 
worden, weil derſelbe nach Beginn des Gemeindegebots mit der Mütze auf 
dem Kopfe, einer Cigarre in dem Munde und einem Stocke in der Hand 
an den Gerichtstiſch getreten und den Gemeindevorſteher zur Rede geſtellt 
baben follie, warum er das einzuziehende Geld nicht aus der Gemeindekaſſe 
entnehme, wobei er mit dem Stode ungebübrlich auf den Tiſch geſchlagen 
hatte. Der Gerichtsmann beantragte, rechtszeitig innerhalb 21 Tagen kla⸗ 
gend, die Aufhebung dieſer Digciplinarverfügung, indem er das ihm nad: 
geſagte Verhalten beſtritt, die Glaubwürdigkeit der darüber vom Landratbe 
informatoriſch vernommenen Zeugen bemängelte und nur zugab, den Ge⸗ 
meindevorſteher interpellirt zu haben, warum er Abgaben einziehe, fo lange 
noch in der Gemeindekaſſe genügender Baarbeſtand vorhanden ſei. — Das 
Bezirks⸗Verwalſungsgericht erkannte nach ftatigefundener Beweisaufnahme 
dahin, daß die Disciplinarverfügung des Verklagten mit der Maßgabe auf⸗ 
recht zu erhalten ſei, daß der Geldſtrafe von 3 Mark eine Hafiſtrafe nicht 
ſubſtituirt werden dürfe. Es nahm durch die eidlichen Zeugenausſagen als 
thatſächlich feſtgeſtellt an, daß der Kläger in der Gemeindeverſammlung in 
des Gemeindevorſtebers Behauſung mit der Mütze auf dem Kopfe und einem 
Stocke erſchienen ſei und mit letzterem auf den Tiſch und den Fußboden ge⸗ 
ſchlagen habe. In dieſem Verhalten fand der Gerichtshof eine Verletzung 
den Dienitpflicht des Klägers, da dieſer, welchem nach § 22 der Kreisord⸗ 
nung vom 13. December 1872 und § 2 des Geſetzes vom 21. Juli 1852 
der Gemeindevorſteher in Aufrechterhaltung der Ordnung zu unterſtützen 
oblag, dadurch gegen Ordnung und gute Sitte verſtoßen habe. Hiernach 
ſei die Verhängung einer Ordnungsſtraſe vollſtändig gerechtfertigt geweſen. 
Nur hätte derſelben eine Haftitrafe nicht ſubſtituirt werden dürfen, weil das 
zur Anwendung kommende Disciplinargeſetz vom 21. Juli 1852, von dem 
im § 15 Nr. 4 erwähnten bier nicht in Frage kommenden Ausnahmefalle 
abgeſehen, die Haft als Strafart nicht kenne und auch ein anderes Geſetz 
dieſe Strafart als Disciplinarmittel nicht zulaſſe. 

Bezirksverein für den nordweſtlichen Theil der inneren 
Stadt.] ittwoch, den 8. Mai, findet im großen Saale des Cafe reſtau⸗ 
rant eine allgemeine Verſammlung ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtebt: 
1) Vortrag des Herrn Sanitäts⸗Raſhs Dr. eg: für Herren und Damen: 
„Ueber Kleider und Trachten in Beziehung auf Geſundheitspflege.“ 2) Frage: 
kaſten⸗Erledigung. ? 

Der Verwaltungs bericht] der Breslauer Localpereine der 
Victoria National⸗Invalidenſtiftung vom 3. Auguſt 1874—1877 und der 
Kaiſer Wilbelms⸗Stiftung für deutſche Invaliden vom 1. Januar 1875 bis 
ult. December 1877 iſt joeben erſchienen. Der Bericht ſtimmt nach beiden 
Richtungen bin Klagelieder an, daß es nicht möglich geweſen, den Geſuchen 
um Unterſtützung ausreichend zu genügen, im Gegentheil, daß, da die Geld⸗ 
mittel immer ſpärlicher fließen, dieſe Unterſtüzungen würden eingeſchränkt 
werden müſſen, wenn nicht recht zablreiche Zuwendungen, namentlich für 


die Kaſſe der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung, eintreten. Bei den Stiftungen ſind 


in dem oben genannten Zeitraume 573 Geſuche um ri ein: 
gegangen und davon 418 nach vorheriger Fell ea en Prüfung der Verhält⸗ 
niſſe der Bittfteller erledigt worden. Zur Zeit harren noch 155 Geſuche der 
Vertheilung unter die Ausſchußmitglieder zur Vorprüfung. — Gegen den 
Vorbericht bat ſich das Vermögen der Victoria⸗National⸗ nbaliden-Gtiffurnn 
um 3606 M. 77 Pf. vermindert, die Ausgaben dagegen auf Unterſtützungen 
um 703 M. erhöht. Bei der Kaiſer Wilhelm⸗Sliftung hat fi das Ber: 
mögen von 12,625 M. 91 Pf. auf 1586 M. 52 Pf. verringert, weil der 
größte Theil der gewährten Unterſtützungen wegen Mangel an entſprechenden 
Einnahmen aus dem Capital⸗Stock hat gezahlt werden müſſen. Der geringe 
Beſtand von 1586 M. wird vorausſichiljch binnen kurzer Zeit aufgezehrt 
Thatkräſtige Hilfe in 15 55 von Geldbeiträgen iſt daher hier äußerſt 
nothwendig. Die beiden Stiftungen batten ſeit ihrem Beſtehen (von 1867 
reſp. 18700 eine Geſammt⸗Einnahme von 107,294 M. 55 Pf. und Geſammt⸗ 
Ausgabe von 87,785 M. 89 Pf. 
65. [Zum Marketenderweſen.] Die Militärverwaltung bat die 
bien n daß bei etwaiger Mobilmachung nur Mannſchaften 
ten⸗Standes zum Betriebe der Markekenderei zugelaſſen wer⸗ 
den dürfen. In letzterer Zeit ſind dementſprechend Mannſchaften, welche 
ſich zu dieſem Geſchäfte eignen, von dem betreffenden Bezirkscommando 
0 „Dieſe ſollen während der Dauer der Mobilmachung 
die Competenzen eines Train Unteroffiziers, ſowie ſchwere Feld⸗Rationen für 
zwei Pferde erhalten, während der Gehilfe, welcher dem Civilſtande ange: 
bören kann, die Competenzen eines Train⸗Gefreiten erhält. 
„ [Gutes Bier!] iſt ein Gegenſtand, nach welchem ſich Tauſende und 
abermals Tauſende ſehnen, und da gutes Bier auch ein geſundes ſein 
muß, wenn es das erſtere Prädicat verdienen ſoll, iſt es bei dem 


ungeheueren Conſum auch ein böchſt wichtiger Gegenſtand. Gerade in 


Einrichtung 


letzterer Beziehung iſt es für die Preſſe Pflicht, das Publikum auf Beſtre⸗ 


bungen aufmerkſam zu machen, die dahin zielen, ein ſolches Getränk ber: 
zuſtellen. Die böhmiſchen Biere, und vor allen das Pilſener, haben den be⸗ 
gründeten Ruf, nicht allein wohlſchmeckende, ſondern auch geſunde Biere 


zu ſein. Ein Bierproducent, der bereits ſeit längerer Zeit in Schleſien einen 
vortrefflichen Ruf genießt, Januſcheck in Schweivnitz, iſt auf den glücklichen 
Gedanken gekommen, dem boͤhmiſchen Biere Concurrenz zu machen, und in 
der That iſt es ihm gelungen, dem berühmteſten der böhmiſchen Biere, dem 
Pilſener die Spitze zu bieten. Er hat keine Mühe noch Koſten geſcheut, ſeine 
beiden Brauereien zu Croiſchwitz und zu Warmbrunn vollſtändig um⸗ 
zugeſtalten, und wirklich ſind die Einrichtungen und das eingeſchlagene Ver⸗ 
fahren fo vortreflich, daß das bier produeirte Bier ſich raſch Bahn brechen 
und das aus Böhmen bezogene vollſtändig erſetzen wird. Im benachbarten 
Königreich Sachſen hat ſich das Januſchecſche Bier bereits einen Namen 
erworben. 
maßen: „Im hieſigen (Dresdenet) Gewerbehaus⸗Reſtaurant von Hrn. Prätorius 
iſt eine neue Sorte böͤhmiſches Bier, das Croiſchwitzer eingeführt worden, 
das dem viel vergötterten Pilſener an Güte und Feinheit mit 
dem bekannten Sabnenſchaum entſchieden die Spitze bietet. Im ge: fi 
ſchliffene n Stangenglaſe, à halber Liter 20 Pf., erſcheint das Bier in ſtroh⸗ 


Die „Dresdener Nachrichten“ äußern ſich folgender: 


gelber Farbe und hat im Geſchmack das feine Hopfenbitter, welches ſo vielen 


wähleriſchen Biertrintern angenehm iſt. Die Croiſchwitzer Brauerei iſt im 
Beſitz eines Herrn Januſcheck a zu — Nochmehr! Bei der jüngſt ſtatt⸗ 


gefundenen Ausſtellung in Magdeburg hat daſſelbe Bier die größte An⸗ 
erkennung gefunden und iſt ſogar prämiirt worden. — Hoffentlich werden 


recht bald auch in Breslau für dieſes Bier Ausſchankſtätten errichtet, an 


Abſatz wird es dieſem preiswürdigen Getränke gewiß nicht fehlen. 

K. [Mit Inkrafttreten des Sommerfahrplanes!] wird für die 
Bewohner von Grünberg, Neuſalz ꝛc. eine Verkehrs⸗Erleichterung geſchaffen, 
welche die Rückkehr aus Fance er den a e ermöglicht. Es wird 
vom 15. d. M. ab der Adendzug der Märliſch⸗Poſener Bahn bereits 6 Uhr 
58 M. Ab. in Rothenburg eintreffen; die Reiſenden aus Poſen, Bentſchen 


“ U 


und Züllichau finden alſo Anſchluß an den 7 Uhr 2 M. Ab. in der Rich⸗ 
tung via Reppen nach Berlin und an die um 7 Uhr 3 M. Abends nach 
Breslau von Rothenburg abgehenden Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbabn. 


K. [Die Extrazüge nach Freiburg, Salzbrunn, Friedland] 


und vorausſichtlich auch nach Weckelsdorf ſollen, wie verlautet, auch dieſes 
Jahr und zwar am 30. Mai, 2., 9. und 10. Juni, alsdann jeden Sonntag 
abgelaſſen werden. Die Abfahrt von Breslau würde 5 Uhr 30 M. früb, 
alſo gegen das Vorjahr 15 Minuten zeitiger erfolgen; die Ankunft in 
Breslau wiederum 10 Uhr 20 M. Ah. ftatifinden. Um den Beſuch des 
Sattelwaldes zu ermöglichen, wird beabſichtigt, die Extrazüge in Fellhammer 
halten zu laſſen und von und nach dieſer Station Billets auszugeben. Die 
geringen Wen der Extrazugbillets, welche dieſelben wie im Vorjahre ſind, 
erleichtern den Beſuch vieler durch Naturſchönbeit ſich auszeichnender Orte, 
wie des Fürſtenſteiner Grundes, von Weckelsdorf, Adersbach u. g. weſentlich. 

„[Transport⸗Begünſtigung.] Für diejenigen Thiere, Maſchinen 
und Geräthe, welche auf der in der Zeit vom 23. bis 26. Mai d. J. in 
Frankfurt a. O. ſtattfindenden Thierſchau bezw. Ausſtellung ausgeſtellt 
werden und unverkauft bleiben, wird auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und 
königl. Oſtbahn eine Transportbegünſtigung in der Art gewährt, daß der 


Rücktransport auf derſelben Route an den Ausſteller frachtfrei erfolgt, wenn 


durch Vorlage des Originalfrachtbriefes bezw. durch eine Beſcheinigung des 
Ausſtellungs⸗Comites nachgewieſen wird, daß die Thiere ꝛc. ausgeſtellt ge⸗ 
weſen und unverkauft geblieben ſind und der Transport innerhalb 4 Wochen 
nach Schluß der 1 erfolgt. g 4 h 

[Fruchtbarkeit.] ie ſehr die günſtige Witterung dieſes Jahres 
das Wachsthum der Feldfrüchte gefördert bat, ergiebt ſich aus Folgendem: 
Auf unſerem Redactionstiſche liegt ein uns eingeſandter, vollſtändig ausge⸗ 
ſchoßter Roggenhalm von 3 Fuß Höhe vom en Sl Dominium, während 
das Dom. Pirſcham Raps aufzuweiſen hat, deſſen Stengel 4 Fuß Höhe er⸗ 
reichen. Gewiß eine Seltenheit zu Anfang des Mai.. 

—d. [Eine Magnolia,] Magnolia Yulan, die in ihrem Vaterlande 
China 30—40 Fuß boch wird, ſteht gegenwärtig in dem Eichborn'ſchen 
Garten am Muſeumsbplatz im ſchönſten Blüthenſchmuck. Die großen tulpen⸗ 
förmigen Blüthen ſind weiß mit einem Roſaſchimmer auf der Außenſeite 
der fleiſchigen Blumenblätter an ibrer Baſis. Dieſen Baum, etwa 25 Fuß 
boch, kann man von der Muſeumsſtraße aus etwa in der Mitte des Gar⸗ 
tens in der Nähe der Fontaine ſehen. In demſelben Garten blüht auch 
ein kleineres Exemplar der Magnolia Lennei mit prachtvollen rothen Blüthen, 
in ihrer Geſtaltung denen der Magnolia Lulan gleich. 

n [3oologifher Garten.] Endlich ſcheinen ſich die ſchwarzen Panther 
mit den Sommerkäfigen ihrer Wohnung vertraut machen zu wollen; die 
lang entbehrte Sonnenwärme iſt aber auch gar zu verlockend. Wiederholt 
aufgeworfenen Fragen über dieſe Thiere zu begegnen, ſei erinnert, daß die⸗ 
ſelben durchaus eine von den gefleckten Leoparden verſchiedene Art ſind. 
Panther werden ſie genannt, wie man überhaupt die Leoparden Aſiens 
Panther nennt zum Unterſchiede von denen Afrikas, für die man die Ber 
d ae Leoparden mancherſeits aufgeſpart wiſſen will. Schwarze Panther 
ind alſo aſiatiſche Leoparden und zwar, ſoviel bekannt, nur auf der Inſel 
Java heimiſch, wiewohl kein Grund vorliegt, zu bezweifeln, daß auch in 
Afrika, ſowie auf dem aſiatiſchen Feſtlande zuweilen — mag ſein, vielleicht 
ſeltener als auf Java — ſchwarze Spielarten der buntgefleckten Leoparden 
vorkommen. Vom Jaguar (dem Leoparden Amerika's) wenigſtens wiſſen 
wir das bereits. Mehr als Spielarten, ausnahmsweis ſchwarz gefärbte 
Leoparden ſind unſere ſchwarzen Panther nicht. Bis vor nicht gar langer 
Zeit glaubte man allerdings, ſie als beſondere Art anſprechen zu müſſen. 
Seitdem man aber in demſelben Neſte zwiſchen unſeren normal gefärbten 
Leoparden zuweilen auch ein ſchwarzes Thier aufgefunden, iſt man völlig 
davon zurückgekommen, dieſe Farbenverſchiedenheit auf Artverſchiedenbeit 
. Ebenſo finden ſich ſchwarze Eichhörnchen, ſchwarze Wölfe, 
chwarze Ratten, gleichwie weiße Abänderungen dunkel gefärbter Mutter⸗ 
thiere nicht allzuſelten vor. Und ſo kann man in richtiger Beleuchtung bei 
unſeren ſchwarzen Panthern die normale Leopardenzeichnung durchſchimmern 
ſehen. Seit Jahrzehnten find fie für zoologiſche Gärten beſonders geſucht, 
wegen der Seltenheit ihres Vorkommens aber bis vor Kurzem noch in jo 
bohem Preiſe geweſen, daß nur ſehr wenige Anſtalten zu deren Ankauf ſich 
entſchloſſen. Im vergangenen Jahre ſcheint der Zufall gewollt zu haben, 
daß dieſe Farbenabweichung häufiger als gewöhnlich aufgetreten ift; wenigſtens 
kamen mehrere Paare auf den Markt und ſofort ſank der Preis außer⸗ 
ordentlich. Immerbin aber haben ſchwarze Panther noch heut den drei⸗ 
fachen Werth ihrer Geſchwiſter von gewöhnlicher Färbung und leicht möglich 
ſteigert ſich derſelbe in den nächſten Jahren wieder zur alten Höhe. — Die 
Sommerfriſche für Waſch⸗ und Naſenbäre und der für ſie zum Wald⸗ 
aufenthalt beſtimmte Baum iſt nunmehr ſoweit gediehen, daß am Dinstag 
Nachmittag der Verſuch gemacht werden wird, probeweis einzelne der für 
den Bau vorhandenen Thiere einzuſetzen, um anderen Tages, alſo Mittwoch, 
das Gros der Armee, beſtehend aus 15 Stück, nachfolgen zu laſſen. — Das 
vor acht Tagen geborene Zebra tummelt ſich bereits recht munter im Park 
umher. — Als Geſchenk ging dem Garten von Frau Hauptmann Redlich 
ein rothhaubiger Kakadu zu. — Heut billiger Eintrittspreis. 

fe [Eine neue Damen⸗Schwimmanſtalt in großartigen Di⸗ 
menſionen! wird nächſte Woche, ſofern die Witterung günſtig bleibt, an 
der Matthiaskunſt von Herrn Rochow eröffnet werden. Das Schwimmbaſſin, 


welches die reſpectable Länge von 15 Meter, ſowie eine Breite von 7 Meter 


erreicht, zerfällt in mehrere Abtheilungen, von denen zwei für Nichtſchwimmer 
und Kinder beſtimmt ſind. Die Anſtalt, welche in ihrer Einrichtung Eleganz 
mit Zweckmäßigkeit verbindet und mit allem, den Anforderungen der Jetzt⸗ 
zeit entſprechenden Comfort ausgeſtattet ift, enthält 40 Zellen zum Aus⸗ 
und Ankleiden, eine Anzahl verſchiedener Douchen und rubt auf eiſernen 
Pontons, durch deren Vermittelung die Tiefe des Baſſins beliebig geändert 
werden kann. Der Schwimmunterricht ruht in den Händen bewährter weib⸗ 
licher Lehrkräfte. h 

+ [Zur Typbus⸗Epidemie.] Beſtand vom 3. Mai 15 Perſonen. 
Aufs Neue erkrankt 1 Perſon, geneſen 3 Perſonen, geſtorben keine, jo daß 
mithin ein Beſtand von 13 Perſonen verbleibt. 

—e [Auffinden einer ertrunkenen Perſon.] In der Nähe der 
Schwedenſchanze bei Oswitz wurde am verfloſſenen Mittwoch die Leiche eines 
anſcheinend dem Arbeiterſtande angehörigen Mannes, den die Oder ange⸗ 
trieben brachte, gelandet. Der Entſeelte, ein Mann von ca. 30 Jahren, bat 
dunkelblondes, volles Kopfhaar, ſchwachen Vollbart von ähnlicher Farbe und 
war bekleidet mit einem alten, dunkelblauen Düffelrocke, hellblauen Tuch⸗ 
boſen, einer grauen Stoffweſte, leinenem Oberhemd ohne Zeichen und alten 
Ledergamaſchen. Der Ertrunkene, deſſen Perſonalien bis jetzt noch nicht 
gelt werden konnten, wurde nach dem Gemeindekirchhofe zu Oswitz 
ge u h 
+ [Polizeiliches.] Einem Kaufmann auf der Werderſtraße Nr. 5b 
wurde aus feinen Reſtaurationslocalitäten ein grauer Sommerſtoffüberzieher, 
ein getragener brauner Winterüberzieher, ein grauer Doubleſtoff⸗Schlafrock 
mit rothen Aufſchlägen und ein rotber 
ſtoblen. — Aus verſchloſſenem Stalle wurde einem Schuhmachermeiſter auf 
der Hirſchſtraße ein ſchwarzer Hahn und zwei gelbe Hühner, einem Ober⸗ 
kellner aus der Gaſtſtube eines Reſtaurants auf der Albrechtsſtraße ein 
dunkelgrauer Tuchrock und einem Kaufmann auf der Schweidnitzerſtraße in 
ber Reſtauration des Theaterkellers ein ſeidener Regenſchirm entwendet. — 
Einer immergeſellenfrau wurde aus ihrer Wohnſtube ein Zehnmarkſtück 
aus verſchloſſener Commode geſtohlen. — Heute früh um 4 Uhr wurde auf 
der Matthiasſtraße ein conditionsloſer Maurergeſelle betroffen, welcher in 
verdächtiger Weiſe ein großes Packet fortſchleppte. In demſelben befanden 
ſich 2 Kopftiſſen und 3 Unterbetten, ſowie eine Menge unreiner Bettbezüge. 
— Verhaftet wurde heute der geſuchte Theaterdirector Arnade wegen ver⸗ 
übten Betruges, ein Arbeiter wegen eines Sackediebſtabls, ein Dienſt⸗ 
mädchen, das ſeiner ger at Carlsſtraße Nr. 27 diverſe Sachen rec 
hatte und eine 71jähtige Wittfrau wegen eines bollführten Diebſtahls. 

Abb [Bon der Oder.] Schon ſeit 3 Wochen iſt di Windrichtung 
der Schifffahrt hinderlich und hält beladene wie leere Kähne von der Fahrt 
ſtromaufwärts zurück. — Von Maltſch aus find mehrere Schiffe mit De 
nach bier unterwegs, können aber Breslau nicht erreichen. Ebenſo befinden 
ch im Schlunge 18 leere Schiffe, die wegen des Gegenwindes nicht ab⸗ 
ſchwimmen können. Der Schiffsraum für Ladungen, weſche Verdeck brauchen, 
ift ſehr knapp, fo. daß die Frachten nach Berlin auf 11 Mark und nach 
Hamburg auf 15 Mark pro Wiſpel Getreive geſtiegen ſind. Für Zink und 
Eiſen nach und von Stettin wird 35 bis 75 Pi. pro Cir. gezablı. Die 
Transporte von dort werden vollſtändig von den Schleppdampfern behertſcht, 
welche ſelbſt nur geringe Ladung haben. — Da der Ziegelverkehr, ſehr Hau 
iſt und andere Ladung für ungedeckte Schiffe nicht vorhanden iſt, haben 
etwa 20 Schiffsbeſitzer ihre offenen Kähne theils bier, theils in Oberſchleſien 
mit Verdeck verſehen laſſen, um Ladung nach Berlin, Stettin und Hamburg 
aufzunehmen. . . ö 

[Zur Angelegenheit Stilke.] Das „Grünberger Kreisbl.“ ſchreibt: 
Ueber den Weg, welchen der am vorigen Montag in Grünberg eingebrachte 
Stilte bei der Flucht nach Amerika genommen, theilen wir zur Ergänzung 
und Berichtigung des betreffenden Artikels Folgendes mit: Stilte iſt von 
Hamburg aus nach Glasgow und von dort nach Halifax — in Britiſch⸗ 


und ein weißer Billardball ge⸗ 


Nordamerika — gefahren. Per Dampfer ging er dann nach New⸗Pork, um 
den Betrag der in Hamburg auf amerikaniſche Häuſer gekauften Wechſel 
einzukaſſiren, wurde aber bereits bei Ankunft des Schiffes von dem ameri⸗ 
kaniſchen Sicherheitsbeamten erkannt und verhaftet. Bis zum Abgang des 
nach Bremerhafen beſtimmten Dampfers „Hermann“ vom Norddeutſchen 
Lloyd verblieb der Ergriffene im Stadigefängniß zu New⸗Nork. 

* [Diternbiß.] Aus Freiburg meldet der dortige „Bote“ unterm 
3. Mai: Am 30. April fand ein Fattlier des hier garniſonirenden Füſilier⸗ 
Bataillons 1. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 10 im Nonnenbuſch 
eine lebende Otter (Vipera berus) und nabm dieſelbe in einem Kochgeſchirr 
mit nach der Stadt. In einem Gaſthofe zeigte derſelbe dieſes Thier mehre⸗ 
ren Cameraden und wurde bei dieſer Gelegenheit vol demſelben in die 
rechte Hand gebiſſen. Trotzdem der Verletzte die kleine Wunde ſofort aus⸗ 
ſaugte, trat eine augenblickliche Anſchwellung der Zunge, Lippen und der 
rechten Hand, ſowie Erbrechen, Stuhlgang und ſchließlich totale Beſinnungs⸗ 
loſigkeit ein, ſo daß der Schwerkranke nach dem Lazareth geſchafft werden 
mußte, woſelbſt ihm die ſorgſamſte Pflege zu Theil wurde, in Folge deſſen 
auch ſchon heute Beſſerung eingetreten iſt. 


I Sprottau, 3. Mai. [Zur Jagd.] Herr Ober⸗Forſtmeiſter Freiherr 
von der Recke aus Liegnitz, traf dieſer Tage bier ein, um in Sprottiſch⸗ 
waldau den Förſter G. Walter, welcher ſich zum Förftereramen gemeldet 
hatte, in der Forſtwiſſenſchaft zu prüfen und deſſen praktiſche Arbeiten in 
Augenſchein zu nehmen. Da der Birkhahn gegenwärtig noch im Balze iſt, 
fo konnte der Herr Ober⸗Forſtmeiſter das Vergnügen, auf den Birkdabnbalz 
zu gehen, genießen, und ſoll derſelbe das Glück gehabt haben, mehrere Birk: 
bähne zu ſchießen. Während früher auf dem Sprottauer Territorium der 
Auerhahn beimiſch war, iſt derſelbe jetzt fait ganz aus der Sprottauer Haide 
verſchwunden und bat fi die Mallmitzer Oberhaide > neuen Heimath er: 
wählt. In dieſem Frühjahre find daſelbſt mehrere Auerhähne — das Ge⸗ 
rücht erwähnt deren 5 — und eine größere Anzahl Birkhähne geſchoſſen 
worden. Nicht blos der Einſchlag des von ihm beliebten Holzes einzelner 
Jagen in der Sprottauer Haide, ſondern auch die durch die Sprottauer 
Halde jetzt gebende Eiſenbahn ſoll auf den Wegzug des Auerhabhnes Einfluß 
ausgeübt haben. Das Rothwild läßt ſich durch die Bahn keineswegs ftören, 
ruhig überſchreitet es den Bahnkörper. Dagegen ſoll nach Mittheilungen 
von Jägern das Schwarzwild merkwürdigerweiſe wohl bis zum Bahnkörper 
herankommen, denſelben bis jetzt aber noch nie überſchritten haben. 


L. Liegnitz, 3. Mai. [Synagogenbau. — Aushebung. — Ber: 
ſammlung.] Nächſten Montag wird der feit längerer Zeit projectirte 
Umbau der hieſigen Synagoge in Angriff genommen. Das Project dazu 
iſt von Herrn Baumeiſter Grau in Breslau entworfen, welcher auch die 

berleitung des Baues führen wird. Die Ausführung der Maurer⸗ und 
Zimmerarbeiten ſind dem Maurermeiſter Herrn Jauernick hier übertragen 
worden. Der Bau muß bis Ende September fertig geſtellt werden. — Bei 
der in poriger Woche hier erfolgten Muſterung der Mannſchaften des Stadt⸗ 
kreiſes Liegnitz wurden von 571 Geſtellungspflichtigen 182 für dienſttauglich 
erachtet. — Der hieſige Gewerkverein bat die Führer der Liegnitzer Social: 
demokraten auf den 5. Mai zu einem Redeturnier eingeladen, dieſe aber ihr 
Erſcheinen abgelehnt, weil ihnen nur 12 Eintrittsbilleis zur Verſügung ge⸗ 
ſtellt worden ſind. 


© Bolkenhain, 3. Mai. [Militär⸗Erſatz⸗Geſchäft. — Standes: 
amtliche Statiſtik. — a hg Beim diesjährigen Erſatz⸗ 
Geſchäft im Kreiſe Bolkenhain kamen 561 Militärpflichtige zur Vorſtellung. 
Von dieſen wurden für brauchbar erklärt 160 Mann, zur Erſatz⸗Reſerve 
1. Klaſſe 57 und 2. Klaſſe 7 deſignirt, für dauernd unbrauchbar erklärt 47 
und auf 1 Jahr zurückgeſtellt 293 Mann. Außerdem waren 317 im Kreiſe 
Boltenhain geborene Militärpflichtige in andere Kreiſe verzogen und dort 
geſtellungspflichtig. — Laut amtlicher Angaben Seitens des bieſigen Land⸗ 
rathsamtes wurden im bieſigen Kreiſe im Jahre 1877 geboren im Ganzen 
1365 Kinder, nämlich 689 männliche und 676 weibliche. Davon waren 
ehelich geboren 1214, unehelich 151; lebend 1270, todt 95. Die Zahl der 
Eheſchließungen betrug 264 im Ganzen; davon in den Städten 41, auf dem 
Lande 223. Von den Eheſchließenden waren evangeliſch 204, katholiſch 22 
Paare; in Miſchehe traten 38 Paare. Es ftarben im Jahre 1877 (excl. der 
Toptgeborenen) im Ganzen 1086 Perſonen, 564 männliche und 522 weib⸗ 
liche; davon in den Städten 132 und auf dem Lande 954 Perſonen. Von 
den Geſtorbenen waren 911 evangeliſch und 175 katholiſch. — Der bieſige 
evangeliſche Gemeinde⸗Kirchenrath hat in einer feiner letzten Verſammlungen 
auf den Antrag des Cantors Böhm beſchloſſen, im Laufe des Sommers eine 
Stimmung und Ausſtaubung der in der evangeliſchen Kirche ſich befind⸗ 
lichen Orgel durch den hieſigen Orgelbaumeiſter Reich ausführen zu laſſen. 


$ Striegau, 3. Mai. [Guſtav Adolph⸗Verein.] Am vergangenen 
Mittwoch hielt der Guſtav⸗Adolph⸗Verein für die Diöceſe Striegau, unter 
dem Vorſitze des Superintendenten Paſtor prim. Bäck, ſeine ſtatutenmäßige 
Generalverſammlung ab. Der hierbei vom Schatzmeiſter, Lehrer Friedrich, 
pro 1877 erſtattete Kaſſenbericht wies eine Geſammt⸗Einnahme don 869,55 M. 
und eine Geſammt⸗Ausgabe von 757,25 M. nach, ſo daß ein Beſtand von 


112,30 M. verbleibt. Von der zur Vertheilung disponiblen Summe follen 


nach Beſchluß der General⸗Verſammlung erhalten: 1) der Haupt⸗Verein in 
Breslau 480 M., 2) die Gemeinden Schömberg und Proskau je 50 M., 3) die 
böhmiſche Gemeinde Ober⸗Kroupen 20 M., 4) die Confirmanden⸗Anſtalten 
zu Glatz, Biſchdorf und Reinerz je 30 M. 7 das allgemeine Liebeswerk 
30 M. Zu Deputirten für die am 25. und 26. Juni cr. in Jauer ſtatt⸗ 
findende Hauptverſammlung der ſchleſiſchen Guſtab Adolph⸗Vereine wurden 
P. Wieſe⸗Conradswaldau und Lehrer Friedrich von bier gewählt, ſowie zu 
deren Stellvertretern P. Meißner⸗Gutſchdorf und Particulier Broßmann. 
Als Ort für das nächſte Jahresfeſt wurde Gutſchdorf in Ausſicht genommen. 


Schweidnitz, 3. Mai. [Zur Saiſon. — Schulangelegenheiten. 
— Städtiſches Krankenhaus.] Seit einer Reibe von Jahren haben 
wir am 1. Mai nicht einer ſo günſtigen Witterung uns erfreut als in dem 
laufenden Jahre. Die Vegetation iſt weit fortgeſchritten, die Obſtbäume 
ſtehen in voller Blüthe. Nach einem alten Herkommen wurde der erſte Tag 
des Wonnemonats durch Muſik bom Rathsthurm begrüßt. — Die Freguenz 
der Schüler in unſeren Volksſchulen hat ſich beim Beginn des neuen Schul: 
jahres in mehreren Klaſſen erheblich vermehrt. Dies gilt eben ſo ſehr von 
den katholiſchen als von den epangeliſchen Schulen. Auch die nach Auf- 
löſung der Kloſterſchule aus Communalmitteln begründete Volksſchule für 
katholiſche Töchter iſt in allen ſechs Klaſſen ſehr zahlreich beſucht. Es ift 
möglich, daß ein Theil der Schülerinnen ſpäter in die höhere Töchterſchule 
übergehen wird, deren Begründung aus Privatmitteln Seitens vieler katho⸗ 
liſcher Familienväter ſeit Auflöſung des Stiftes der Urſulinerinnen ange⸗ 
ſtrebt wird. — In der am geſtrigen Tage abgehaltenen Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten kam wiederum die Erweiterung des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
deren Nothwendigkeit von allen Seiten anerkannt wurde, zur Sprache. Das 
Project eines Anbaues wurde abgelehnt, dagegen beſchloſſen, behufs der 
Unterbringung einer größeren Anzahl von Kranken dadurch Raum zu 
ſchaffen, daß die Armen und Waiſenkinder, welche in demſelben Hauſe, in 
welchem die Communal⸗Krankenanſtalt ſich befindet, verpflegt werden, 
anderswo untergebracht werden. Mit Bezug darauf erwartet nun die Ver⸗ 
ſammlung eine beſondere Vorlage Seitens des Magiſtrats. Der Contract, 
welchen der Magiſtrat mit dem Kreiswundarzt Janoſchwitz wegen Ueber⸗ 
nahme der Stelle des zweiten Communalarztes geſchloſſen, erhielt die Zuſtim⸗ 
mung der Stadtverordneten. 


A. Neurode, 3. Mai. [Verſchiedenes.] Wie uns neuerdings mit⸗ 
getheilt worden, ſoll die Eröffnung der Strecke Neurode⸗Glatz am 1. Mai 
nächſten Jahres ſtattfinden; ebenſo ſoll die Inbetriebſetzung der Bahnlinie 
Dittersbach⸗Neurode ſchon für den Spatberbſt 1879 in Ausſicht genommen 
ſein. — Neulich ſprang ein Eiſenbahnarbeiter, der im Eiſenbahnlazareth 
am Typbus krank lag, in der Fieberhitze aus dem Fenſter und fand ſofort 
ſeinen Tod. — Ein großer Uebelſtand auf unſerem Kirchhofe verdient 
baldige Beſeitigung. Es handelt ſich um die Verlegung der Leichenkammer. 
Dieſelbe befindet ſich am 5 
die böchſte Zeit, ſie an einen andern Platz am Ende deſſelben zu verlegen. 
Es iſt in der That unbegreiflich, wie man eine Leichenkammer, die nament⸗ 
lich in beißen Sommertagen eine fo horrende Gefahr für die Geſundheit in 
in ſich birgt und ſie nach allen Seiten hin ausdünſtet, mitten unter menſch⸗ 
liche Wohnungen hinbauen konnte; faſt noch weniger iſt es zu begreifen, 
daß man trotz aller dagegen gerichteten Oppoſition, dieſen Brutheerd von 
Krankheiten noch immer an ſeiner Stelle zu belaſſen den Muth findet. Erſt 
neuerdings haben in kurzer Zeit hintereinander mehrere am Typhus Ge⸗ 
ſtorbene und Erhängte darin gelegen und mag es den in unmittelbarer 
Nähe wohnenden Leuten nicht ſehr erbaulich ſein, wenn ſie von ihrem Fenſter 
aus die Leichen erblicken können. — In Rudolfswaldau, circa 2 Meilen von 
bier entfernt, iſt eine auf dem dortigen Kirchhof befindliche Gruft erbrochen 
und an den darin befindlichen Särgen ein Leichenraub verübt worden. Die 
beiden Verſtorbenen waren, wie man uns berichtet, von den Angehörigen 
mit goldenem Schmuck ausgeſtattet geweſen. Eine ganze Reihe von Jahren 
lagen fe fo in Frieden, bis endlich vor einigen Tagen ein ruchloſer Menſch 
beſchloß, an den Leichen einen Diebſtahl vorzunehmen. Derſelbe iſt ihm 
auch geglückt; am Morgen nach der That fand man noch eine Hacke an der 
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Gruftöffnung vor. — Seit dem 1. Mai iſt die bieſige Töchterſchule unter 
Leitung einer neuen Lehrerin, die aus Berlin zu uns gekommen, eröffnet 
worden. Die kleine Anſtalt, die bisher 18 Schülerinnen zählte, bat fi be: 
reits bis auf 24 emporgeſchwungen. — Auch unſere Präparanden⸗Anſtalt hat 
am 1. Mai ihr Schuljahr begonnen. Ein Zuwachs von Zöglingen ift nicht 
zu verzeichnen. 


—r. Namslau, 3. Mai. [Städtiſches Waiſenhaus. — Höhere 
Bürgerſchule. — Fröbel'ſcher Kindergarten. — Vom Ertrinken 
gerettet. — Saatenſtand.] Der hieſige Magiſtrat hat beſchloſſen, für 
das hieſige ſtädtiſche Waiſenhaus, in welchem gegenwärtig 16 Waiſenkinder 
untergebracht ſind, einen Fonds zu begründen und zinsbar bei der hieſigen 
ſtädtiſchen Sparkaſſe anzulegen, deſſen Zinſen in ſpäterer Zeit zur Unter⸗ 
haltung und Erweiterung des genannten Inſtituts dienen ſollen. Indem 
der Magiſtrat mittheilt, daß dieſem Fonds bereits 54 M. 82 Pf. zugewendet 
worden ſind, fordert er zu weiteren Zuwendungen auf. — Der Magiſtrat 
macht bekannt, daß der Dirigent der höheren Simultan⸗Bürgerſchule, Herr 
Kittelmann, bereits hier eingetroffen und bereit iſt, über etwaige, auf 
die Anſtalt bezügliche Fragen Auskunft zu ertheilen. Die Anſtalt, für die 
bis jetzt über 40 Schüler angemeldet ſind, wird am 13. d. mit den Klaſſen 
Sexta, Quinta und Quarta eröffnet, der Lebrplan an derſelben iſt derjenige 
der Gymnaſien. Der weitere Ausbau der Anſtalt durch Aufſetzung höherer 
Klaſſen iſt in Ausſicht genommen. An der Anſtalt werden vorerſt außer 
dem pro facultate docendi geprüften Herrn Dirigenten, Rector Kittel: 
mann, noch der gleichfalls pro facultate docendi geprüfte Lehrer Herr 
Kotelmann, der für Mittelſchulen geprüfte Lehrer Herr Doiwa und der 
Lehrer Herr Hoffmann wirken. Für die Anſtalt ſind vorläufig die untern 
Räume des Kaufmann Liebrecht'ſchen Hauſes, Ecke der Waſſerthor⸗ und Poſt⸗ 
ſtraße, gemietbet. — Der Fröbel'ſche Kindergarten wird noch im Laufe dieſes 
Monats eröffnet werden und wird die geprüfte Kindergärtnerin Fräulein 
Suffrian aus Oppeln denſelben leiten. — Vorgeſtern ſtürzte in total 
angetrunkenem Zuſtande ein außer Stellung befindlicher Brennereibeamter 
aus dem Breslauer Landkreiſe hier von dem Waſſerthore in den Weidefluß 
und trieb, wegen ſeiner Trunkenheit zu jedwedem Rettungsverſuche unver⸗ 
mögend, mit dem Kopfe tief im Waſſer, im Weidefluſſe bin. Auf das Ge: 
ſchrei einiger Kinder kam Hilfe herbei, durch welche der Mann an das Land 
gezogen, wieder zur Beſinnung gebracht und dann in das Kreiskrankenhaus 
geſchafft wurde. — Die Winterſaaten ſtehen auch in hieſiger Gegend außer⸗ 
ordentlich gut und berechtigen zu der Hoffnung einer reichlichen Ernte. 
Mit der Sommerſaat ſieht es dagegen an vielen Stellen bedenklich aus. 
Während auf den höher gelegenen Aeckern dieſelbe bereits beendet iſt und 
ebenfalls zu gedeihen verſoricht, vermögen die Landwirthe, deren Aecker 
tiefer liegen, wegen derer großen, durch faſt tägliche Regengüſſe noch ge⸗ 
ſteigerten Feuchtigkeit noch immer nicht die Aecker zur Aufnahme der Som⸗ 
merung zuzubereiten und ſehen daher minder günſtigen Erfolgen entgegen. 


‚= Brieg, 3. Mai. [Landwirthſchaftsſchule.] Die hieſige Land: 
wirthſchaftsſchule hat das neue Schuljahr, mit 82 Schülern eröffnet. Am 
Schluſſe des Winterſemeſters betrug die Schülerzahl 55, fie beläuft ſich heute 
auf 22 mehr als beim Beginn des Schuljahres 1877/78, d. h. als heute 
vor einem Jahre, und auf 15 mehr als im Winterſemeſter 1877. Die 
Schüler vertheilen ſich auf die Klaſſen wie folgt: Die IV. zäblt 17, die III. 
21, die II. 14, die I. 13 und die Fachllaſſe (IVa) für Schüler, welche die 
Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt nicht erwerben wollen, 17 
Schüler. Hierbei iſt zu bemerken, daß in der Klaſſe IV. (Vorſchule) nur 
ſolche Knaben ſitzen, welche die Vorbereitung zur Landwirthſchaftsſchule 
ſuchen. Die Zöglinge, welche in die Klaſſen IV. und III. eingetreten ſind, 
haben meiſtens ihre Vorbildung auf Gymnaſien erhalten. 


D—I. Brieg, 3. Mai. [ Brutalität. — Gewerbeverein. — Ein: 
ſtellung einer Unterſuchung.] Einen Act großer Brutalität verübte 
geſtern ein Malerlebrling, indem er einem ihn neckenden ehemaligen Mit⸗ 
ſchüler dadurch ſchwere Verletzungen an Kopf und Geſicht beibrachte, daß er 
den Inhalt einer mit Natronlauge gefüllten Flaſche über denſelben ausgoß. 
Glücklicherweiſe find die Augen des Verletzten unverſehrt geblieben. — Der 
Gewerbeverein iſt im letzten Vereinsjahre von 289 auf 305 Mitglieder ge⸗ 
ſtiegen. Es wurden 16 Sitzungen abgehalten, die durchſchnittlich bon circa 
70 Perſonen beſucht waren. Innerhalb des Gewerbevereins beſteht die 
Section für Volksbildung mit 174 Mitgliedern, welche 14 öffentliche und 
unentgeltliche Vorträge veranſtaltete. Die Bibliothek beſteht aus 337 Bänden. 
Die Jabreseinnahme betrug 2021,48 M., die Ausgabe 1166,93 M., jo daß 
ein Beſtand von 854,55 M. verbleibt. — Wie ſeiner Zeit gemeldet, wurde 
bei Frohnau, hieſigen Kreiſes, der Hiſcher Weimann gelegentlich eines 
Patrouillenganges von einem Wilddiebe durch einen Schuß gefährlich ver⸗ 
letzt. Die damals eingeleitete Unterſuchung wider den Agenten Heiſt aus 
Schurgaſt iſt nunmehr mangels genügenden Beweismaterials eingeſtellt 
worden. 


Antonienhütte, 3. Mai. Die erſte Beilage der Nr. 197 vom Sonntag 
den 28. April c. Ihrer geſchätzten Zeitung bringt unter dem Zeichen des 
Schlägel und Eiſens eine Correſpondenz aus Antonienhütte vom 26. April, 
deren erſter, die Eiſen⸗Induſtrie betreffender Paſſus uns im Intereſſe der 
Wahrheit und zur Verhütung von Mißdeutungen über die von den Be⸗ 
theiligten geführten Klagen über die Lage der Induſtrie veranlaßt, an die 
Redaction das Erſuchen um gefällige Berichtigung des erſten Paſſus der 
qu. Correſpondenz zu richten. 

Es iſt nicht richtig, daß ſeit etwa 8 Tagen bierorts ein dritter Hohofe 
zugeſtellt wird, um ſo bald wie möglich angeblaſen zu werden. Wahr iſt 
nur, daß von der unterzeichneten Verwaltung der am 18. v. M. bier an: 
weſend geweſene Generalbevollmächtigte des Beſitzers der hieſigen induſtriellen 
Werke, Herr Bergrath Ficinus um Ertheilung der Genehmigung zur Zu⸗ 
ſtellung eines ſeit 2 Jahren ausgeblaſenen Hohofens aus dem Grunde ge⸗ 
beten worden iſt, weil einer der beiden hierorts im Betriebe ſtehenden 
Hoböfen, der bereits eine Campagne von faſt 5 Jahren hinter ſich hat, im 
Laufe dieſes re ausgeblaſen und leviglid dafür ein Elſatz geſchaffen 
werden muß. Bis jetzt iſt aber weder die Genehmigung ertheilt, noch mit 
der Zuſtellung des Hohofens der Anfang gemacht worden. 

Daß dieſſeits eine Veranlaſſung nicht vorliegt, die hieſige Roheiſen⸗ 
Production zu verſtärken, dürfte aus der Mittheilung der Thatſache erhellen, 
daß gegenwärtig auf unſerer Antonien⸗Eiſenhütte noch ein unverkaufter Be⸗ 
ſtand von 25,600 Centner Roheiſen vorbanden und ebenſo die friſche Pro⸗ 
duction der beiden Hohöfen noch unverkauft iſt. 

Die Berg⸗ und Hütten⸗Verwaltung. Menzel. 


Gleiwitz, 3. Mai. (In der geſtrigen Stadtverordneten⸗ 
Sitzung] kamen u. A. folgende Vorlagen zur Beratbung und Beſchluß⸗ 
faſſung: Die Verſammlung genehmigte den Ankauf von Terrain von der 
Beſizung des Kaufmann P. Mioch für 8500 M. und des alten Pfarr: 
ſcheuern-Platzes, der kath. Kirchen⸗Gemeinde gehörig, für 2100 M., bebufs 
Ueberlaſſung an den Juſtiz⸗Fiscus zur Erweiterung des Gerichtsgebäudes 
jur Aufnahme des bierorts zu errichlenden Landgerichts. — Für das zur 

erbreiterung der Müblſtraße von der Beſitzung der Gerichtsrath Wodiczka⸗ 
ſchen Erben abgeſchnittene Terrain wird der von denſelben geforderte Preis 
von 300 Mark genehmigt. — Die mit den bisher an der Synagogen⸗Ge⸗ 
meinde⸗Schule fungirenden Lehrern Cohn und Jacobſohn und Lehrerinnen 
Bertha und Clara Berliner dei ihrer Uebernahme an die ſtädt. Simultan⸗ 
ſchule I. abgeſchloſſenen Engagements⸗Verträge werden ende — Gegen 
die definitive Anſtellung des Lehrers Winkler an den Vorbereitungsklaſſen 
der kal. Gewerbeſchule, die Annahme des Kanzliſten Heuduch als zweiten 
Aſſiſtenten im Polizeibureau und die Anſtellung des Fiſchhändlers Latzel 
als ſtadt. Nachtwächter, hat die Verſammlung keine Einwendungen zu er: 
heben. — Die Vorlage des Magiſtrats, betreffend die Incommunaliſirung 
bon Neudorf und eines Tbeiles von Petersdorf, wird hierauf von der Ver: 
ſammlung in geheimer Sitzung berathen und erledigt. 


X. Leobſchütz, 2. Mai. [Vereinsthätigkeit. — Abſchiedsſouper.] 
Der Ausſchuß des Breslauer Gewerbe ⸗ Vereins hat den bieſigen Gerwerbe⸗ 
erein um Vornahme der Wahl von Delegirten für den diesjabrigen am 
8. Juli d. J. in Breslau abzuhaltenden Schleſiſchen Gewerbetag erſucht, 
u welchem Zweck in der letzten Sitzung unſeres Vereins beſchloſſen wurde, 
fur zwei unbemittelte und vertretungsfähige Vereinsmitglieder aus dem 
Handwerkerſtande je 20 Mark Reiſekoſten aus der Vereinskaſſe für den Fall 
zu bewilligen, daß andere bemittelte Vereinsmitglieder ſich zur Uebernahme 
der Delegirten für eigene Rechnung nicht entſchließen ſollten. Dem Ver⸗ 
nehmen nach wird auch ein Vereinsmitglied der am 11. Mai in Breslau 
ſtattfindenden 4. ordentlichen Generalverſammlung des Schleſiſchen Provinzial⸗ 
Verbandes der Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung beiwohnen. 
— In der am 1. d. M. von dem hieſigen „Kaufmänniſchen Verein“ abge: 
haltenen letzten Vereinsſitzung in dieſem Semeſter trat derſelbe den in dem 
Bericht der Commiſſion zur Vorberathung des Verbandes kaufmänniſcher 
Vereine niedergelegten Reformbeſtrebungen zuſtimmend bei. Der alljährli 
ftatifindende Ausflug der Vereins mitglieder iſt für die letzten Tage dieſes 
Monats in Ausſicht genommen. Ziel des gemeinſchaftlichen Spazierganges 
iſt die Gröbniger Schloßbrauerei. Die Vereinskaſſe iſt in der gläcklichen 
Lage, die Koſten dieſes Vergnügens zu decken. — Der hieſige Feuerrettungs⸗ 
Verein rührt ſich eifrigſt dei Tag und Nacht, leider auch gar zu oft bei 
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Feuersbrünſten, von denen wir immer noch häufig heimgeſucht werden. 
Nächſten Montag wird uns von demſelben das gewiß ſeltene Schauſpiel 
einer „blinden“ 1 angenommenen Feuersbrunſt dargeboten, für 
welche ein bieſiger Bürger in der Ober⸗Vorſtadt ſein baufälliges Haus dem 
gedachten Verein zum Abbruch überlaſſen hat. — Um für den am 10. d. M. 
nach Namslau überſiedelnden bieſigen ſtädtiſchen Lehrer Doiwa, welcher 
an die dortige höhere Knabenſchule berufen iſt, die Liebe und Hochachtung 
zu bethätigen, deren ſich der Scheidende bei der hieſigen Bürgerſchaft ſowie 
bei ſeinen Collegen und näher ſtehenden Freunden in nicht gewöhnlichem 
Maße erfreut, batten ſich geſtern Abend die ſämmtlichen bieſigen und 
fremden Lehrer und viele Freunde des Genannten in dem Weberbauer'ſchen 
Saale zu einem Abſchiedsdiner verſammelt. Wir verlieren Hern Doiwa 
ungern. Er füllte mit muſterhaftem Eifer und Pflichttreue ſeinen Wirkungs⸗ 
kreis aus und war ein Lehrer, wie er es ſein muß, wenn ihm die Segens⸗ 
wünſche nachfolgen ſollen, welche ibm weder ſeine Vorgeſetzten, noch ſeine 
Amtsbrüder, noch auch ſeine Frennde vorenthalten werden. Möge ihm die 
neu gegründete Schule in Namslau ein glückliches Heim bereiten! 


„Landsberg O.⸗S., 3. Mai. [Kreistag. — Ein verbängniß⸗ 
voller Beſuch. — Zur Simultanſchulfrage.] Von den auf dem 
letzten Kreistage gefaßten Beſchlüſſen beben wir als von allgemeinerem Inter⸗ 
eſſe folgende bervor: Der Etat pro 1878.79 wurde in Einnahme und Aus⸗ 
gabe auf 68,400 M. feſtgeſtellt. Die Kreiscommunalbeiträge betragen 40,30 
Mark, der Durchſchnittsſatz wäre ſonach bei einer Seelenzahl von 45,665 ca. 
0,9 M., thatſächlich erhöht ſich indeſſen dieſer durchſchnittliche Kreisbeitrag 
auf ca. 10 M., da es nur 4033 ſteuerpflichtige Cenſiten mit einem Einkom⸗ 
men über 420 M. giebt. Die Kreiscommunalſteuer beträgt ſomit etwas über 
100 pCt. der combinirten Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer, welche ſich auf 
39,883 M. 7 Pf. beläuft. Von den Hebeſtellen, welche circa 11,337 Mark 
jährlich einbringen, iſt die am frequen eſten befahrene die an der von Lands⸗ 
berg nach Praſchla führenden Chauſſee belegene, welche für ca. 2500 Mark 
verpachtet iſt. Der Antheil des Kreiſes Roſenberg an dem Dotationsfonds 
beträgt für das laufende Elatsjabr 15,000 M., welche indeſſen durch die Vers 
waltungskoſten des Kreisausſchuſſes und den den Amtsvorſtebern gezahlten 
Amtskoſtenzuſchuß völlig abſorbirt werden. — Die bedeutendſten Ausgaben 
verurſacht die Unterhaltung der Kreischauſſeen mit 23 100 ., demnäachſt 
kommt die Verzinſung der Kreisſchuldeu mit 14,260 M. Die Geſammtſchulden 
des Kteiſes find ca. 200,700 M.; auf den Kopf der Geſammtbevölkerung 
fällt ſonach ein Schuldenantheil von ca. 4% M., auf den Kopf der 4033 
Steuerpflichtigen dagegen ca. 49 M. Für die Landarmen⸗, Provinzial⸗Irren⸗ 
und andere wohlthätige Provinzial⸗Anſtalten belaufen ſich die Zuſchüſſe ins⸗ 
geſammt 6025 M. Aus dem Vorjahre wurde ein Baarbeſtand von 22,814 
Mark 66 Pf. übernommen. — Durch Unvorſichtigkeit entlud ſich Ende vori⸗ 
gen Monats einem Soldaten unſeres Grenz⸗Detachements, welcher einem 
Wirthe die Manipulationen des Ladens begreiflich machen wollte, das mit 
einer Kugel geladene Gewehr, deſſen Lauf durch den Mündungsdeckel ges 
ſchloſſen war. Durch die Wucht der Kugel wurde dieſer in mehrere Stücke 
geſprengt, von denen eins ein mit ihrem Vater in Unterhaltung begriffenes 
Mädchen ſo unglücklich ins Geſicht traf, daß es durch den in höchſt bedeuten⸗ 
dem Maße erlittenen Blutverluſt verſchied. Der bedauerliche Vorfall erregt 
um jo größere Theilnabme, als das 17jäbrige Mädchen den armen, kranken 
Vater den ganzen Winter hindurch durch ihrer Hände Arbeit unterhalten bat 
und gerade bei einem Sonntagsbeſuche Angeſichts ihres Vaters das Leben 
enden mußte. — Wenn irgend etwas, jo baben die diesjährigen Schul⸗ 
prüfungen die Nothwendigkeit der Errichtung einer mehrklaſſigen Simullan⸗ 
ſchule dargethan. Die ſtädtiſchen confeſſionellen Schulen ſtehen nicht viel 
über dem Niveau von Landſchulen und dennoch zerſchlagt ſich das Simultan⸗ 
ſchulproject, weil man auf der einen Seite die Ausſchulung der Dorſtinder, 
welche ſich den Stadtkindern vielfach überlegen zeigten, zur conditio sine qua 
non macht und auf der anderen Seite dieſe Bedingung nicht acceptiren zu 
können glaubt. So bleibt Alles deim Alten. 


Handel, Induſtrie ze: 


[Breslauer Maſtvieh⸗Ausſtellung.] (4. Mai. Schluß.) Der Beſuch 
war ein ziemlich lebhafter zu nennen, auch der Geſchaftsumſatz war nicht 
unbedeutend und kauften namentlich fremde Händler und Fleiſcher. Für 
ganz fertige Waare reſp. vollkommen ausgemäſtete Ochſen wurden bis 12 
Thaler per 100 Pfd. bezahlt. 2 

Wie bereits in unſerem geſtrigen Berichte — war, bot die Ab⸗ 
theilung B. Schafe, viel Intereſſantes und waren Collectionen reſp. Gruppen 
von Maelle ausgeſtellt, die wirklich ihres Gleichen ſuchten. Ein ein: 
ziger 
markt) batte Electoral-Merino und zwar elfmonatliche Lammer mit einem 
Durchſchnittsgewicht von 93 Pfund am Platze, Der Beſitzer dieſer Herde 
hat durch dieſe Ausſtellung bewieſen, daß das chleſiſche Tuchwollſchaf, felbit bei 
einem Schurgewicht von 4 Ctr. per 100 Stuck, ſich auch zur Fleiſchproduction 
eignet. Die Wolle, bereus an der Schafſchau 1876 genügend beſprochen, zeichnet 
ſich durch große Milde aus. Unter den Kreuzungen war auch die Herde 
des Grafen von Püdler auf Rogau bei Zobten) Ra mbouillet⸗Böcke und 
Negretti⸗Muttern, aufgeführt. Mit vollem Recht verwarf die Jury das bei⸗ 
gelegte Prädicat Kreuzung, denn Rambouillet und Negretii entſtammen genau 
demſelben Blute. Möge der folgende Nachſatz zur Erläuterung dienen und 
den Urſprung der Rambouillets nachweiſen. ; 

d' Angevillier, Gouverneur von Rambouillet, mit Vorliebe Landwirth, 
ging im Jahre 1785 den 1 von Spanien um die Erlaubniß an, Schafe 
in Spanien für die königliche Schäferei in Rambouillet kaufen zu dürfen. 
Dieſe Erlaubniß wurde ertheilt und dürfe d Angevillier aus der Blüthe der 
ſpaniſchen Heerden ſich die beſten Stücke ausſuchen laſſen, die dem Könige 
von Frankreich zum Geſchenk gemacht werden ſollten. Der auserleſene 
Stamm aus Negretti, Escurial und Paular zuſammengeſtellt, beſtand 
aus 334 Mutterſchafen und 42 Böcken. 

Durch den langen Transport gingen gegen 60 Schafe zu Grunde, ferner 
decimirten die Pocken den kleinen Beſtand noch um fernere 35 Mutterihafe 
und 60 Lämmer. 5 s 

Dieſer übrig gebliebene Reit, mit Sachkenntniß aus einer fo großen Ans 
zahl der beiten ſpaniſchen Heerden ausgewählt, übertraf alle früher impor⸗ 
tirten an Schönbeit und Adel der Wolle, aber die einzelnen Stücke waren 
unter ſich ſebr verſchieden und es war die erſte Aufgabe, fie in ihren Nach ⸗ 
kommen zu einer eigenen Race zu verſchmelzen. Pictet, ein damals leben⸗ 
der Landwirth, franzöſiſcher Schriftſteller, jagt darüber: Man ſab unter 
dieſer Elite bochbeinige und dickleibige, andere waren klein und unterſetzt, 
einige waren mit Wolle auf dem Kopfe, um das Geſicht berum und bis 
auf die Hufe bewachſen. Man ſah ferner Thiere mit großen Wammen oder 
mit rundem Halſe, mit breiten und ſchmalen Stirnen, runden Rippen, 
breiten Hüften und ſchmalem Rüden, mit gewölbtem oder plattem Rückgrat, 
grade, feite Kniekehlen oder auch eingebogene. Was aber alle Thiere mit 
einander gemein batten, war die vollkommene Schönheit des Vließes, denn 
fie waren zu dieſem Endzweck gewahlt, welcher * der wichtigſte 
oder vielmehr der einzig wabrhaft allge lt, Vier Commiſſäre 
beauſſichtigten dieſen edlen Stamm und beſtimmten mit vieler Vor⸗ 
ſicht die Auswahl der Zuchtwipder. Bei dieſer großen Sorgfalt 
und ſtets vorzüglichem und reichlichem Futter wurde die Heerde 
auf die hoͤchſte Stufe der Boltommenbeit und Ausgeglichenheit in Bezug 
auf Feinheit der Wolle und 2. erhoben. Grit jeit 1802 nahm die 
Veredelung der Brivatheerden durch Rambouillets ihren Anfang. Im Baſeler 
Frieden 1905 erhielt Frankreich die Berechtigung 5 Jabre dindurch, fäorlich 


1000 Mütter und öde in Spanien ankaufen zu dürfen. Trotzdem 
Tag vas feit 1798 von vieſem Recht Geb 


Zebrauch machte, kam kein neues 
tüd davon nach Rambouillet, ſondern die Originalheerde wurde mit eiſerner 


Conſequenz in ſich fortgezüchtet. Der Verkauf nach dem Auslande bat erſt 
vor = 30 Jahren begonnen und wurden die erſten Böcke, die damals be⸗ 
reits durch ihr bedeutendes Körpergewicht und durch vollendet ſchöne Formen 
verbunden mit Wollreichthum Aufſeben erregten, nach Belgien, der Nieder⸗ 
landen und den Rheinlanden verpflanzt. Wie verſchieden übrigens die Ans 
ſichten über Kreuzung oder conſtante Race find, bewies während der Aus: 
ſtellung ein anderer Fall. Wir maßen uns nicht an, als Schiedsrichter 
aufzutreten, erlauben uns aber unſere Anſicht auszuſprechen und zu moti⸗ 
viren. Das Dominium Koberwitz batte unter Anderem auch zwei Hammel 
(zweijährige, mit einem Körpergewicht von durchſchnittlich 175 Pfd. ausge⸗ 
stellt). Der Katalog hatte die Thiere unter Kreuzungen aufgeführt und 
zwar mit Southdown⸗Shropſbired. Hammel bezeichnet. Die Jury wollte 
auch hier, wie im vorigen Falle, das Blut nicht als Kreuzungsproduct an⸗ 
erkennen, ſondern erklärte Southdown und Sbropſbired. als zu einer Race ges 
börend. Beide Racen find inſofern wohl iventiich, als fie zu der Gattung der 
Fleiſchſchafe gerechnet werden, ſonſt aber vollkommen verſchieden find, und 
in England als ſtreng getrennte Racen gezüchtet werden. Mit demſelben 
5 Oldenburger Blut 
nicht als Kreuzung anerkennen, und nur aus dem Grunde, weil beide 
Stämme zu den Niederungsracen gehören. Wir ea daß die meiſten 
Schafzüchter unſerer ausgeſprochenen Anſicht beiſtimmen werden, anderen 
Falles nehmen wir dankend Bele 


hrung an. g 
biheilung C. Schweine aller Racen. (Sortfegung in der zweiten Beilage.) 


% 


usſteller (Herr Dyhrenfurth, Beſitzer von Jacobsdorf, Kreis Neu: 


Tagen eber die Aufmerkſamkeit auf 


Zweite Beilage zu Nr. 209 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. Mai 1878. 


7 \ (Fortſetzung.) 

Dieſe Abtbeilung war allerdings ſehr ſchwach vertreten und mußten 
ſogar ausgeſetzte Prämien zurückbehalten werden, da keine Verwendung da⸗ 
für vorlag. Es hatten nur zwei Ausſteller Exemplare eingeſchickt: Dr. Gas⸗ 
card, Gutsbeſitzer auf Heidehaus bei Schurgaſt 4 Lincolnſhire und Guts⸗ 
beſitzer Baum auf Diezdorf bei Neumarkt i. Schleſ. Das ſchwerſte Stück 
von der Lincolnſbire⸗Race wog 7 Ctr. und 6 Pfd.: die ſiebenmonatlichen 
Ferkel von derſelben Race wogen 236 und 210 Pfd. Beide Ausſteller er⸗ 
dielten je eine ſilberne Medaille, außerdem Dr. Gascard 200 M. und Guts⸗ 
beſitzer Baum 100 M. Prämie. ) 5 

„Wir ſchließen hiermit unfere Ausſtellungsberichte mit der Erklärung, daß 
wir überraſcht über die ausgezeichnete Qualität der einzelnen Ausſtellungs⸗ 
objecte waren und wünſchen von Herzen, daß die Betheiligung für die Zu⸗ 
kunft eine recht rege fein möge. Die oberſte Leitung der ganzen Ange: 
legenheit war bewährten Händen übertragen worden, denn die Einrichtung 
der Aufſtellung, Katalog, Prämienvertbeilung ꝛc. war muſterhaft zu nennen. 


„ Breslau, 4. Mai. [Von der Börje] Auf politiſche Nachrichten 
war die Börſe feſt geſtimmt und verkehrte zu erheblich böheren Courſen, 
doch erreichte das Geſchäft keine größere Ausdehnung, Creditactien ſetzten zu 
334 ein und avancirten im Laufe der Börſe noch um 3 Mark, öſterreichiſche 
Renten % pCt., Rumänen 1% pCt. höher als geſtern. Einheimiſche 
Werthe gleichfalls feſt. Ruſſiſche Valuta 3 M. beſſer. 


2. Breslau, 4. Mai. [Börſen⸗Wochenbericht.] Den jeweiligen 
Nachrichten über die politiſche Situation entſprechend verlief die Börſe wäh: 
rend der verfloſſenen Woche in ſchwankender Haltung. Anfänglich ziemlich 
feſt, verflauſe die Börfe am Donnerstag vollſtändig, vermochte ſich aber heute 
unter dem Einfluſſe der verhältnißmäßig günſtig lautenden politiſchen Nach: 
richten wieder erheblich zu erholen. Im Allgemeinen berrſcht aber das 
Mißtrauen vor, und jo blieb das Geſchäft immer in ſehr engen Grenzen 
und beſchränkte ſich meiſt auf öſterreichiſche Creditactien und ruſſiſche Noten. 

Crebitactien, welche am Donnerstag bis 330 gewichen waren, ſchließen 
beute zu 337,50, mithin noch eine Kleinigkeit höher, als am vorigen 
5 Auch öͤſterreichiſche Renten behaupteten ihren vorwöchent⸗ 
ichen Cours. 

Von einheimiſchen Bahnen ſtellten ſich Oberſchleſiſche und Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer 1 pCt. böber, wogegen Freiburger faſt 3 pCt. im Courſe einbüßten. 
— Von Banken waren Breslauer Discontobank⸗Actien rückgängig; dieſelben 
7 5 47 "ig niedriger, als vor acht Tagen. LaurahütterActien blieben 
gut behaupiet. 

Ruſſiſche Valuta, die geſtern auf 188 geſunken war, hob ſich heute wieder 
auf 391, verläßt mithin die Woche faſt unverändert zur Notiz vom vorigen 
Sonnabend. Oeſterreichiſche Valuta ſtellte ſich noch einen Bruchtheil höher. 

Im Uebrigen verweiſen wir auf Wes Cours Tableau: 


pril⸗Mai 1878. 
Fir 
ee a unleibe 105, 105, — 105, — 105, — 105, — 105, — 
13 Ze EN 85, 70 85,50) 85,50 85,70] 85,50| 85,55 
lef. Aproc. dbr. Litt. A.] 95,—| 95,—| 95,—| 95, — 95, — 95, — 
le}. Rentenbrieſe - 6,40| 96,50| 96, 60 96,55) 86, 40 96,50 
— ene ee e 77, 25 77, 25 77, — 76,50) 76, 50 76, 50 
reslauer Disconto⸗Bank 
(Friedenthal u. 8 „75 58, 500 57, — 57, — 54, — 54,50 
e 20 20 &51 2-18] 8 
Sue, Saen Keb 119, 80 120, — 120, — 109 40 10. — 121,— 
eiburger Stamm⸗Actien .| 62, — — 61,— — 59, — 59,25 
Rege U-Stamm⸗Actien] 97, 50 97,60 97,25] 97, 75] 97,40] 98, — 
do. Stamm⸗Prior. 107, — 107, — 1107, — 107, — 107, — 107, 75 
N e eee YA 7 Ahr Helen 255 135, — 
anzoſen — — 1413, — — 408, — 410, — 
ee Cifenb.⸗Oblig. 24,— 24,—| 24, 15 24, 25 24,75 25,75 
Ruſſiſches Papiergeld 91,191,190, 188, 500188, — 191, — 
eſterr. Banknoten 165, 20165, 35165, 35164, 75165, 15165, 25 
Be terr. 1 N ö 334, —338,— 337, — 331, — 332, — 337, 50 
rr. oſe —— —.— —.— —.— — —.— 
Sade a 3250 59,90 89.55 58,75 58, 75 59, 20 
er⸗ Rente en 2, — 1 5 — 55 
Sberſchl. Sifenb.Bevarisrät 29,50] 30, — 29, 50 30,— 29, — 29, — 
Verein. Königs: und Laura⸗ 
ütte⸗Actien . 0,50) 71,—| 71, 70, 50 70,50) 71, — 
L. Leinen⸗Ind. (Rramſta)] —,.—.—.—] — —| 58,75, 59, 50 —, — 
ef. Immobilien ele , Shoe‘ Drama 
E. Berlin, 3. Mai. [Börſenwoch enbericht] Die Diplomaten 


fahren fort zu verhandeln, dies bleibt nun einmal, wie es ſcheint, der In⸗ 
begriff der politiſchen Situation; was indeß verhandelt wird, das mögen 
die Götter wiſſen, Politiſche Correſpondenz“ auf der einen — „Agence Ruſſe“ 
auf der anderen Seite find augenſcheinlich mit ihrem Latein zu Ende, mit 
M em Schlagworten „Conferenz“, „Vorconferenz“, „Ideen⸗Austauſch“ 
ſchrän len: haftet und beide Blätter müſſen ſich auf die Verſicherung be⸗ 
perliert u Luft, edandelt und ſelbſt unſere „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſpricht lediglich a Welt mit ibren Orakelſprüchen zu beglücken und 
Wenn fais inhaltsſchwere Wort aus: „die Verhandlungen 
nic weniger als Me oͤſſe konnte natürlich aus dieſem Zuſtande 
iu n e einabizung ſchoͤpfen, was helfen ihr die Verband: 
Engen een 8 Rüstungen von beiden Seiten mit vollſter 
felge bin 1 eflgt 118 daß Ba wenn, um nur jeden Irrthum zu bes 
Anden, inzug von ihnen Conflictsmächte definitiv entſchloſſen 
Ole von dem Börſe in die nommenen Standpunkt nicht 1 
: ie Stimmung der Bör 15 licher Woche läßt ſich nicht anders als gedrückt 

ezeichnen und würde 1115 zich be 18 (Freitag) in eine vollſtandige 
Panit ausgeartet haben, n Un me achricht des „N. Wiener Tagebl.“ 
— allerbing® eine der ie if chen Maß Wiener Journaliſtik — bezüglich 
der nabe bevorſtehenden mili = pie Balmadme Oeſterreichs als begründet 
erwieſen hätte. So blieb aber ka ntätigung dieſer Meldung nicht nur 
aus, ſondern gerade in Wien au Borſe man von einem plötzlichen Nach⸗ 

eben Rußlands wiſſen, die heutige je 75 demgemäß einen durchaus 
jeiten Verlauf bei ſteigenden enen — — das Geſchäft an Lebhaftig⸗ 
ar nicht weſentlich gewinnen aal N ſonſt die Stimmung eine 
Serbältniimäßig fühle blieb. Jedenfalls verme N en aber die Courſe die am 

age border erlittenen — durchweg wieder ten übolen, fo daß fie 
ſich dem Schluß der Vorwoche einigermaßen näher 4 in einzelnen Fällen 
E über denſelben hinausgehen. Die erſte Hälfte der 
in der gewohnten Weiſe, abfolute Geſchäftsſtille, Reſerve und Miß⸗ 
trauen auf allen Gebieten, Unterhaltungen über die Möglichkeit oder 
Unmöglichkeit eines ruſſiſch⸗engliſchen Krieges ꝛc. 2» Bei dieſem Mangel 
an Abwechſelung kam denn der Börfe die Nachricht des zwiſchen der Dit: 


oche verlief 


preußiſchen Südbahn und der ruſſiſchen Regierung abzuſchließenden Ver: | M 


trages bezüglich der Uebernabme eines beſtimmten Quantums täglicher 
Ladungen ſehr gelegen, um alle Actien von Eiſenbahnen in Ostpreußen, 
welche ſie ſonſt mehr als stiefmütterlich zu behandeln pflegte, in das Bereich 
ihrer Speculation zu ziehen. Oſtpreußiſche Südbahn und Tilſit⸗Inſterburger 
erfreuten ſich denn auch in allen ihren einzelnen Gattungen einer bisher 
ungelannten Beachtung und find beiſpielsweiſe bei den betreffenden Stamm: 
Actien Courserhöhungen bis zu 10 pCt. zu verzeichnen, ohne daß damit 
der angeblich denſelben gebührende Cours als erreicht angeſehen wird. Wie 
geſagt, dieſe jetzige Bewegung befindet ſich gegenwärtig auschließlich in 
den Händen der Speculation und erſcheint es deshalb nicht gerathen, ſich 
berjelben ohne weitere eigene Prüfung anzuſchließen. Die ſonſtigen 
Umfäpe hielten ſich in den engſten Grenzen und geben eigentlich 
zu einer beſonderen Beſprechung keinen Anlaß. Von Spielpapieren 
waren nur Credit⸗Actien in regerem Verkehr und ſchließen nach ibrem 
niedrigsten Courſe von 327 wieder 334. Franzoſen und beſonders Lom⸗ 
barden bleiben vernachläſſigt. Bankactien ee umgeſetzt, Disconto⸗Com⸗ 
mandit⸗Antheile nehmen an der allgemeinen Erholung von heut ebenfalls 
Theil. Große Geſchäftsunluſt beſtand mit obenerwähnten Ausnahmen für 
einbeimiſche Bahnen, während öſterreichiſche Nebenbahnen in den letzlen 
1 ſich ziehen konnten. Induſtrie⸗Actien 
unverändert ſtagnirend, Laurahütte⸗Actien ſchließlich etwas beſſer bezahlt. 
Der Anlagemarkt zeigte eine ganz geringe Regſamkeit bei ſchwach behaupteten 
Gourfen. Die neu zur Zeichnung aufgelegten Preußiſchen Aprocentigen 
Conſols ſollen nur zum kleinſten Theil genommen worden fein. Von aus⸗ 
wärtigen Fonds wurden ruſſiſche Fonds vorzugsweiſe ſtark gehandelt, der 


Cours der 1877er Emiſſion wich vorübergehend bis auf 71%, um heut 2% 


höher wieder zu ſchließen. Ruſſiſche Valuta ſtark weichend; den angeblich 
vorhandenen Khan Hauſſe⸗Engagements in denſelben ftehen jedenfalls nicht 
minder ſtarke Baiſſe⸗Operationen gegenüber. Der Ultimo iſt bis auf zwei 
ganz unbedeutende Stockungen ruhig borübergegangen. Der Geldſtand war 
mit Rückſicht auf die obige Anleihe⸗Emiſſion und die Ausgabe von Schatz⸗ 
ſcheinen vertheuert und ſtellte ſich das Privatdiscont bis auf 3%. 


Breslau, 4. Mai. (Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.) 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) niedriger, gel. — Ctr., pr. Mai 136,50—6 Mark 
bezahlt und Br., Mai⸗Juni 136,50—6 Mark bezahlt und Br., Juni⸗Juli 
1 age Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 140 Mark Br., September⸗October 

* 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 209 Mark Br., 
Mai⸗Juni 209 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Rilogr.) gek. 1000 Ctr., pr. lauf. Monat 122 Mark 
Br., 121 Mark Gd., Mai⸗Juni 122 Mark Br., 121 Mark Gd., Juni⸗Juli 
124 Mark Br. i 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) matt, gel. — Ctr., loco 68 Mark Br., pr. Mai 
66 Mark Br., 65,75 Mark bezahlt und Gd., Mai⸗Juni 66,50 Mark Br., 
September⸗October 83,50 Mart Br., 63 Mark Gd. 

Spiritus (pr. 100 Liter » 100 %) höher, gel. — — Liter, pr. Mai 
51,7080 Mark bezahlt, Mai⸗Juni 51,70—80 Mark bezahlt, Juni⸗Juli —, 
Juli⸗Auguſt 52,30 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 53 Mark Gd. 

Zink: unverändert. Die Dorſen⸗Commiſſion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 6. Mai. 
Roggen 136, 50 Mark, Weizen 209, 00, Gerſte —, —, Hafer 122, 00, 
Raps —, —, Rübäl 66, 00, Spiritus 51, 80. 


i Breslau, 4. Mat. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogr 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


hoͤchſter niedrigſter höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 
9 4 ER 437 2 


0 
Weizen, weißer . 21 60 2078 218 2130, 2020 1940 
Weizen, gelber. 20 40 20 20 21 00 20 80 20 00 19 10 
Roggen 14 20 13 70 13 40 13 20 13 00 12 60 
Gerste LEE 16 30 15 60 15 10 14 60 14 30 13 50 
ee 13 60 13 20 12 90 12 40 12 00 11 60 
rbſen 17 00 16 30 15 80 14 90 14 40 13 80 
Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 


zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pr. 200 3 


olpfuud = 100 Kilogramm. 
2 mittle ord. Waare. 
8 % 
BERNER e 
Winter⸗Rübſen . 28 50 25 50 21 — 
Sommer⸗Rübſen . 27 50 24 50 20 — 
Don 23 50 20 ‚er 17 — 
3 55 25 2 6 a 1 ee 19 ee 
arto per Sad (zwei Neuſcheffel a 75 Bid. Brutto = 
beite 2.50—3.50 Mart, geringere 2.00—2,50 Mark 


75 Klgr.) 


per Neuſcheſſel (75 fd. Brutto) befte 1,25—1,75 Mt., geringere 1,501, 25 Mt. 
per Liter 0,03—0,06 Mark 


— —ũ— [00 
Breslau, 4. Mai. [Producten ⸗Wochenbericht.] Das Wetter 
ließ die ganze Woche bindurch nichts zu wünſchen übrig, fo daß zunachst 
die Früblabrsbeſtellung derart gefördert werden konnte, daß nur noch ein 
kurzes Anhalten der günſtigen Witterung erforderlich iſt, um die Feldarbeiten 
beendigen zu können. Außerdem iſt das ſchöne Wetter auf die Vegetation 
von dem günftigften Einfluß geweſen, jo daß die Saaten ſehr gut ſtehen 
und die befriedigendſten Ausſichten gewähren. 

Der Waſſerſtand ist weſentlich abgefallen und für die Schifffahrt Hein, 
doch iſt dadurch ein Einfluß auf das hieſige Verladungsgeſchäft nicht be⸗ 
merkbar geweſen, da daſſelbe in Folge gänzlich ſeblenden Kahnraums voll⸗ 
ſtändig ſtockt. Die Frachten find nominell. Zu notiren iſt per 1000 Klgr. 
für Getreide nach Stettin 7,50 M., Berlin 8,50 M., Hamburg 12 M., per 50 
San Mehl men Berlin 40 Pf., Stückgut nach Stettin 45 Pf., Berlin 50 Pf., 

amburg 5 

Von Newyork meldet der Telegraph nach anfänglicher Beſſerung eine 
ſchließliche Reduction des Meblpreiſes von 10 Cts. per Bll. An den eng⸗ 
liſchen Märkten bielt ſich der Verkehr in engen Grenzen, da der Conſum, 
durch die Witterung beeinflußt, ſich lediglich zur Verforgung des nötbigiten 
Bedarfs eniſchließen konnte, und nur vereinzelt einen kleinen Preisauſſchlag 
bewilligte. Die einbeimiſchen wie fremden Zufuhren ſtellten ſich etwas um⸗ 
fangreicher als bisher. An den franzöſiſchen Märkten erfuhren Notirungen 
bei feſter Stimmung keine weſentlichen Veränderungen, nur in Marſeille 
zeigte ſich die Kaufluſt unter dem Drucke bedeutender Ankünfte abgeſchwächt. 
In Belgien und Holland gewannen die Umſätze in den letzten Tagen größere 
Ausdehnung, ebenſo trat am Rhein und in Süddeutſchland die Nachfrage 
lebhafter auf. Oeſterreich⸗Ungarn batte zu beſſeren Preiſen ziemlich regen 
Verkehr. Auch in Norddeulſchland i ſich für beſſere Weizenſorten leb⸗ 
haftere Kaufluſt, während geringe ru ſiſche Waare nur ſchwer verkäuflich 
blieb; ebenſo vermochte ſich Roggen gut im bisherigen Werthe zu erhalten. 

In Berlin erreichten im Termingeſchaft ſowohl Weizen als auch Roggen 
anfänglich weſentliche Avancen, doch vermochten ſich dieſelben in letzten 
Tagen bei ruhigerer Stimmung nicht ganz zu behaupten, und ſchließen da⸗ 
ber Preiſe nur noch um Kleinigkeiten böher als vorwöchentlich. 

Im bieſigen Getreidegeſchäft war dieswöchentlich etwas größere Regſam⸗ 
keit als bisher vorherrſchend, weil in Folge ſtärkerer Landzufuhren ein 
beſſeres Angebot an den Markt kam. Daſſelbe bot allerdings vorläufig nur 
dem Conſum Gelegenheit, ſeinen Bedarf bequemer decken zu können, auf 
einen Druck der Preiſe reichte es dagegen nicht aus, da die Eiſenbahnzufubren 
noch immer ohne Bedeutung ſind und blieben daher die Preiſe trotz der in 
letzten Tagen matter lautenden auswärtigen Berichte namentlich für feinere 
Qualitäten feſt und für geringe ziemlich behauptet. Die Exporteure belhei⸗ 
ligten ſich nur ſehr vereinzelt am Kaufe und kommen noch immer nicht mit 
vermehrter Kaufluſt an den Markt. 

Für Weizen war die Stimmung in erſten Tagen ſebr ſeſt und wurden 
beſonders für ſeine Sachen wein über Notiz gebende Preiſe bezahlt. Im 
Verlauf des Geſchäfts trat in Folge des größere Auswahl bietenden ſtär⸗ 
keren Angebots eine ruhigere Stimmung ein, welche für feine Qualitäten 
eine Beſchränkung der Preiſe auf die beſtehende Notiz zur Felge hatte und 
abfallende Sorten ſogar um Kleinigkeiten niedriger ſtellte. Die Umfätze im 
Allgemeinen waren wohl ſtärker als vorige Woche, jedoch noch immer von 
keiner Bedeutung. Zu notiren iſt pr. 100 Kigr. weiß 19,70—20,80—21,90 
Mart, gelb 19,30 —20—20,70—21,0 M., feinſter darüber. Pr. 1000 Kigr. 
Mai 209 M. Br., Mai⸗Juni 209 M. Br. 

Roggen war in feiner Waare nur ſehr ſpärlich zugeführt, in Folge 
deſſen mehrere Poſten von den biefigen Lagern umgingen und dabei von 
Inhabern etwas höhere Preiſe durchgeſetzt werden konnten. Die abfallen⸗ 
den Qualitäten haben davon in ſoweit profitirt, als diefelben in erhöhterem 

aße in 5 gezogen wurden und zu beſtehenden Preiſen ſchlanker 
verkäuflich waren, ſo daß nur die feuchten ruſſiſchen Qualitäten, deren An⸗ 
gebot übrigens nicht bedeutend war, trotzdem dernachläßigt blieben. Die 
matteren auswärtigen Berichte der letzten Tage haben in der Stimmung 
keine Aenderung hervorgerufen, da die Zufuhren klein blieben und gerade 
nur für den Conſum zureichend waren. Zu notiren iſt per 100 Klgr. 12,50 
bis 15,70—14,20 M., feinſter darüber. 

Im Termingeſchäft war anfänglich bei mäßigen Umfägen die Stimmung 
feit und die Preiſe steigend, verflaute jedoch im Verlaufe der Woche unter 
dem Einfluſſe der auswärtigen matteren Berichte derart, daß die anfängliche 
Avance ſchließlich auf ca. 1 M. beſchrankt blieb. Zu nofiren iſt von 
r., In Börſe per 1000 Sg. Mai und Mai. Juni 136,50—136 M. bez. u. 
Br., Juni⸗Juli 138,50 —137,50 M. bez, Juli⸗Auguſt 140 M. Br. 

In Gerſte war das Geſchaft in den erſten Tagen dadurch fehr erſchwert, 
daß Eigner auf zu dode Preiſe dielten, und bedurfte. es erit ſtärkeren 
Angebots, um dieſelben nachgiebiger zu machen. Das Geſchaft entwickelte 
ſich alsdann bei beſte henden Preiſen etwas lebhafter, beruhigte ſich aber 
wieder zum Schluß der Woche, da die Kaufluſt nachließ. Die Umſätze waren 


eine Kleinigkeit böber, als vergangene Woche. Zu notiren ift von heutiger 
Börſe per 1000 Klgr. Mai 122 M. Br., 121 M. Gld., Mai⸗Juni 122 M. Br., 
121 M. Gld., Juni⸗Juli 124 M. Br. ’ 

Hülſenfrüchte Ibei ſchwächerem Angebot Preiſe ſehr feſt. Koch ⸗Erbſen 
gut behauptet 15—16—17 Mark. Futter⸗Erbſen 13,50—14,80—15 Mark. 

inſen, kleine 19—22 Mk., große 26—32 M. und darüber. Bohnen 

bei 8 Angebot gut gefragt, ſchleſiſche 21—22 Mark, „gelsiide 17 
bis 18 Mark. Rohe irſe nominell, 11—12,50 M. icken ohne 
Lupinen, feine Qualitäten gut gefragt, gelb 
9,30—9,80—10,40 Mark. Mais gut bes 
bauptet, 11.50 —12—13,50 M. Buchweizen ohne Aenderung, 12,20 —13,20 
bis 14,50 M., alles per 100 Klg. 2 

Das Kleefamen-Gefhäft iſt nunmehr als beinahe beendet anzuſehen. 
In dieſer Woche ſind bin und wieder zwar noch einige kleine Aufträge auf 
Roth⸗Kleeſamen eingelaufen, doch ſind ſolche obne jedweden Einfluß auf die 
Tendenz des Marktes geblieben. — Weiß⸗, Schwediſch⸗ und Gelbklee ſind 
nicht mehr gehandelt und Preiſe im Allgemeinen auch nur nominell zu nos 
tiren. Zu noliren iſt per 50 Kilogr. roth 5 — „ weiß 
43—45—52—60—65 M., ſchwediſch 90 —95—100— 106 M., gelb 28 — 29 bis 
31 M., Tbymothé 16 182021 M. ; 

Für Oelſaaten hat das Geſchäft des mangelnden Angebots wegen bei⸗ 
nahe gänzlich aufgehört und find Preiſe nur nominell zu notiren. Zu no⸗ 
tiren iſt per 1 2 Winterraps 28,50 —30,50—31,50 M., Winter⸗ 
sun 5 „50 M., Sommerrübſen 25—27—29 Mark, Dotter 


8 8 noch ohne Angebot. Preiſe nominell. Per 100 Klgr. 22 
bis 24 M. 


In Leinſamen bat das Angebot bedeutend nachgelaſſen und find gute 
Qualitäten nach wie vor gut gefragt geblieben. Geringere Sorten in un⸗ 
veränderter Haltung. Zu notiren iſt per 100 Kilogr. 23—25,50—27 M., 
feinſter darüber. g 

Rapskuchen gut behauptet, ſchleſiſche 7,50 —7,80 M., fremde 7 bis 
7,40 Mark. 

Leirkuchen ohne Aenderung, 8,70—9,20 Mk. per 50 Klgr. 

In Kübol waren auch in dieſer Woche die Umſätze ſehr ſchwach und ver⸗ 
barrte andauernd in matter Stimmung, jo daß Preiſe etwas niedriger 
ſchließen als vergangene Woche. Zu notiren iſt von heutiger Börſe per 
100, Kilogramm loco 68 M. Br., Mai und Mai⸗Juni 66 M. Br., September⸗ 
October 63,50 M. Br., 63 M. Gd. 

Spiritus bebauptete in dieſer Woche eine feite Tendenz, da die Zu⸗ 
fuhren geringer geworden und die Kündigungen, welche nicht von Bedeu⸗ 
tung waren, coulant empfangen werden fo daß wir Ipari mit Berliner 
Preiſen notiren. Das Geſchaft an der Börfe war unbedeutend, da das 
Engagement gering blieb und keine Speculationsluſt zu neuen Unterneh⸗ 
mungen vorhanden war. Ebenſo bleibt es im Sprit⸗Geſchäft ſtill und zur 
Hauptſache auf den Abſatz für den inneren Conſum beſchränkt. Das Lager 
beträgt reichlich 6 Millionen Liter. Zu notiren iſt von heutiger Börfe per 
100 Liter, Mai und Mai⸗Juni 51,70 — 51,80 M. bez., Juli⸗Auguſt 52,30 M. 
bez., Auguſt⸗September 53 M. Gld. FERN } 

Mehl iſt der feſten Tendenz im Getreide nicht gefolgt, da die Kaufluft 
eine ſchwächere als vergangene Woche war, jedoch blieben Preiſe ziemlich un⸗ 
verändert. Zu notiren iſt per 100 Kilo Weizenmehl fein 31—32 M., Roggen⸗ 
mehl fein 21,50 —22,50 M., Hausbaden 20—21 M., Roggenfuttermehl 9,50 
bis 10,25 Mi., Weizenkleie 8,25—9 M. i 5 

Stärke bei kleinem Geſchäft unverändert zu notiren. Weizenſtärke 
23,75—26,75 M., Kartoffelſtärke 14,25 —14,50 M., Kartoffelmehl 14,75—15 
M., feuchte, reingewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers Säcken 2% pCt. 
Tara 7% M. Alles per 50 Kilogramm. 


Breslau, 4. Mai. [Wochen markt⸗ Bericht.] (Detail⸗Preiſe.) 
Das in dieſer Woche andauernd fo ſchöne Frühlingswetter war Veranlaſſung, 
daß ſich auf den verſchiedenen hieſigen Markiplätzen ein recht reger Verkehr enis 
wickelte. Die Zufuhren von Feld⸗ und Gartenftüchten und ſonſtigen Lebens⸗ 
mitteln war nicht unbedeutend, beſonders wurden Eier, Butter, Federvieh 
und Fleiſchwaaren in reicher Fülle feilgeboten. Erwähnenswerth dürfte der 
Umſtand ſein, daß er Gurken aus Frübbeeten, wenn auch noch hoch im 
Preiſe, zum Verkaufe auslagen. Notirungen: . 8 

Fleiſchwaaren auf dem Burgfelde und Zwingerplatze: Rinde 
fleiſch pro Pfund 55—65 Pf. von der Keule, dito vom Bauche 50—55 Pf., 
Schweinefleiſch pro Pfd. 60—65 Pf., Hammelfleiſch pro Pfd. 50—55 Pf., Kalb⸗ 
fleiſch pro Pfd. 50—60 Pf., Kalbskopf pro St. 70—80 Pf., Kälberfüße pro 
sa 50—60 Pf. alben geln e mit Leber 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 Pf. 
Ge . vom Hammel nebſt Leber 80 Pf. bis 1 M., Gekröſe pro Portion 
50 Pf., Kalbsgehirn 25 Pf. pro Portion, enter pro Pfo. 30 Pf., Rinds⸗ 


zunge pro Stuck 24 —3 M., Rindsnieren pro Paar 60— f., Schweine⸗ 
nieren pro Paar 20—30 Pf., Schöpſennſeren ro Paar 5 ff. Schöpſen⸗ 
kopf pro Stück 40—50 Pf., . bi Schweine⸗ 


chmalz (unausgelaſſen) 8 70 Bf. 115 1 M., dau it Heifi 
mal; (unausge ro 5 bi „Rauchſchweineflei ro 
fand 80 Pf. bis 90 B Cine, gekocht, 1 Mark 2 f. ti 
amerikaniſcher Speck, ungeräudert pro Pfd. 80 Pf., geräuchert 90 Pf., 
amerikaniſches Schweineſchmalz pro Pfd. 55 Pf., junge geſchlachtete Ziegen 
pro Stück 1½—2 Mark. 

hd und Krebſe. Aal, lebenden, 1 M. 50 Pf. bis 1 M. 80 Pf., 
babe ert 1 M 60 Pf. pro Pfund, Lachs pro Pfund 1 M. 80 Pf., Fluß⸗ 

echte, lebende, 60 Pf. bis 80 Pf., Seehechte, todte, 50 Pf. pro a 
Stockfiſch pro Pfd. 40 Pf., Schellfiſch pro Pfd. 50 Pf., Kabliau pro Pfund 
50 Pf., Seezunge pro Pfd. 1 M. 50 Pf., Steinbutte pro Pfd. 1 M. 40 Pf., 
Dorſch pro pid. 30 Pf., Zander pro Pfd. 1 M. 50 Pf., Forellen 1 M. pro 
8 540 5 pro Stück 2 M. Krebſe pro Schock 3 M. Froſchkeulen pro 

ande f. 

Federvieh und Eier. Auerhahn pro Stück 6 bis 9 M., Auerhenne 
pro Stück 4½ bis 7 M., Capaun pro Stück 2—4 M., Hübnerhahn pro 
Stück 1 Mark 50 Pf. bis 2 Mark, Henne 1½ bit 2 Mark, junge Hübner 
pro Paar 1— 1 M., Tauben pro Paar 50 bis 60 Pf., Gänſe pro Stück 
3 bis 9 M., Enten pro Stück 2% bis 3% Mark, Hühnereier das Schock 
3 = 3 2 die Mandel 60 Pf., Gänſeeier pro Stück 10 Pf., Kibitzeier pro 

1 2 

Wild. Rehbock 17% Kilo 22—24 Mark. 

Küchen⸗ und Tiſch . Butter. Speiſe⸗ und Tafelbutter pro 
Pfd. 1 M. 25 Pf., — 7 10 Pf., ſüße Milch! Lit. 12 Pf., Sahne 
1 Liter 40 Pf., Buttermilch 1 Liter 6 Pf., Olmützer Käſe pro Schock 1 M. 
40 Pf. bis 2 M. 8 Pf., Limburg. Käfe pro Stüd 75 Pf. bis 1 M., Sahnkaſe 
pro u 20 bis 25 Pf., käſe pro Mandel 50 bis 70 Pf., Weichkäſe 
pro Ma 

Brot, 


= 


ro 
5 


0 f. 
Ba Erbſen pro Liter 25 Pf., Bohnen pro Liter 20 f. . pro Liter 


f., Mazzes, 30 


Pf. 
kräuter pro Sr 5 Pf. Spargel pro Gebund 40—80 Pf. Gurken pro 
art. 


S ch ace Aepfel pro 
1 Liter 15 bis 25 Pf., Apfelſinen pro Stück 10 bis f., Citronen pro 
Stück 10 bis 15 


„ Feigen pro Pfund 60 Pf., Datteln pro Pfund 
80 Pf., Ananas pro MR 4 R. 


Welſche Nüſſe pro Schock 40 Pf., Haſelnüſſe 
pro Pfund 40 Hr gebackene Aepfel pro 


Pfund ., Prünelle 
pro Pfund 1 Mark 20 Pf., 965.1916 pro Pfund 80 Pf., BR Bienen 
geb. Ki 


ſtarker als vorwöchentlich. Zu notiren it per 100 Klgr. 12,40—13,20 bis 30 bi 50 
0 80 5 12, 2 pro 08 30 bis 40 I en 12 1. f., geb. Pflaumen 
Int Safer Fr. die turchäs feſt und beſonders feine Qualitäten gut Im J be isbrot pr N 50 Br — 9 i 5 . 20 bis 
h Pfd. 5 onig pro Liter 2 20 Pf. 
efragt. Da deren Angebot nicht ausreichte, waren geringere Sorten eben: | 2 M. A ee . J 


alls etwas mehr beachlet und um Kleinigkeiten zu beſſeren Breifen ſchlanker 
verkäuflich. Die Umfäge blieben bedeutungslos. Zu notiren iſt pr. 100 Klgr. 
11.20—12—12,80—13,70 M. 

Im Termingeſchäft waren die Umſätze auch in dieſer Woche von keiner 


Cz. 8. [Berliner Viehmarkt,] Freitag, 3. Mai. Auftrieb: 148 
Rinder, nur mittlere und geringe Qualität vertreten, zu Montagsvreiſen 
ziemlich geräumt; 587 Schweine, ſchwach tendenzirt, behe Waare 47—48 


weſentlichen Bedeutung, doch war die Stimmung keine ſeſtere und Preiſe Ila 4446, IIIa 42-43 M. per 100 Pfund Schlachtgewicht; 979 Kälber, 
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ſchnell untergebracht, 5060 Pf. ver 1 Pfd. Schlachtgewicht: 210 Hammel, 
iemlich gedrücktes Geſchäft, erſte Qualität 20—21, reſp. 15—17 M. per 45 
fd. Schlachtgewicht. 


O Habelſchwerdt, 3. Mai. [Vom Getreide⸗ und Producten⸗ 
markte.] Auf dem wegen des morgen bier treffenden Florian⸗Gelöbniß⸗ 
Tages ſchon heut abgehaltenen Wochenmarkte war wenig Verkehr. Bei uns 
bedeutender Zufuhr und ſchwacher Kaufluſt wurden gezahlt pro 200 Pfund 
oder 100 Kilogramm: Weißer Weizen 21.20 — 21,90 —22,60 M. (höher 0,10 
bis 0,30 0,30 M.), gelber Weizen 20 — 20,60 —21,20 M. (höber 0—0.10 bis 
0,20 M.), Roggen 13,75—14,10—14,40 M. (unverändert), Gerſte 14—14,35 
bis 14,70 M. (unverändert), Hafer 11,60 —12,20— 12,60 M. (unverändert), 
Erbſen 13,35— 14,50 M. (niedriger 0,55 —0,50 M.), Wicken 10—10,60 M. 
(niedriger O—0,15 M.), Kartoffeln 5,50 M. (unverändert), Stroh 2,50—5 
Mark, Heu 3 bis 4,50 Mark, pro 1 Kilogramm Butter 1,60 —1,70 Mark, pro 
1 Tonne (gleich 36 Pfund) 30 bis 33 Mark, pro 1 Kilogr. Speck 2 Mark, 
desgl. Nindfleiſch 1 M., Kalbfleiſch 0.60 M., Schweineſleiſch 1—1,10 M., 
Hammelfleiſch 1 M., Rindszunge pro Pfund 0,30 Mark, ein Kalbsgeſchlinge 
mit Leber 0,80 M., Leber allein 0,50 Mark, pro 1 Schock Eier 180-2 M., 
pro 1 Pfd. Weizenmehl 14—16 Pf., Roggenmehl 11—13 Pf., pro 1 Liter 
gute Milch 14 Pf. Sahn 50—60 Pf. — Witterung ſchön und warm, beute 
früh + 7 R. bei Nordwind, Mittags + 16° R., Barometerſtand 333 Linien, 
Himmel klar. — Der Stand der Saaten iſt ein durchaus günftiger; 
Baumblüthe hat bereits begonnen. 


Antwerpen, 3. Mat. Die Wollauction ift heute geſchloſſen worden. Es 
wurden im Ganzen 22,548 B. angeboten und 13,217 B. verkauft. Die 
Preiſe waren unverändert. An während der ganzen Auction unverkauft 
gebliebenen Wollen find 29,719 B. vorräthig geblieben. 


Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft.] In der Generals 
Verſammlung der Actionäre der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
vom 27. April erfolgte zunächſt die Wiederwahl des wegen Ablaufs ſeiner 


* 


11 . Mark zur Bildung eines Garantiefonds der mittelſt Königlicher 
Ordre vom 26. December 1871 zu Berlin begründeten Lebensverſicherungs⸗ 


Anſtalt für die Armee und Marine, und an Würtemberg zur Bildung eines 
Capitalfonds zum Zwecke der Unterſtützung bedürſtiger Hinterbliebener von 
Offizieren, Militärärzten, Beamten der Militär⸗Verwaltung und Unteroffi⸗ 
zieren, eventuell auch zur Ermöglichung des Anſchluſſes an die Lebensver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für die Armee und Marine, die Summe von 165,900 M. 
überwieſen. Die Zinſen der Garantiefonds find zur Erweiterung der Zwecke 
der Lebensverſicherungs⸗Anſtalt und zur Erleichterung der Eintritts⸗Bedin⸗ 
gungen beſtimmt. 

Art. II. Die Aufwendung eines Betrages bis zu 4,500,000 Mark zur 
Erbauung einer Conſervenfabrik für das deutſche Heer in Mainz; die Ver⸗ 
ausgabung eines Betrages von 1,090,467 Mark zum Ankauf eines Dienſt⸗ 
gebäudes für das Generalcommando des preußiſchen III. Armee⸗Corps, 
ſowie die Verwendung eines Betrages von 403,776 Mark im Intereſſe der 
ſächſiſchen Truppen, beziehungsweiſe zur Erweiterung der Unteroffizierichule 
in Marienberg, werden nachträglich genehmigt. Soweit der in Abſatz 1 be⸗ 
zeichnete Betrag von 4,500,000 Mark nicht bereits verausgabt iſt, kann er 
zur Einrichtung der Conſervenfabrik verwendet werden. 

Art. III. Zur Ausgleichung der nach Art. I. und II. gemachten reſp. 


noch zu machenden Aufwendungen iſt an Baiern die Summe von 613,500 


Mark zur eigenen Verwaltung mit der Verpflichtung zu überweiſen, die⸗ 


e zu einmaligen Ausgaben für militäriſche Zwecke zu verwenden. 


Art. IV. Von den nach den vorſtehenden Beſtimmungen in Art. I. bis 


III. nicht zur Verwendung gelangenden Erſparniſſen an den franzöſiſchen 


Hi 


Verpflegungsgeldern werden 6,842,906 M. als außerordentlicher Zuihub in 
die Einnahme des Reichshaushalts⸗Etats für das Etatsjahr 1878/79 einge: 
ſtellt. Aus den hiernach übrig bleibenden Erſparniſſen iſt der Reichskanzler 
ermächtigt, in die Rechnung des Etatsjahres 1877/78 denjenigen Betrag in 


Einnabme zu ſtellen, um welchen die Einnahmen dieſes Jahres aus Zöllen 
zund Verbrauchsſteuern hinter den etatsmäßigen Beträgen zurückbleiben. 
Hiemach etwa noch erübrigende Erſparniſſe werden in die Einnahme des 


Wablperiode ausscheidenden Directors Herrn Wirll. Geh. Legationsratbs a. D. Reichsbausbalte⸗Etals für das Clatsjahr 1879/80 eingeſtellt. Urkundlich 


von Bülow. An Stelle des verſtorbenen Banquiers Herrn C. F. W. Broſe 
wurde der Kaufmann Herr Fritz Immich zum ſtellvertretenden Director 
und als Rebijoren die Herren Kaufmann A. von Lecog, Director Dr. Gold⸗ 
ſchmidt, Rechnungsrath R. Müller und Juſtizrath Karſten wieder⸗ reſp. neu⸗ 
gewählt. Der Reingewinn von 737,258 Mark 27 Pf. überſteigt den 
aller Vorjahre und ſtellt ein weiteres Steigen der Dividende für 
die Actionäre, wie für die Verſicherten in Ausſicht. Es gingen im 
Sabre 1877 2157 Anträge über 12.370.800 Mark Capital und 8712 Mark 
10 Pf. Rente ein, von denen 1594 Verſicherungen mit 8.871.800 Mark 
Capital und 8414 M. 70 Pf. Rente zum Abſchluß gelangten. Wegen Ab⸗ 
laufs der Verſicherungszeit und aus anderen Gründen ſchieden aus: 596 
Verſicherungen mit 3.312,944°/, M. und 1373 M. 50 Pf. Rente. Als ver: 
ſtorben wurden angemeldet 374 Perſonen, welche zuſammen mit 1.637.657 ¼½ 
Mark verſichert waren. Die Capitalseinlagen betrugen 81,867 M. 10 Pf.; 
die Prämien⸗Einnabme belief ſich auf 3,014,384 M. 49 Pf.; die Zinſen⸗ 
Einnabme auf 1,011,755 M. 73 Pf. Dem Reſerveſonds wurden zugeſchrie⸗ 
ben 1,175,752 M. 70 Pf. und der Ueberſchuß ſtellt ſich auf 737,258 Mark 
27 Pf. — Von dem in dieſem Jahre zur Vertheilung gelangenden Ge⸗ 
winne pro 1873 erhalten die Verſicherten 25 pCt. ihrer Prämien und die 
Actionäre leinſchließlich der bereits am 1. Januar gezahlten Zinſen von 
30 M.) 155 Mark pro Aclie. Zum Schluß wurde eine neue Ausgabe 
des Geſchäftsplans genehmigt, die beſonders ſebr günſtige Bedingungen für 
die Verſicherung gegen Kriegsgefahr enthält. 


* [Handelskammer.] Die nachſte öffentliche Plenarſitzung der Breslauer 
Handelskammer findet am 8. Mai ſtatt. (S. Inſ.) 


Verlooſungen. 

[Baieriſche 100⸗Thlr.⸗Looſe.] Verlooſung vom 1. Mai c. 
ahlung vom 1. Juni c. Hauptgewinne: Nr. 52709 a 70000 
r. 87681 à 28000 Fl., Nr. 101480 à 10500 Fl., Nr. 61389 à 2800 

Nr. 12538, 47774, 102455, 119519 à 1400 Fl., Nr. 15910, 16551, 
16369, 27251, 34319, 24344, 37473, 47781, 47797, 55017 55020, 63169 
66574, 76784, 102482, 110699, 135805, 139140, 158283, a 350 Fl. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


L. [Eröffnungen neuer Eiſenbahnſtrecken für den Verkehr] haben 

im April d. J. folgende . Am 1. die Eröffnung der zur Köln: 
Mindener Bahn gehörigen 23 K. langen Strecke Herne⸗Dortmund, mit 
wiſchenſtationen Caſtrop, Merklinde und Marten; am 11. die der zur 
Wärtembergſchen Bahn gehörigen, 16 Kil. langen Strecke Backnang⸗Murr⸗ 
bardt (Forlſetzung der Linie Waiblingen⸗Backnang) mit Zwiſchenſtationen 


Aus⸗ 


N 


Fl., 


1 Oppenweiler, Sulzbach a. d. Murr. 


— nn nn 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. Mai. [Schwurgericht. Schwerer und einfacher 
Diebſtabl reſp. Begünſtigung. — Urkundenfälſchung.] Abermals 
batte das Schwurgericht eine ganze Diebesbande abzuurteln; ihre Gefähr⸗ 
lichkeit wird, ehe es zur Aufnahme der Perſonalien kommt, ſchon dadurch 
angedeutet, daß Militär deren Vorführung aus der Unterſuchungshaft und 
ihre Bewachung im Gerichtsſaale ausführt. Sämmtliche Angeklagte — fünf 
au der Zahl — find aus Zouny. Der Tagearbeiter Johann Leowski, 
35 Jahre alt, kam mit dem Strafrichter das erſte Mal im Jabre 1861 in 
Berührung, jetzt zählt er bereits 10 Vorſtrafen, darunter 9 wegen einfachen 
und ſchweren Diebſtahls. Die während jener 17 Jahre verbüßten Strafen 
fi Smal 2, alſo 10 Jabre Zuchthaus und 10 Monat Gefängniß. Der 
taurergefelle Wilhelm Sonntag, 30 Jahre alt, erlitt feine erſte Strafe 
im Jahre 1862, er hat es bis jetzt zu 16 Beſtrafungen gebracht, darunter 
befinden ſich Verurtheilungen wegen Diebſtahls 6, wegen Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt, Mißhandlung von Beamten, Belei⸗ 
digung und Sachbeſchädigung neun und einmal Sodomiterei. Der 
Z8jäbrige Arbeiter Wilhelm Ziche bat nur eine kleine Diebſtahls⸗Vorſtrafe. 
Der Arbeiter Gottlieb Kieſewefter, 31 Jahre alt, iſt beftraft wegen Miß⸗ 
brauchs der Vereinigungsfreiheit, wegen Beleidigung und Sach⸗ 
beſchädigung. Die fünfte von der Anklage genannte Perſon iſt die Chefran 
des Leowski, einmal wegen Diebſtahls vorbeſtraft. 5 
Gegen Leowski liegen zwei ſchwere und ein einfacher, gegen die übrigen 
Drei je ein ſchwerer Diebſtahl vor, Frau L. wird der Beihilfe an dem Ver⸗ 
brechen ihres Mannes beſchuldigt. — Dem Gutspächter Reimann zu Schla⸗ 
botſchine, Kreis Militſch, wurden in der Nacht vom 28. zum 29. November 
v. J. aus gewaltſam erbrochenen Stalle 25 Stück Gänſe und 9 Stück 
Enten geſtoblen. Dieſes Diebſtahls ſind die Angellagten zu 1 bis 4 ge⸗ 
ſtändig. Leowski hat ferner dem Gaſtwirth Klatte zu Diatkawe. Kr. Militſch, 
in der Nacht vom 8. zum 9. Januar d. J. aus zwei Ställen 7 Hühner und 
3 Gänſe geitoblen. Hierbei ſoll feine Frau für die Unterbringung des ger 
ſtoblenen Gutes geſorgt haben. Letztere leugnet und wird durch das 
Verdict der Geſchworenen für „Nichtſchuldig“ erklärt; dem Kieſewetter ge⸗ 
ſteben dieſelben mildernde Umſtände zu. Im Uebrigen erfolgt die 
ohne daß es erſt der Mitwirkung 
der Geſchworenen bedarf. Leowski erhält 5 Jahre Zuchthaus, 5 Jahre 
Ehrverluſt und Polizeiauſſicht, Sonntag 2 Jahre 6 Monate, Zieche 
1 Jahr 6 Monate Zuchthaus, Chrderluſt und Poltzelaufſicht, Kiefe⸗ 
weiter 9 Monate Gefangniß und 1 Jahr Ehrverluſt, Frau Leowski wird 
freigeſprochen. — Ein Opfer jener edlen Menſchenfreunde, welche Geld 
zu 200 pCt. gegen Unterlage von Wechſeln darleihen, ſtand in dem ehe⸗ 
maligen Gefangenenwarter X. vor den Geſchworenen. Als X. im Ma v. J. 
— weil ſtellungslos — mit feiner Familie in Noth gerieth, da wandte er ſich 
an den Agenten oder Kaufmann Emil Schönlank von hier, um ein Dar: 
lehn von 40 Mark. Schönlank war gern bereit, den Armen zu belfen. Es 
wurde ein in drei Monaten fälliger Wechſel ausgeſtellt; freilich konnte 
Schönlank das Geld nicht obne Verdienſt hingeben, . mußte alſo auſtall 
40 Mark, ſechzig Mark ſchreiben. „Bringen Sie mir nun die Unterſchrift 
eines Oberbeamten des Gefängniſſes“, ſagte der Menſchenfreund, „dann 
lönnen Sie das Geld ſoſort erheben.“ — K. brachte eine ſolche Unterſchriſt 
— auf Prüfung der Echtheit ließ ſich Schönlank aus guten Gründen nicht 
erſt ein. — Das Ende wiſſen unſere geehrten Leſer wohl ſchon aus früheren 
Beiſpielen. — X. konnte den Wechſel am DVerfalltage nicht einlöſen — da 
ſtellte ſich die beigebrachte Unterſchrift als gefälſcht heraus. X. iſt geſtändig 
und wird mit 3 Wochen Gefängniß beſtraft. 


Geſetz, betreffend die Erſparniſſe an den von Frankreich für die 
deutſchen Occupationstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern. Vom 20ſten 
April 1878. Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutſcher Kaiſer, König von 
Preußen ꝛc., verordnen im Namen des Reichs, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundesraths und des Reichstags, was folgt: 
rt. I. Aus den Erſparniſſen an den von Frankreich für die deutſchen 


3 Oceupationstruppen gezahlten Verpflegungsgeldern wird die Summe von! den Chefs 


unter Unferer Höchſteigenbändigen Unterſchrift und beigedrucktem kaiſerlichen 
Inſiegel. Gegeben Berlin, den 29. April 1878. (L. 8.) Wilhelm. Fürſt 
von Bismarck. 


Briefkasten der Redaction. 

E. R. Fürſt Bismarck iſt General der Cavallerie und Ritter des 
Schwarzen Adler⸗Ordens mit der Kette mit Brillanten. 

Ein Kaſſenbeamter: In dem betr. Artlkel fehlt Zelle 8 hinter 
veranlagt: „zur 12. Klaſſenſteuerſtufe gemäß § 20 des Geſetzes wegen 
beeinträchtigter Leiſtungsſähigkeit 14“, in Zeile 9 muß es heißen ſtatt 
1012 1612, und in Zeile 19 ſtatt 57 75. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 4. Mai. Reichstag. Zweite Leſung des Geſetzentwurfs, 
betreffend die Abänderung der Gewerbeordnung. Die zu den 88 105 
und 105 a gemachten, auf die Beihäftigung der Arbeiter an Sonn⸗ 
und Feſttagen bezüglichen Abänderungsvorſchläge rufen eine längere 
Debatte hervor. Die Commiſſionsanträge bezüglich der obligatoriſchen 
Feier der Sonn⸗ und Feſttage ſind weitergehend als die Reglerungs⸗ 
vorlage, welche die Sonn⸗ und Feiertagsarbeit für die Arbeiter facul⸗ 
tativ macht. Bei der endlichen Abſtimmung wird unter Ablehnung 
mehrerer Amendements § 105 unverändert in der Faſſung der Com⸗ 
miſſton, $ 105 mit einer nur unweſentlichen Abänderung in der 
Faſſung der Commiſſion genehmigt. 

Vor § 105a beantragt Moſt einen neuen Paragraphen einzu: 
ſchieben, welcher den zehnſtündigen reſp. neunſtündigen Normalarbeits⸗ 
tag einführt. Hirſch und Stumm bekämpfen den Antrag, der mit 
allen Stimmen gegen die Stimmen der Socialdemofraten abgelehnt 
wird. Nächſte Sitzung Montag, Tabaksenquete Dinstag. 

Königsberg, 4. Mai. Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ meldet: 
Der Reichskanzler hätte die Ausfuhr derjenigen Pferde geſtattet, welche 
auf dem diesjährigen Königsberger Pferdemarkt (25. bis 29. April) 
nach dem Auslande verkauft worden ſind. (Wiederholt. ) 

Wien, 4. Mal. Die Abendblätter melden: In Abgeordneten⸗ 
kreiſen verlaute mit Beſtimmtheit, die Regierung beabſichtige bereits 
demnächſt im Abgeordnetenhauſe eine Vorlage über die Bedeckung des 
von den Delegationen bewilligten 60 Millioneneredits einzubringen. 

Wien, 4. Mal. Der Director der Creditanſtalt Wolff iſt geſtern 
Abend geſtorben. 

Nom, 4. Mai. Ein außerordentlicher türkiſcher Geſandler wird 
hler erwartet; derſelbe überbringt ein Schreiben des Sultans, worin 
der Papſt zu ſeiner Thronbeſteigung beglückwünſcht und ferner einen 
Vorſchlag zur Löſung der Differenzen zwiſchen dem Vatlcan und der 
Türket, wonach der von Haſſan vorgeſchlagene Ausgleich angenommen 
wird. Die Cardinalécongregation, welche die preußiſchen Malgeſetze 
zu ſtudiren beauftragt war, um ihre Meinung abzugeben, ob dieſelben 
annehmbar ſeien oder gegen die Kirche verſtoßen, faßte Beſchlüſſe, 
welche die Wiederherſtellung der Beziehungen des Vatican zur deutſchen 
Regierung ſehr erleichtern. Man verſichert, die Congregation halte 
dafür, daß die Maigeſetze theilweiſe ſchlecht interpretirt würden. Im 
Senate wurde heute eine Interpellation über die Drient = Politik ein⸗ 


gebracht. 3 (Wiederholt.) 
Bukareſt, 4. Mai. Die Kammer iſt zum 6. Mai wieder ein⸗ 
berufen. (Wiederholt.) 


Waſhington, 4. Mai. Geſtern fand ein Miniftergath wegen 
des mexlcaniſchen Aufſtandes ſtatt. In Folge deſſen erhielt General 
Ord die Anweiſung, die größte Wachſamkeit zu beobachten und jede 
Invaſion Mexicos durch revolutionäre Schaaren zu verhindern. 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 4. Mai. Der „Reichsanzeiger“ publicht die Ernennung 
des Regierungspräſidenten von Leipziger (Aachen) zum Oberpräfidenten 
von Hannover. 

Berlin, 4. Mai. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ beſtätigt, 
daß Kaiſer Wilhelm den Orden pour 
Friedrichs des Großen an Kaiſer Alexander verlieh. Der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg habe den Orden, ſowie ein eigenhändiges Schreiben 
des Kalſers Wilhelm nach Petersburg überbracht, worin es heiße: 
Meine Armee wird mit Stolz dieſen Orden auf der Bruſt Ew. Majeflät 
ſehen. 

Berlin, 4. Mat. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ bringt 
einen aus beſter Quelle entſtammenden Wiener Brief, deſſen Schluß 
lautet: Die Occupation if durchaus nicht jo imminent, wie gewiſſe 
Gerüchte fie darſtellen, fle iſt weder im Schilde geführt, noch als un⸗ 
umſtößlicher Factor ins Calcül einbezogen. Sollte dieſelbe indeſſen im 
eigenften Intereſſe der Monarchie zur Nothwendigkelt werden, fo wird 
fie nicht als eigenmächtiger Eingriff in das öffentliche Recht, nicht als 
ein Act der Feindſeligkeit, Bedrohung und Einſchüchterung der Pforte 
vollzogen werden, und der europälſchen Löfung det ſchwebenden Fragen, 
wie fie das hieſige Cabinet anſtrebte, in keiner Welſe vorgreifen. 
Schließlich kann verſichert werden, daß die Nachrichten über einen an⸗ 
geblich zum Abſchluß gelangten oder in Vorbereitung befindlichen 
auſtro⸗xuſſiſchen Compromiß eben fo unbegründet ſeien, wie die 
Ankündigung des bevorſtehenden Aus marſches einer öſtrrreichiſchen 
Distfion. 

Wien, 


4. Mai. Ein Telegramm der „Polit. Correſp.“ aus 


Athen beſtätigt das Zuſtandekommen eines Uebereinkommens zwiſchen 


der theſſaliſchen Inſurgenten und den britiſchen Conſuln. 


le mérite mit dem Bildniß] 


Man meldet weiter, daß die engliſchen Paelfteatlonsverſuche auf Krela 
bis jetzt erfolglos, indem 12,000 wohlbewaffnete kretenſiſche Inſurgenten 
das ganze Gebiet zwiſchen Laſſithi und Sphakir innehaben, von einer 
Ausſöhnung mit der Pforte nichts wiſſen wollen und einzig die Ver⸗ 
einigung mit Griechenland anſtreben. — Die „Polit. Correſp.“ meldet 
aus Bukareſt: Rußland ſoll den Entwurf einer neuen Militär⸗Conven⸗ 
tion der rumäniſchen Regierung unterbreitet haben. Der Entwurf 
würde Rußland das Recht vorbehalten, zwei Lager bei Plojeſtt und 
Fokſchani zu errichten, dagegen Rußland verpflichten, alle zur Armee 
gehörigen Anſtalten von der Hauptſtadt fernzuhalten und ſelbſt das 
Ober⸗Commando der ruſſiſchen Truppen in eine Provinzſtadt zu ver⸗ 
legen. Bisher verweigert noch die rumäniſche Regierung den Abſchluß 
einer ſolchen Convention. 

Wien, 4. Mai. Eine Peſter Correſpondenz ſchreibt: Im heutigen 
Kronrathe, welchem eine längere Berathung der beiderſeitigen Minifter 
bei Auersperg voranging, wurden die ſchwebenden Ausgleichsdifferenzen 
durch gegenſeitige Compromiſſe endgiltig ausgeglichen. Das Reſultat 
der Einigung wird in Form einer Vorlage unverzüglich den Parlä⸗ 
menten in Wien und Peſt vorgelegt werden. Der Zeitpunkt der Ein⸗ 
berufung der Delegationen iſt noch nicht firiet. Die ungariſchen Mi⸗ 
niſter verweilen hier behufs der Finaliſirung des Ausgleichswerkes bis 
Sonntag Nachmittag. 

Petersburg, 4. Mai. Großfürſt Nicolaus iſt Nachmittags hier 
eingetroffen und wurde enthuſiaſtiſch begrüßt. 


Berlin, 4 ke ade RER 
erlin, 4. Mai. „T. B.) [Schluß⸗Courſe. t. 
Erſte Bees. 2 übe 35 Min. 30 


Cours vom 4. . Cours dom 4. 3. 
1 7 Credit⸗Actien 336 — 334 50] Wien kurz 165 75164 25 
Oeſterr. Staatsbahn. 409 — 409 50] Wien 2 Monat 164 70103 25 
Lombarben......... 117 — 116 50] Warſchau 8 Tage.. 192 25188 10 
Schleſ. Bankverein... 76 — 76 — |Deiterr. Noten 165 85/164 80 
Bresl. Discontobank. 55 —| 55 — Ruſſ. Noten 192 75188 75 
Schleſ. Vereinsbank. 53 750 53 504K re Anleihe 104 60104 70 
Bresl. Wechslerbank. 65 —| 65 — 13% K Staatsihuld.. 92 25 92 20 
Laurahütte 71 —! 71 501 So 99 20 98 25 
Deutſche Peichsanleihe —, —. 77er Ruſſen 73. 40. 
(9. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

5 55 1 94 80, 94 70 R.⸗O.-U.-St.-Prior. 107 60107 — 

terr. Silberrente.. 52 80] 52 89 Aheiniſche. 9 „ 103 50103 25 
Oeſterr. Goldrente.. 58 75 58 25 Bergiſch⸗Märkiſche.. 69 50 69 — 
Türk. 5 1865er Anl. 7 90 7 90 Köln⸗Mindener 93 50 93 — 
Poln. Lig.⸗Pfandbr.. 52 10 51 25 Galizier 98 75 98 50 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 26 30] 25 25 London lang 20 7. — 
Oberſchl. Litt. A.. . 120 — 120 — — EMR Shui 
Breslau⸗Freiburger. 60 — 59 75 Reichsbank. . . — 152 69152 25 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien. 98 — 97 25 Disconto⸗Commandit 108 50107 10 


(W. T. B.) Nachbörſe: Credit⸗Actien 336, —. Franzoſen 408, 50. 
Lombarden 117, —. Disconto⸗Commandit 108, 50. Laura 71, 25. Gold: 
rente 58, 90. Ungariſche Goldrente 69, 25. 1877er Ruſſen —, —. 
Neueſte Conſols —. — 

Günftige politiſche Nachrichten aus London und Petersburger Notirungen 
beſſerten durchweg. Spielwerthe ſchließlich etwas abgeſchwächt. Bahnen und 
Banken meiſt höber. Montanpapiſre unverändert. Für Auslands⸗Fonds, 
vorzüglich für ruſſiſche Werthe, Kaufluſt, ruſſiſche valuta ſchwankend, ſchließ⸗ 
lich weſentlich feſter. Discount 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 4. Mai. Mittags. (W. T. B.) (Anfangs⸗ 
Courſe.] Credit⸗Actien 167, 75. Staatsbahn 204, —. Lombarden —, — 


1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 197, 75. Neueſte Ruſſen 
—,. —. Felt 

Hamburg, 4. Mai, Mittags. f b Anfangs⸗ ie 
ere 4. 108, Fu 2 8518 = 1 er a * 

en, 4. at. . uß⸗Courſe. 3 

Cours vom 4. 3. de Cvurs vom 4. 3. 

Eee .. 60 05 60 40 Anglo 84 — 81 50 
ilberrente 64 45 64 — St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 218 50 1246 75 

Goldrente .. 7166 | 7090 Lomb. Eiſend. . 7050 | 70 — 
1880er Looſe .. 111 50 110 70 London 122 80 123 15 
1864er Looſe ... 136 50 [136 70 | Galizier 239 50 237 80 
Creditactien ... 203 10 201 50 Union bank 52 50 52 — 
al ag .. 103 — 102 — Deutſche Reichsb. 60 60 60 80 
Nordbabn 202 — 119975 [Napoleonsd'or. 9844| 9 86% 


4 Ungar. Goldrente —, —. _ 
Paris, 4. Mai. (W. T. 8.) [Anfangs-Enurie] 3% Nenie73, —. 
Neueſte Anleihe 1872 109, 20 iener 71, 45. taatsbahn —, — 
Lombarden —, — Türken 8, 05. Goldrente 58%. Ungar. Goldreute 


1877er Ruſſen —. Feſt. 
0 SE [Unfangs-Cousie] Conſols 95%, 
Ruſſen 


London, 4. Mai. (W. T. 


e 704. er 5 1. % 1873er 75%, 
Silber —. —. Glasgow —, — Wetter: — 
Berlin, 4. ‚Rai ( T. B.) — bon 3 “ 
ourd vom . 5 0 
Weizen. Matter. Rüb dl. Flau. 
Na. oo 221 501222 | Mai 65 30 66 10 
Juli⸗Auguſt 217 — 218 50 Sept.⸗ Oct. 63 30 64 
Roggen. Flau. sah 
Na en 3. 1898885 in = 55 50 Spiritus. Beſſer. 
aaa — RR: 115 81147 — i-Juni „ 52 40 51 80 
Juni⸗ Juli — Inni⸗ Juli 53 — 52 80 
e . 134 — 135 Aug.⸗Sept .. 55 — 54 80 
uni Juli 137 — 137 50 
@teitta, 4. Mai, 1 Uhr 15 Min. (W. T. B. 
| Cours vom 4, 3. Courz vom 4. 3. 
ne 217 218 sn ge 65 50| 65 50 
Juni Juli 218 — 219 50 Sept. Oct.... 62 75 64 — 
Regie Matt. Spiritus. 
al Juni 144 501145 — loco .. 51 50 51 — 
Juni⸗ Juli 145 — 146 —| Mai⸗ Juni 51 500 51 30 
Juni- Juli 52 40 52 — 
Betzoleum. Rn Juli⸗Auguſt 53 30 53 — 
060,3. SER 45} 11 60 > 
(W. T. B.) 85 4 Dal Hei s e Bong en de 1 10 5957 — 
, ver i 21, 85, ver 8 er Mai 14, per 
uli 14,90. Rüböl loco 35, 20, pr. Octbr. 34, 90. Hafer loco 15, 10, pr. 
Mai 14, 95 


5. 4 = 

W. T. B.) Hamburg, 4. Mai, [Get reid emarkt.] Schlußbericht.) 
Wehen ſtill, 155 225, —, per, Jug Jun 222, —. Roggen matler, per 
Mai 152, —, per Juni⸗Juli „50. Rübol ruhig, loco 69, per Mai 
684. Spiritus feſt, per Mai 4 We Juni⸗Juli 43%, per Juli⸗Auguſt 
45, per Auguſt⸗September 46. — Wetter: Sehr Wollig. \ 

W. T. B.) Paris, 4. Mai. [Broductenmartt.| infangaberiht) 
Mehl matt, ver Mai 68, 25, per Juni 68, 50, per Juli⸗Auguſt 68, 25, per 
September⸗December 67, 75. Weizen behauptet, ver Mai 32, 75, per Juni 
33, —, per Juli⸗Auguſt 32, 50, per September-December 30, 50. Spirſtus 
rubig, ver Mai⸗Auguſt 60, 75, per September⸗December 60, 75. Wetter: 
Veränderlich. 


nkfurt a. M., 4. Mai, Abends — Ubr — Min. [Abendbörſe.] 
Orig. Depesche des Brel. Ztg.) Creditactien 167, 50, Stalder 204, 25. 
Lombarden —, —. Oeſterreich. Goldrente —. Ungar. Goldrente 5% —. 


ene 
Ruſſen 73%. Oeſterr. Silberrente —. Ziemlich ſeſt. 


amburg, 4. Mai, Abends 9 Uhr 20 Min. „Original - Depeſche der 
grell. Ztg.) [Abendbörſe.] Silberrente 527. Vembarden 2 
Ialiener — —. Creditactien 167, 50. Oeſterreichiſche Staalsbahn 511, —. 


einiſche —, — Berg.⸗Markiſche 73%. Köln⸗Mindener —. Neueſte 
Ruſſen 7% ar ae 8 

(W. ) Wien, ai, 5 Uhr 15 Min. bendbörſe.] Credit⸗ 
Actien 203, 50. Staatsbahn 248, a zen — 12 239, —. 
Anglo⸗Auſtrian 83, 50. Napoleonsd'or 9, 834%. Menten 60,67%. Deutihe 
Marknoten 60, 60. Goldrente 71, 60. Ungar. Goldrente 84, 35. Bank⸗ 
actien —. Eliſabeth —. Officielle Nordweſtb. —. Ziemlich fest, ftill. 0 


De 3 3 . i!. ⅛1lJU ͤùũQĩTt˙ 


k \ { 


vis, 4. Mai, Rahm. 3 Uhr — Min. [Shin ) (Er 
ei der — 4 eitung.) 1 5 2 * Won 


Cours vom 4. 3. Cours vom 4. 3. 
Zproc. Rente 73 15] 72 90 Türken de 1865. 8 051 8 — 
5rpsc. Anleihe v. 1872 109 22 108 901 Türken de 1869. 43 80 
Ital. proc. Rente . 71 20 71 —Türkenlosſe 31 — 
eſterr. Staats⸗Eiſ.⸗A. 512 50 511 25Gold rente 58% | 58% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 146 251 145 —11877er Ruſſen 76% 1 75% 


Ungariſche Goldrente 70%. 
London, 4. Mai. Nachmittag 4 Uhr — Min. [Schluß⸗Courſe. 
(Original⸗Deveſche der Breslauer Zeitung.) Platzdiscont 2% pCt. Bank⸗ 
einzahlung 61,000 Pfd. Sterl. 


Cours vom 4. 3. ours vom 4. 3. 
Conſolss 95,03 | 95,03] 6pr. Ver. St.⸗Anl. . 106% | 106% 
talien. 5proc. Rente. 70% | 70% ] Silberrentee —.—1 —.— 
ombarden 5% 5,13 Papierrente . — a —.— 
Sproc. Ruſſen de 1871 73% 727 C „ 20, 60 
Sproc. Ruflen de 1872 73% | 72 Hamburg 3 Monat: —, —| 20, 60 
Sproe. Ruſſen de 1873 754 | 74% rankfurt a. M.... —, — 20, 60 
e 53% | 53% e — 12 
Türk. Anleihe de 1865 8 e ERS „25, 32 
Sproc. Türken de 1869 7% [ — —I Petersburg.. — „ 22 
De 


Bekanntmachung. 

Wie üblich werden auch in dieſem Jahre vom Sonntag Laetare ab 
Sammlungen für die biefigen Kinderhoſpitäler in der Neuſtadt und 
zum heiligen Grabe ſtatifinden und zwar für jedes derſelben in zwei 

üchfen, von denen der Ertrag der einen für die Zoͤglinge, der der 
anderen für die Unterhaltung des Ja unt beſtimmt iſt. = 

Die Sammler find durch ein Buch mit unſerem Amtsſiegel legitimirt. 

Wir begen zu dem bewährten Wohlthätigleitsſinn unſerer Mitbürger das 
Vertrauen daß ſie auch diesmal ihre Theilnahme für das Gedeihen der ge⸗ 
nannten Waiſenhäuſer durch reichliche Gaben freundlichſt betbätigen werden. 
Gerade die Kinderhoſpitäler bedürfen recht dringend der Unterſtützung, da 
dieſelben beſondere Zuwendungen, wie ihnen ſolche in früberen Zeiten reich: 
lich zu Theil wurden, jetzt nur ſehr ſelten in geringeren Beträgen erhalten 
und die Vermehrungen der Stellen in dieſen Anſtalten ein recht fühlbares 
Bedürfniß iſt, aber bei dem Mangel an Mitteln nicht befriedigt werden kann. 

„Schließlich bitten wir noch, die Gaben unmittelbar in die Sammel: 

en legen zu wollen. [4663] 

reslau, den 12. März 1878. 


Der Magiſtrat. 
Deputation für Stiftungsſachen. 


VII. (öffentliche) Plenarſitzung 


der Handelskammer 
Mittwoch, den 8. Mai 1878, Nachm. 4 Uhr. 


Tagesordnung. 

1) Sommiffiondantrag , betreffend die Reviſion der Producten⸗ 
Schlußſcheine und die Reform der Sachverſtändigen⸗Commiſſtonen. 

2) Antworten der Königl. Directionen der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 
und Oberſchleſiſchen Eiſenbahn auf die Anträge vom 9. März, 
betreffend den neuen Mitteldeutſchen Verbandtarif. 

3) Reſeript des Reichs⸗Eiſenbahn⸗Amtes auf die Eingabe vom 
20. März, betreffend die Gründung eines Centralorgans für 
Tarifpublicationen und die rechtzeitige Veröffentlichung von 
Tarlf⸗Aenderungen. [6401] 

4) Mittheilung des Ausſchuſſes des Schleſiſchen Central⸗Gewerbe⸗ 

Vereins über den Termin für den 15. Schleſiſchen Gewerbetag. 

5) Reſeript des Herrn Handels⸗Miniſters, betreffend die widerrecht⸗ 
liche Benutzung fremder Waarenzeichen. 

6) Commiſſtonsantrag, betreffend die Ermäßigung 
der vereidigten Sachverſtändigen für Getreide. 


Der Vorſitzende. 


der Gebühren 


43 80] Wohlthatigkeitsſinn unſerer Mitbürger begen wir das 
30 70 auch diesmal ihre Theilnahme für das Gedeihen dieſer Anſtalt durch reich⸗ 


, ” \ 
Vekanntmachung. 25 


Wie üblich wird auch in dieſem Jahre für das Hoſpital für alte hilfs⸗ 


loſe Dienſtboten ein Hauscollecte abgehalten werden. Zu dem bewährten 
ertrauen, daß fie 


Das Central-Annoncra-Bureau 


der deutſchen Zeitungen, 
Actien⸗Geſellſchaft, 825 
Berlin, Nr. 45, Mohrenſtraße Nr. 45, 
befö dert Annoncen zu den Original⸗Preiſen an ſämmtliche in⸗ und 
ausla ndiſche Zeitungen ꝛc. unter Garantie der gewifienhafteft:n Be: 
rechnung und ſtrengſter Unparteilichkeit bei Auswahl der Blatter. 
Vas ſoeben fertiggeſtellte Zeitungsverzeichniß nebſt Inſer⸗ 
tions-Tarif wird den geehrten Inſerenten gratis verabfolgt. MR 
Der Generalagent für Schleſien: Julius Berger, 4 


liche Gaben freundlich bethätigen werden, damit wenigſtens einem Theile 
der äußerſt zahlreichen, hilfsbedürftigen Anwärter Aufnahme gewährt wer⸗ 
den kann. 905 
Wir bitten noch beſonders, die Gaben unmittelbar in die Sammel: 
büchſe legen zu wollen. Die Sammler find durch eine von uns ausge 
fertigte Vollmacht legitimirt. | 
Breslau, den 2. Mai 1878. | 
| 


Der Magiſtrat 


hieſiger Königlichen Haupt“ und Neſidenz Stadt. Breslau, Carlsſtraße 1. 
ur 1111111 


„Das Bureau des Central-Ausſchuſſes 
für das V. allgem. deutſche Turnfeſt 


befindet ſich von Montag, den 6. Mai c. ab Zwingerplatz Nr. 2. Die 
Bureauſtunden ſind vorläufig an den Wochenkagen von 9—1 Uhr Vor 
mittags und von 3—6 Uhr Nachmittags, an Sonntagen 11—12 Uhr 
Vormittags. [4730] 


Gnftav-PFdolph- Stiftung. 


Die General- Verfammlung des hieſigen Zweigvereins 
ſoll Montag, den 6. Mai, 5 Uhr Nachmittag, im Prüfungs⸗ 
ſaale des Eliſabetanums, ſtattfinden, wozu wir die Mitglieder und 
Freunde des Vereins ergebenſt einladen. Tagesordnung: Bericht⸗ 
erſtattung, Wahlen und Beſchluß über Verwendung der dispon. Geld⸗ 

16334] 


mittel. Der Vorſtand. 


Heute letzten Tag ausgestellt: 
Gab. Max: „Kin desmörderin“. 

Neu für kurze Zeit aufgestellt: Köpfchen von Defregger, Köpfchen 
von F, A. Kaulbach, Genrebild von A, Seitz, Landschäfteu von Fried. 
Preller jr. Eingetroffene Novitäten des Kunstmarktes, unter Anderem: 
Photographien von Makarts: „Einzug Karl’s V.“ Preis 12 Mark. [6384] 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
Eltern, en ee 


Töchter bei deren Verheirathung eine Mitgift oder Ausſteuer und 
für ihre Söhne, ſobald dieſe erwachſen ſind, die Mittel zum Etabliren 
oder Studiren vorbanden ſind, mögen ſich wenden an die ſeit 34 Jahren 
beſtebende, in Preußen ſeit dem 9. October 1862 conceſſionirte Aus⸗ 
ſteuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 16222 


„Le Conservateur“. 


Statuten, Proſpecte, Rechenſchaftsberi i sliſten, ſowi 
e altanft erhellen ſchaftsberichte, Vertheilungsliſten, ſowie 


Die General⸗Agenten für die Provinz Schleſien: 
Paul Brann, Julius Sachs, 
Sonnenſtraße Nr. 31. Antonienſtraße Nr. 20 


Paul Müller's 


Giebichenſtein bei Halle a. S. 

; Atte ſt. 
Nachdem ich mehrere Jahre im argen Grade an Aſthma u ſonſtigen 
Beſchwerden der leidenden Brnſt gelitten habe, gebrauchte ich einige B- 
Zeit die mir empfohlenen Bruſtbonbons, benannt Marin Nenne 
Von Donat Caramels, wovon ich von dieſem unheilbar er⸗ 
ſchienenen Uebel faſt ganz befreit wurde; und halte mich verpflichtet, 
zum Heile vieler Leidenden dieſes öffentlich anzuerkennen, auch bin 

außerdem zur näheren Auskunft ſehr gern bereit. 63571 
Dr. von Sturteramt: 


de — 


a TR a A ET RES Ars $ Fe 2 

In Folge des bedeutenden Umſatzes in Sonnen⸗ und Regenſchirmen 
baben ſich die Inhaber der Schirmfabrik „zur Gold⸗Inſel“, Neufherr. 56, 
entſchloſſen, ihre Arbeitskräfte um das Dreifache zu verſtärken. Der große 
Umſatz wurde durch enorm billige müs erzielt und iſt es erwieſen, daß 
dieſe Schirmfabrik „zur Gold⸗Inſel“ in Bezug auf ſaubere und correcſe 
Arbeit (verbunden mit den billigen Preiſen) keine Goncurrenz hat. Es 
kommen jetzt täglich neue En-tout-cas aus Arbeit und iſt die Gelegenheit 
einem Jeden geboten, für wenig Geld dauerhafte und elegante En-touscas 
zu beſchaffen. Die Inhaber Süßmann & Cohn bedienen jeden Käufer 
perſönlich, damit ein Jeder gleichmäßig reell bedient wird. Es wird noch 
gebeten, im größten Intereſſe aller Käufer ganz genau auf die Firma 


denen daran gelesen iſt, ſchon bon frübefter 


Süßmann & Cohn, „zur Gold⸗Inſel“, „Reuſcheſtr. 56, zu achten. [61021 


3 
g., den 6. Mai, 
und die darauf folgenden Tage werde ich einen 


großen Transport von den ſchon bekannten 
Netzbrücher Kühen, friſchmelkende mit Käl⸗ 


Schwertſtraße Nr. 7 
zum Verkauf ausſtellen. [4695] 
W. Hamann, Viehlieferant. 


Dinstag, den 7. Mai, 


und die darauf folgenden Tage werde ich einen 


, großen Transport von den ſchon bekannten 
IT So Netzbrücher Kühen, friihmelfende mit Käl⸗ 
. bern, auch bochtragende, beſter, ſchwerſter Race, 


Schwertſtraße Nr. 7 


Atelier künstlicher 


Zähne, Plomben etc. befindet sich jetzt: Ohlauerstrasse zum Verkauf ausſtellen. [4696] 
Nr. 45, 1. Etage (alte Landschaft). [4647] J. Klakow, Viehlieferant. 


3 Daukſagung. 

Durch Anwendung der Univerſalſeiſe des Ferrn J. Oſchinsky in 
Breslau, Carlsplatz 6, bin ich von einem ſebr gefährlichen Bein⸗ 
übel, woran ich 7 Jahre gelitten babe, durch mehrere Krauſen gänz⸗ 
lich gebeilt worden, wofür Herrn J. Oſchinsky beiten Dank ſage. 
Neiſſe, den 31. März 1878. Thereſe Carteron, Hausbeſißerin. 


Eisſchränke 


ſolideſter Bauart mit Hebel empfiehlt zu billigſten Fabrilpreiſen 6370] 


Gistoraufe 
beſt bewährter Conſtruction 


= empfehlen in großer Auswahl [6402] 


Louis & Josef Schlesinger, 
2 DU FIeEHENge u 


Wir empfehlen: 


Manklelels, Sic 


in einfacher und hocheleganter Ausführung 


aber feſten Preiſen. 


Sammet⸗Jaquettes und Umhaͤnge. 


. 5 P W er 
ER NE AR Ne TE TREE bet REN DS 


gegenüber der Biſchofſtraße. 
2 —— —ñäj—ũ B — — 
Größtes Lager Sp: | 
aller modernen Franzen, Anſertigung von Franzen in 
Marabuts und Knöpfe. 1 

Ganz beſonders billiger Einkauf = 


Seide, Wolle und Mohair. 
—ͤ—ñ—ÿJ— ͤ àH—y—y— — mn 


in weiß und grauen Illethandſchube 
Perimutterknöpfen. und Ne von Feiler Gebe, 
Zwirnharndſchuhe 


Wollſranzen, Meter 40 u. 50 Pf. 


1 17, 2 un Ö » 
Handbreit ſeidene, 75 Pf. u. 1 M. ee eee 


En gros & en detail! 


chus, 
Dollmanns und Jaqueltes 


Wrzeszinski, 


Ohlauerſtraße 83, J. Etage 
(vis-à-vis vom „blauen Hirſch“). 


Point de Lille ganz neue Handarbeit. 


„Adolt Abreitsftahe 14. IE 


Möbelſtoffen, Teppichen, Tiſchdecken u. weißen Gardinen 


empfehle meinen geehrten Kunden der jetzigen Zeit angemeſſen zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen. [6335] 


Hermann Leipziger, 
Ecke Schweidnitzerſtr. u. Königsſtr. Nr. 7. 
| Aeltere Beſtände verkaufe cheils zu und unter de 


zu ſehr billigen, 


Ring 4: 


Ebers, Aegypten in Bild und Mort. 


Dritte Lieferung. 


S0 ppanch gun OPUgKeaalınag 


[6361] 


[6303] 1 Ben 


AS 
Mil 2252 
8 

5 


NN 
NEN 


Die Fubrik landwicthfehnftlicher Mafhin 


von 


E. Januscheck in Schweidnih, 
Niederlage Breslau, Kaiſer Wilhelmſtraße 5, 


. empfiehlt den Herren Landwirthen zur kommenden Heu: und Getreide⸗Ernte ihre Gras⸗ und 70 
SGetreide⸗Mähmaſchinen „Sllesila“. Selbige werden aufgeſtellt, in Betrieb geſetzt und MS 
a wird für Brauchbarkeit und Haltbarkeit ein Jahr Garantie geleiſtet. 1 
Alte Mahmaſchinen aller Syſteme werden zu einem angemeſſenen 8 
Preiſe angenommen und Reparaturen prompt ausgeführt, wenn ſolche 
mir rechtzeitig zugehen. 
= Dreſchmaſchinen mit Rädergöpel, Häckſelm aſchinen, Schüttelwerke, Rübenſchneider, 
Quetſchmaſchinen, Ringelwalzen ꝛc. werden ſtets auf Lager gehalten. 11741] 


[6345] 
Strumpffabrikation 


auf Strickmaſchinen. 
Patent. 
Ainder-Strümpfe 


gewebte und geſtrickte Socken, 
Strümpfe und Strumpflängen. 


Füßlinge TEE 
zum Selbſtanmaſchen in verſchic⸗ 
denen Fußgrößen vorräthig. 


bern, auch bochtragende, beſter, ſchwerſter Race, 


tochter Marie Paukow mit dem 


Herman ei,, . SGeinrich Lehenthal, [Breslauer Gewerbeverein. 


Verlobte. 1743 Melanie Leyenthal, Dinetag, den 7. Mai, Abends 7 Uhr MM 

Reichenbach i. Schl. d. 2. a 1878. Leer Rn 6 25 61 Aue Börſe. N 

i lob g g ermäblte. [6352 1 ittheilungen. 5 
Aude Ente, res Ra Breslau, den 4. Mai 1878. 2) Wahl der Delegirten für \ 3 1 
beſizer Hern Guſtav Rösner aus Den 15. ſchefſchen Peer 2 5 Me waaren⸗ we 
Se ee! a 18 Bart 5 Marten Sich 3) Referat des Herrn Gewerbe a 4 7 El A e 7 
7 rgeben ſchech, 2 5 i 
| ann | Kae, Dr FO Bun denne Sefer 

Waizenrodau bei Schweivniz, Breslau, den 2. Mai 1878 ſiſchen Gewerbetag zu be⸗ 2 G di B | } 

den 3. Mai 1878. ee eee rathenden Gegenſtände und | B rena mne 7 arege 7 Mohairs, 


N ilde Hanke, geb. Vogt. \ 
Verw. Mathilde H ge 8 Discuſſion darüber. kurz in den neueſten Geiltes, der Meter ſchon von 5, 6, 7 10 Sgr. 


Durch die Geburt eines munteren 


Emilie Hanke enge ld Goldmann und Gran, Frauenhildungs⸗Verein. 
e es ae e eee Amer 1 Gere Dr. 25. = Prachtvolle Seidenſtoffe, 
SE Werlobung ihrer Pier ent Sit, ben an ES War, und couleurt, außergewöhnlich ſchwer und gediegen, 


Handwerker⸗Verein. 


fürſtl. Gutspächter u. Premierlieute⸗ Entbindungs⸗Anzeige. Montag. Herr Dr. Heinrich Kör⸗ 


nant a. D. Herrn Ulrich Dihrberg Part er ner: „Ueber die Kleidung“. (8412 


der Meter ſchon von 1 Thlr. ab. 6305 
Eine Partie ER 
1 


Schweizer Tüll⸗ und Zwirn Gardinen, 


f i i ebenſt 0 ner: „Ueber die Kleidung“. (8412 
in Korytnica erl. 400 Er gefunden Mädchen glüdlih entbunden (Slavierunterriht ertheilt eine Schi: 
[4729] bit $ 5p . ich W Verwandten Schl en Muſikdirectors B. eine Partie 5 
29 nebſt Frau. un ekannten ergebenſt anzeige. olz. Näheres in der Muſikalien | EM 2 
Vaſchin bei Roſcklew, a en DS, den 4. Mai 1878. Hanklüng von Th. Kißtenberg. Meublesſtoffe und Tiſchdecken 
den 29. April 1878. 146933 —Wollſtein, Kreisrichter. . offerist insgefammt als auferordenilic billig: 


Beginn der Saison 15. Mal, 


Ba 


Langenau, 


1 1, Stunde 

vom Bahnhof Habelschwerdt, 

in der Grafschaft Glatz 
(3 Std. v. Breslau). 


Elimalischer Curort, 
Stahl- und Moor-Bäder. 


Julius Jun 


Heut Mittag 12¾ Uhr verschied sanft unser innig 
geliebter Gatte, Vater, Schwieger- und Grossvater, 
der Maurermeister [6363] 


Carl Hayn, 


nach schweren Leiden. 
Tiefbetrübt zeigen dies hiermit an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 3. Mai 1878, 


Trauerhaus: Nicolaistrasse Nr. 64. eng en Brunnen Wilken 

Beerdigung: Montag, Nachmittag 4 Uhr, auf dem J Paderingredienzien aller Art, 
Maria-Magdalena-Kirchhof zu Lehmgruben. Arzt, Apotheke, 

Err r r 1 eee € Post u. Telegraphenamt am Orte, 


gmanm, 


Moritz Wohl, 


Ring Nr. 29, zur goldenen Krone, 


empfiehlt ihr 


großes Lager Kleiderſtoffe 


jeder Art in dieſer Saiſon erſchienenen Neuheiten, coul. u. ſchw. Seidenſtoffe, echte 
Lyoner Sammete * Jaquets, ſchw. reinwollene Cachemirs, coul. u. ſchw. Baröge, 
waſchechte Kunst la retonnes u. Battiſte, Meublesſtoffe, Gardinen, Tiſchdecken u. 


8 


— [aha hg z|N Mlötelss Curhaus (Stadt- 
Am 3. Mai c., Nachmiltag Lobe - Theater. koch Müller aus Breslau). 
m 2 


; f > f Annahof, Schneider. — 
8% Uhr, verſchied ſanſt am Sonntag, den 5. Mai. Zu ’ 
Lungenſchlage unſer guter Vater Male: „Die Herrin von Altweyl.“ r 1205 ir 3 üuser,e 3 5 
u. Schwiegerſohn, der Branerei Zune in 4 Acten von Fürft Elisenlof, ee Ei 
700 Mi f 3 
Beſitzer | ) all Stourbza. Aus dem uma Fortuna, Gottwald, Heinrichs 


Eduard Karraſch, Montag, n N N hof, Hoffnung, Villa Lehmann, 


im Alter von 42 Jahren. Tieſ⸗ Male: „Die Perrin von Altweyl.“ | Lindenhof, Merkur, Post, Teppiche, Um etücher in: Long- türk. Tüche 
betrübt widmen dieſe Anzeige In Vorbereitung: „Jeanne, Jean⸗ eee Wohnungs-Be- 2 Velour u. ee ſchwarge Cache e, Cord. Alpucra > a, 
mit der Bite um fille Theil] netze Jcanneton.“ Romifce Oper |} pr. Patche 50 Pf. Antengen röcke. Für Herren Anzüge: Tuche u. Bukskius, Neifededen u. Neſeplabs. 
nahme g in 3 Acten und 1 Vorſpiele von pr. Flasche 50 Pf. Anfragen 0 * ren⸗ zuge: uche u. u ns, 7 eiſedecken u. eifep aids. 
Die Hinterbliebenen. Clairville und Delacour. Muſik U richten an Badearzt Alle Artikel bekanntlich nur reellſter Fabrikate, für deren Haltbarkeit ich jede Ga- 
Breslau, den 5. Mai 1878. von P. Lacome. Dr. Ebstein. (1738] in größter Auswahl zu den billigſten Preiſen. 146451 


rantie übernehme, empfehle ich b 


Curverwaltung: Rösner. 


14 er ie en Kae 
hi I Mut = ur 2 750 


Beerdigung: Montag, Nach⸗ a FCC 
mittag 3 Ubr. vom Trauerbauſe Auf dem Wege von der Oblauer⸗ 


niedebrücke 44 nach dem nach der Oderſtraße iſt ein neues 

925 pyngeliſchen Kirchbof 18 te, en e eee 
g en. Der Finder wir 

80 2 8 dringend erf., daſſelbe recht bald Eliſa⸗ En gros. 


eee beth irchpl. 1.2, 2. Et. 9. b. Bel. abzug. Lee 
Todes⸗Anzeige. 


Am 3. d. M. verſchied nach kurzem Physiologischer Verein. N 60 
J. Süssmann. 


Nenn 
Wien Ne 


Tapeten Manufactur | 


F 
| | 


— von a 
Julius Bernstein junior, 
Breslau, 
Junkernſtraße 8, neben Herrn Kissling. 


Große Auswahl. Billigſte Preiſe. & 


ſämmtliche Damenſchneiderei⸗Artikel, 


ſo wie aller Arten 
Pofamentier- u. Beſatzwaaren empfiehlt die Handlung des Hofl. 


Albert Fuchs, Schweidn.⸗Str. 49. 


Sämmtliche Gegenſtände werden nur in den allerbeſten Qua⸗ 
litäten abgegeben — im Detail⸗Verkauf volle Engles- reife 


Jacob Brann. 


— ˙ —!— EEE TEE 
Am 3. d M. verſtarb plötzlich im 
Wochenbett unſere innigſt geliebte 
Tochter, Mutter, Schweiter, Schwage⸗ 
rin und Tante, die Frau (4727 


Clara Braun, 


: geb. Ningo. 
Im tieſſten Schmerz gewidmet 
im Namen der tieſbetrübten Hinter⸗ 
bliebenen 
Wwe. Röschen Ringo, 
geb. Wollenberg. 


Kae Dabei empfängt ein jeder Abnehmer, der beſtändig 
eine Einkäufe in der Handlung beſorgt, ein ſebr praktiſches 
Rabattbuch (on in bieſigen ſämmilichen Zeitungen näher beſchrieben) 
ratis eingebändigt, findet darin neben einer zum täglichen Ge: 
rauch bef. Notiztafel, die Pläne zum Stadt- und Lobe⸗Thegter, 
fo wie auch eine Waſchtabele. [6312] 
Als Maßſtab der billigen Preisnotirung folgende Angabe: 


Damenſchneiderei: beſtes Taillen⸗ größte A ! 
es Taillen bea feen M. uswahl! Beſt 


Herr Eduard Karraſch. Thema: Ueber . 
megin bieverer Charter, een dei Delail⸗Verkauf Ü 
uns ein weden zu 163250 
das Merfonel der Kareafe’täen | Engros⸗Preiſen. 
brauert a Die beite Futtergaze p. M. 25 Pf. 
a en Ole 5 3 vom Ringe), 
plötzlich meine geliebte Fra 10 A ? a 5 1 
Alara, geb. ingo, Gelen Fed ee bar terre, 1., 2. und 3. Etage. 
nachdem ſie mich glücklich mit einem eidene Franzen, ee eee 
l e Größte Auswahl. I Billigste Preiſe. 
Schweidnitz, den 3. Mai 1878 a 0 == = =: TRENNEN — i | N 5 
[4723] | '’! RBRHRTDEE SUN DASTNTERE 
Gold» und Polamenten: Knöpfe, Wi | A ſt tt 
ſchon pon 20 P. an. um ge 
. Trimmings, 1 us u 8 n 
e te, p. Std. von 40, Pf. an. AR d H b D 
Gürtelſchlöſfer, und Hausbedar 


Das Perſonal der Karraſch'ſchen 
Allerbeſtes Taillenfutter 
40 Pf 
Knaben beſchenkte. 
3 Mal geknotet, 90 Pf. 
Hutagraffen, in Leinen, Tiſchwäſche, Handtüchern, 


e ee bee bei Book, Noue Ganse®. 
D Näntel-Sabrik 
amen⸗JNäntel⸗Jabrik, 
ierbuauerel. 0 58 Albrechtsſtraße 58 
Aermelſatter p. M. 40 Pf. 
Im tieſſten Schmerze allen. De: | 
kannten und Verwandten zur Nachricht. ne 5 
Knöpfe. ZU 
Perlmutter⸗, Stoff⸗,Steinnuß⸗⸗ 
We ee binig. Züchen 5 Juletis, „Drells ’ Wallis, 
Hemdentuch, Shirting, Chiffon und 


futier u. Köper, Mir. 40 Pf., r. 40 Pf., all 
beite ſteife Gaze 25 Pf., Al Far 1 feidengeknäpfie, a 9 


zu den billigſten Fabrikpreiſen 


Ben Farben wollen Klei und f. 

Breslau, Schweidnit, für Zimmer⸗Einrichtungen, N f 37, en Kleiderſtoß, „ bandbreite, ele⸗ 
den 4. Mai 1878. Möbelfranzen, Gardinenhalter, ſaͤmutliche Negli be⸗Sto E * m Du f. w. Leppichſtanſen i Er 70 
Todes⸗Anzeige. n p. En v. 20 Pf. an. liefere ich in ganz reellen en täten im 13350 „ 20 Pf., Marauifen: 4. Mobel⸗ 

agelſchnüre, Quaſten und zu Fabrikpreiſen. [5 Maſchinengarn: 1000 H. 30 Pf., franſen recht preiswerth! 


Heute Morgen 6 Uhr verſchied nach 
10monatlichem ſchweren Leiden unſere 
gute geliebte Frau, Mutter, Schwieger⸗ 
mutter und Großmutter 5 

Jeanette Färber, 
geb. Wohl 


im ehrenvollen Alter von 67 Jahren. 
Dies zeigen Verwandten und Be⸗ 


Marquiſenfranzen. 


M. Charig,! 


Ning 49 und Blücherplatz 18. 
CECE ͥͤ ²˙¹wüꝛ̃᷑ —-pLLnn 


Dt. vorzügl. gutes 50 Pf., Band⸗Artſtel: Nöper⸗ und Leinen: 
1 Carton enth. 2 Dt. 75 Pf., band Std. 10 Pf., Sammet⸗ 
1000 Yd., 500 Yd., 200 Y., band, breite Nummern, 40 
im Dußend bedeutend billiger. und 50 Pf. alle Farben ſeid. 
a Ru u Pf. 
oͤpfe aller Art: Steinnuß und 
Efiremadura Max F. fen Lawa, Dh. 20 Pf., Perlmutt⸗ 
Mehrere 1000 ute omoh knöpfe 30 Pf., Stofitnöpfe in 
leicht, nur allen Farben, neueſte Fagons, 


S. Lemberg jr., 
e e een 


8. Lemberg jr., Blücherplatz 19. 


61 fn f eee ' 5 


Ausverkauf 


2 8 PR 200. J nol-Bahrit-| enorm dice, und 
* * 7 5 — * 2172 0 1 
be Ban Die Blumen⸗ und Feder⸗ Fabrik pp wee e I do 


— — 


Wegen Aufgabe meines 
Geſchäfts offerire ich die WR 
feinften Spielwaaren einer B 
geehrten K bedeu⸗ 
sr 2 dem Selbſtkoſten ⸗ 


re [4654] 
Emilie Lorenz, 


Königsſtraße Nr. 2. 


von [6362] 


R. Weidner, 
Ring Nr. 51, Naſchmarktſeite, 1. Etage, 


empfiehlt bei Beginn der Sommer + Satfon ihr reichhaltiges 
Lager in Hut Kränzen und Montüren, Federn ꝛc. in 
geſchmackvoller Auswahl zu allen Preiſen. 


; Schnuren u. Ligen: 1 Sid. Kameel⸗ 

Baumwolle u. Bigogne: p. 50 gane dnkt 20 Pf., 1 Rolle 
roh und farbig, & 75 und roße Paspelſchnur 20 Pf., 
Pf.; Knaulbaumwolle, Diana, 1 id. Bettliken 20 Pf., 1 
ganz waſchecht, in ſchön roſa, Std. Trimming 20 Pf., 1 Stck. 
hellblau, marine, | Hemdenbeſatz 20 Pf., ſtarke 
ſehr billig! Nagelſchnur Mtr. 15, Pf. 

Jerner zu den billigſten Preiſen: 

Wesch Kreuzſtichborten. BU ru fſiſche Muſßter, tei- 
zende Deſſins, ebenſo angefangene und fertige Arbeiten in Polnt-lace, 
Kreuzſtich ꝛc. z2c. — Reiſe⸗ und Promenaden Strümpfe in allen 
Farben, Paar 40 u. 50 Pf. Kinderſtrümpfe, Füßlinge, ang 
Strumpflängen, Paar 25—75 Pf. Eorſets U einige 100 
Dpd., beite Fagons Fabrilpreifen. Sommerbandieube für Kinder, 
Damen u. Herren 4 25, 30 u. 40 Pf. Große Auswa 1 Filethand⸗ 
ſchube, halbe und ganze in allen Farben, das Neueite, was jeht er⸗ 
ſchienen, ſowobl Handarbeit als gewebt. Gürtelbänder, Gürtel⸗ 
ſchnallen, Gürtelſchloͤſſer, recht hübſche Sachen. — Zurückgeſetzte 
Artikel im Ausverkauf z. B. Franſen, Band u. Knopfreſte, weiße 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Lt. im Oſtpr. Grenad.⸗ 
Regt. Nr. 4 Herr Schultz in Kulm] 
mit Frl. Helene Förſter in Görlitz. 
Geboren: Ein Sohn: d. Hptm. 
u. Comp.⸗Cbef im 1. Großherz. Hell. 
Juf.⸗Regt. Nr. 115 Hrn. v. Dieskau. 
— Eine Tochter: d. Rittmſtr. a. D. 
ur v. Knobelsdorff⸗Brenkenhoff in 
Sabow. 8 
Geſtorben: Frau Landrath von]! 
Lieres und Wilkau in Plobmüble. 
Kreiswundarzt a. D. Hr. Dr. med, | F 
Richter in Muskau. 1 


F. z. OZ. d. 7. V. 7. 
BEI . 


Verein. A. 6. V. 7. B. Oek. g 


Herren⸗ u. Damenpelzgegenſtände, 

5 Lean ac 5 den Sommer über his 
te ge : 

ea gegen Feuer und Mottenſchaden gegen geringe Vergit 191970 i 


BRESLAU, 


N. B. Whl. A. I. 57 ere 
T see, Geb M. Boden, Kürſchner Beſabchen, Ligen 1. 1 biig, oleihfale. ein alten 
En EIS V. "ehe dr een 2 5 Lü U 2 Faber 40 a 50 Pf, dia Dont! das Doppelte toten. er 


Breslau, Ning Ar. 35, par terre, 1. und 2. Etage. 


5 U. N. Fest U. 


F 


— 


— means 
Das große Orcheſtrion gREEE 


. 


ſpielt A in Bögel's Reſtaurat., 5 


drichſtr. 49. Heute Früh⸗Concert 

rein I Ubr. tree 10 Pf. 
Abends Anfang 8 Ubr. 

— 25 — en 10 he 


paul Scholtz 3 


Heute Sonntag: 


I. Concert 


„Bilse 
ie Ber 1 

Orcheſter 65 Künſtler. 5 
3. A. k.: Solis für Buoline v. 

Tonerde Herrn Halir, für i 
Cornet de Piſton Herr Hoch, 
für Harfe Fräulein Janſen, 


Tchaitowsk ꝛc. 


en gen Montag: 
I. Concert. 


I. Septelt v. Beethoven 
mit 111 ge Beſetzung der 
Streichinſtrumente, Fantaſie für 
Violine v. Sarafate (Herr Con⸗ 
A certmeifter Thomſon) La jeu- 8 
nesse d’Hercule pobme sym- 
W v. Saint⸗Sabns x. 

Anfang beide Tage 7 Uhr. 
Entree an der Kaſſe 1,50 Mark. 
0 Kinder die Halfte. 
Billets à 1 Mark, reſerv. Plätze 
a 1,50 Mark, ſowie Logen a 
s Mark bei Herrn Th. Lichten⸗ 

berg, Schweidnitzerſtr. 30. 
= —— nur 2 — E. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Conc [6371] 


Früh⸗Concert 


von 114 —1 Uhr ohne Entree. 


Nachmittag⸗Concert. 


Anfang 5 Ubr. Entree 10 Pf. 


Morgen: Coneert. 
Anfang 7% Uhr. Entree 10 Pf. 


5 Concert-Haus, 


vorm. Wiesner, jetzt Nitsche. 
Heute Sonntag von 11—1 Uhr: 


Irei EGoneert 

un uftreten 

der Damen-Geſellſchaft Kopp. 
Nachmittags: 

Großes Concert 


von obiger Capelle. 
Anfang 6 Übrs Entree 30 Pf. 


Vorm. Weberbauer. 
Jeden Sonntag: 


Concert 


— 


Gr. Frei⸗ 


von 11—1 8 


Vletorla- Theater, 
Heute: [6242] 
Eröffnung des Gartens. 


Frei⸗Concert 


von 117 * bend Nas Mittags. 


ert en Vorgelun 
unſang 5 Uhr. Entree 50 f 


Brauerei 
Gebr. Roesler. 


Sonntag, den 5. Mai, 
früh von 11—1 Uhr: 


Militär⸗Concert 


ohne Entree. [6331] 
Morgen Montag: 


Gr. Militär⸗Concert 


von der Capelle 
des 2. 11 Bar 1 Nr. 11 


r Leit 
des Ceneun ge er Seen So Peplow. 
Entree & Perſon 10 on 10 Pf., 7 5 Pf. 


Vodlier Ausschank. 
Hildebrand's 
Etablissomen, 
Erſtes roßes 
Militär⸗ Concert 


n der Capelle 
des eitet Artillerie Ne ts. Nr. 6 
unter Leitung des 5 Muſikvirectors 


Wiang 3 31 25 1107 
Entree Herren 20 Pf., Damen 10 Pf. 
Von 11—1 Uhr Concert ohne Entree. Entree. 
Westend-Hötel 
und Pensionat I. Ranges, 


Berlin, Königgrätzerstr. 23, schen 
2 Bahnhöfen, nahe den Linden, 


Ölsmenauer Garten. 


Etablissement. 5 


des Kgl. Hof⸗Muſikdirectors Herrn ER 


Entree Herren 25 f 


Ning⸗ und 


En gros. 


Andante für Streich ⸗ Quartett N, 


Volks-Garten. 


Heute Sonntag, 5. Mai: 


Militär: Concert 


von der Capelle 
des Leib⸗ Aang 4 Ute 
Anfang 4 Uhr. 
Entree Herren 15 Pf., aut = 
Kinder frei. 
Grube. 


Heute Sonntag, 5. Mai: 


Großes 
Militär⸗Concert 


Fe von der Regimentsmuſik 


des 1 
unter Direction 
des Capellmeiſter Herrn W. Herzog 
Anfang 4 Uhr. 6372 
Entree Herren 20 Pf., 
Damen und Kinder 10 Pf. 


Eichen-Park. 


Heute Sonntag, 8 Mai: 


roßes 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Regiments. 
Capellmeiſter 37 5 
Anfang 3 
10 Pf. 


a 


[6011] Kinder frei. 


Jur Tanz⸗Muſik 


in Roſenthal 


heute Sonntag (per Stu 15 
und zur 


Flügel⸗ een 


morgen Montag 
ladet ergebenſt ein 


J. Seiffert 
Omnibuſſe am Wäldchen von 2 Uhr ab. 
Donnerstag, den 9. d. M., zweites 


Familienfeſt. 
Bergkeller. 


Heute Sonntag: [6380] 


Grosses Kränzchen. 


Morgen Monta 
Wurstabendhröt. 


Kloſterſtraße Nr. 76. 


Sonntag: Eröffnung 


B. Welz s Restaurant, SEEREREE 
N 


der Garten⸗ ocalitäten, 0 


g al be eifekärt 
Reichhaltige Spe e. 
(Cotelet mit Spargel 65 Pf.) 


Kattowitz, den 1. Mai 1878. 


Am heutigen Tage wird der von 


mir auf meinem 3 em 
Bahnbofe neu angelegte 


Stadtgarten 


als Reſtaurant und Garten⸗Eta⸗ 
bliſſement eröffnet. Eingang neben 
dem Kaiſerlichen Poſtamte (ſchagüber 
dem Bahnhöfe) und in der neuen 


Querſtraße. 


Speiſen und Getränke ꝛc. in beſter 
Qualität bei civilen Preiſen und 
prompteſter W 

Liers. 


Dreh⸗ Pianinos 


ame Fabrik, 
20 15 neueſten Sachen ſwielen g m 
lich zur Tanzmuſik, 

Breslau, Bruüͤderſtraße 10 A 


Albrechtsſtraße Nr. 59, 


I., II., III. Etage, 


0 9. bei 
e 


Schl. Gren.⸗Regts. Nr. 10 


8 
5 
ö 


Schmiedebrücken⸗Ecke, 


En detail. 


für die 


Liebich s | 


Gartenſtraße Nr. 19. 


Heute Sonntag, den 3. Mai: 2 


Wffentliches 1 5 Vergnügen 


vollem Orchester im friſ 
Anfang 4 Ubr. — Entree für Be 30, für Damen 10 Pf. 


Der Garten iſt ohne Entree geöffnet. [4658] 


. 
für Kinder-Garderobe. 


Zur Frühjahrs- und Sommer-Snison empfehle 
ich in überraschender Auswahl die aus meinem Atelier 
hervorgehenden neuesten Modelte aller Grössen 


Kinderkleidchen, 
Paletots, Mäntelchen und 
Hütchen 


in nur eehten, waschbaren Stoffen, erstere von 
Mark 4,50 ab. 16316) 


S. Graàetzer, 
Wäsche-Fabrik, 


Ring 23 (Becherseite). 


— 


100 Dutzend 100 Dutzend 


Kragen u. Stulpen 


bedeutend unterm Wertb. zur Hälfte des Wertbes. 


au billiaften Grarosvreifen: E 


Strümpfe iS 
für Reiſe und Promenade zu A Coſtum paſſend von 1900 an 15 
Strumpf Fabrik 


Gebrüder Loewy in Chemnitz, 
na Breslau, Ring Nr. * Becherſeite. 
Ay TE von 25 a an. 


2 or = | 


neueſter Conſtruction 
empfiehlt zu recht billigen Preiſen 
er gros en detail ME 


sel | Wirthfcafts- Magazin, 


Herrmann Freudenthal’s 
Junkernſtraße Nr. 27. 


Vorzüge meiner Eisſchränke, eigenen Fabrikats: 
Kn Ventilation, erhöhte Leiſtungefähigkeit im Erzielen kühler 
General, elegante äußere Form, ſaubere, ſelide Ausführung im 

Sure [6328] 


ſämmtliche Neuheiten: 


Jaquetts, Neife : Waletots, 
„Fichus, Sammetpaletots ꝛc. ꝛc. 


Frübſahrs und Sommer ⸗Saiſon 


in anerkannt großartigſter Auswahl. 


Etahlissement, 


bo en Saale. 


U 
Don e Eduard Kreutzberger, in e ſonee, 
e 
Seidene Bänder Cravattenbänder 
im Einzelnen [5351] in größter Auswabl 0 
zu fehr billigen Preiſen. 15 
W Wr ne 


5 ber: und Syphiliskcanke, 


gs Klinik 
ebandlung für 


2 5 Eon 


zur Aufnahme und 


3 3 466, Sprechſt. 


. 4—5. 1 
34. 


( Suiten 3, W. 10-12, l. 


jeden Dinstag und 
Impfung . Freitag 3 Ubr. 


Dr. Nan Tauenzienſtr. 72 a. 


8 . Donners⸗ 
Im pfung 3 Uhr. 
Pr. Wang. , Arzt ꝛc., 


Specialarzt für Kinderkrankheiten, 


Nicolai⸗Stadtgraben 4a, hochparterre. 


empfiehlt 


6302] 


Kaiser Wilhelm - Garten 
(Bergbrauerei⸗Lohmühle). 

Stolp i. Pommn. 
Garten-Reſtaurant 


balte ich dem geehrten reiſenden Pu⸗ 
blikum angelegentlichſt empfoblen. 
Speifen und Getränke, der Jahres ⸗ 
zeit angemeſſen, zu 9 8 00 Preiſen. 
Julius ius Eckert. 


Hetel Lomnitz, | 
Beuthen 0S,, 


wird dem geebrten reifenden 
0 3 beftene 3 


Gründlichſer Unterricht 
in doppelter Buchführung, 


kaufmänniſcher Arithmetik, 
e eee Wech ellehre. 
Für Buchführung und Correſpondenz 

befoudere Uebungscurſe. 
Proſpecte gratis. (5987 
Buchungen für Fabrikbetrieb, Par⸗ 


ticivations⸗, Commiſſions⸗ und Lom⸗ 
bard⸗Geſchäfte, ſowie Einrichtung und! 
Abſchluß der Bücher, Conto⸗Corrente⸗ 


Zinſenberechnung mit gleich hohem, 


doppeltem und wechſelndem Zinsfuß 8 
werden auch einzeln don mir gelehrt.]! 


el, Carlsſtraße 28, 
Vorderbaus. 


Pralliſhen Unterricht 


in der italieniſchen, engliſchen und 5 
franzöſiſchen Sprache ertheilt der] 
geprüfte Lehrer und Translator 


ſeidene Shawlchen 5 Beifnäh-n.Stidunterrigt. 


Briechte, Friedrichsſtr. 10. 


Das Zuſchneiden wird gelehrt. 
Nur woblerzogene Woche e 


daſelbſt Aufnahme. 


Geschwister Schneider, 
Neumarkt 19. 


3 Gin Näberin in's Haus zu erfr. 


Albrechtſtr. 27. Soremba. 


in natutgetreuer, künſtleriſcher 
Ausführung in Haartüll od. Gaze. 


1 | Preis nach Größe. 


Anfertigung von Haararbeiten 
zu den von mir eingeführten febr 
beliebten [5966] 


Oceana-Frisuren. 


Künſtl. Herſtellung der urſprüng⸗ 
lichen Farbe jeder Schattirung bei 
ausgeblichenen Haarzöpfen de. 
Effectuirung in 2 Stunden. 


Lager ſämmtlicher Toileltenartikel, ; 
Parfümerie, Schönbeits⸗ u. Haar: 
färbemittel. 


Friſeur-Geſchäft 
von W. Müller, 


2, Carlsſtr. u. Schloßoble 2. 
| Salon zum Damen- Fri ven. 
Salon zum Haarſchneiden. 
| Abonnements billigſt. 
(Bitte genau auf die Firma zu 
arten .) ; 


Impfung [4646] 
jeden Dinstag und Freilag von 3 vis 
4 Ubr. Dr. Schiller, Schmiedebr. 12. 


Herrmann Thiel's Atelier 
für Ne Zähne, Plomben ze. 
firdet ſich [35346] 


| Breslau, u 8, 1. Etage. 


Künſtliche Jähne, 
naturgetreu, zu mäßig. Preiſen, o 5 
Herausnabmed. Wurzeln. me 

Behdl. v. Zahn⸗ u. eee 

Albert Loewenstein, 


® Albrechtsſtraße Nr. 18, zweite Etage. 


FCPFCPPCFPCFPFPCCCCccCcCccccc 
Zahnſchmerzen 
werden völlig ea obne 
mit dem Innern des Mundes 
in Berührung zu kommen und 
obne Anwendung meiſtens ſchäd⸗ 
licher Tincturen vertrieben. So⸗ 
fortiger Erfolg E 
Sprechſtunden: Vm. 8 —10 Ubr. 

Nachm. 2— 4 Uhr. 

Auch 8 außer 

dem Hau 6259] 
De Stadtar. 10, 3. Et. 


Ed. Westermayer“ 


unübertroffene 44196] 


Pianino's und Flügel, 
à 700-2000 Mark, 
empfiehlt 


Th. Müller, 
—Dhblauerſtr. 79. 79. 


Bad Landeck 


i. Schles., 
klimatiſcher Curort. 


Eröffnung unſerer Bäder am 
1. Mai d. J. Schluß derſelben 
Ende September e. 6314] 


Der Magiſtrat. 


CURORT 
& GLEICHENBER6 


in 15029 
Steiermark, 
Station Feldbach der ungar. 
Westbahn. 


Saison- Eröffnung 
1. Mai. 


5 Wasser- und Wohnungs- 
Bestellungen bei der Direofion 
= in Gleichenberg. 


Verein ©1858 - 


in Hamburg. 
Monat April 1878. 

83 Bewerber, nämlich 70 Mit- 
glieder und 13 Lehrlinge, wur- 
den plaeirt. 6406 

187 Aufträge, davon 54 für Lehr-- 
linge, blieben ult. schwebend. 


für 
Handl,- 
Commis 

von 


1139 Mitglieder und Lehrlinge blie-- 


ben ult. als Bewerber notirt. 
Anm. Die bei uns angemeldeten 
Vacanzen werden in der „Hambur-- 
gischen Börsenhalle“ jeden Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend ver- 
öffentlicht, 


Tuche u. Bulsfins 


in vorzüglicher Qualität, ſowie einige 
Hundert Meter Neſte, geeignet zu Bein ⸗ 
kleidern, Knaben⸗ u. Herren⸗Anz, offerirt 
ſpottbillig [6066] 
Julius Neumann, 


J Carlsſtr. 49, an der Schweidnitzerſtr. 


Wichtig für Damen. 


Von ug rühmlichſt bekannten 


Wollſchweißblättern, 


die jede unter den Armen ſich bildende 
Schweißausdünſtung nach ſich ziehen, 
115 wie bisher alleiniges Lager 5 
Breslau und Umgegend [4073] 
Herr J. G. Berger's schn) 
Urs S er 50 Fr 3 Pa 
reis pro Paar g. ar 
140 Mk. 5 Rabatt. 
Frankfurt a. O., April 1878. 
fobert von Stephani. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Mit dem 20. Mai d. Js. tritt zum Ungariſch⸗Rheiniſchen Verbandtarif 
vom 1. September 1875 ein Nachtrag VI in Kraft. Derſelbe enthalt die 
Aufnahme neuer Stationen in den Verband, ſowie Aenderung der Bezeich⸗ 
nung einzelner Stationen und iſt bei unſeren Stationskaſſen zu Oderberg 
und Breslau zu haben. n 
Breslau, den 23. April 1878. [6413] 


Königliche Direction. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die vom 1. Juli 1878 bis ult. Juni 1879 auszufübrende Lieferung von 
150 000,000 Kigr. Stückkoblen und 
18,500,000 Klgr. doppelt geſiebte Würfelkohlen 
ſoll im Wege der Submiffion vergeben werden. 
Termin bierzu iſt auf 0 
Sonnabend, den 18. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 

im Bureau der Central⸗Betriebs⸗Materialien⸗Verwaltung auf hieſigem Bahn⸗ 
bofe anberaumt, bis zu welchem die Offerten, worin der Preis per 100 Klg. 
in Reichsmünze anzugeben iſt, frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion zur Lieferung von Steinkohlen“ : 
eingereicht fein müſſen, und in welchem auch die eingegangenen Offerten in 
Gegenwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. Später 
eingehende Offerten bleiben unberückſichtigt. 


Die Submiſſionsbedingungen liegen im obenbezeichneten Bureau, ſowie N 
auf den Stationen Gleiwitz, Zabrze, Beutben, Königebütte, Schwientochlowitz, M 
Kaltowitz und Myslowitz zur Einſicht aus, auch können ſolche gegen Baar⸗„ 


zahlung von 50 Pfennigen pro Exemplar ebendaſelbſt abgegeben werden. 
Breslau, den 3. Mai 1878. 16333 


Central⸗Betriebs-Materialien⸗Verwaltung. 


an Warſchau⸗Wiener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Conform 88 26, 28, 29 und 30 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die 
Herren Actionäre zu der XX. ordentlichen General⸗Verſammlung, welche am 


. a. c., um 11 Uhr Morgens, im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe 


5. Juni 

u Warſchau ftatifindet, hiermit eingeladen. 5 

- Die General-Berfammluny muß, um giltige Beſchlüſſe fallen zu können, 
den Beſtimmungen des § 26 der Geſellſchafts⸗Statuten entſprechend ge: 


bildet ſein. l 

ö Jeder Actionär, welcher an dieſer General-Berfammlung Theil nehmen 
oder ich. bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitz ben mindeſtens 
vierzig Stück Stamm⸗Actien oder Genußſcheinen ſein, und hat dieſelben bis 


zum 25 Mai a. c., Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung von drei gleich⸗ 
lautenden Nummerverzeichniſſen in Warſchau bei der Hauptkaſſe der 
Geſellſchaft oder bei nachſtehend genannten Bankhäuſern zu deponiren: 
in St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Han⸗ 
delsbank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 
in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Creditbank 
oder bei der Direction der Disconto-Geſellſchaft; 


in Breslau: beim Schleſiſchen Bankverein; 


in u a. M.: bei Hrn. J. Weiller Söhne; 

in Dresden: bei der Dresdener Bank; 

in Leipzig: bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 

in Amſterdam: bei Herren Lippmann, Roſenthal & Co.; 

in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne; 

in London: bei Herren N. M. Nothſchild and Sons; 

in Krakau: bei Herrn Franz Anton Wolff. f 

Eins der Nummerverzeichniſſe erhalt der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
Vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, und das zweite verbleibt beim Depot. 

Die deponirten Actien werden nach der General⸗Verſammlung gegen 
Rückgabe der Depoſitalquittung Nr. 1 dem Deponenten wieder ausgehändigt. 

Warſchau, den 18./30. April 1878. 6345 


Der Verwaltungs Rath. 


Warſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Conform $$ 30, 32, 33 und 34 der Geſellſchafts⸗Statuten werden die 
ag Actionäre zu der XX. ordentlichen Generalverſammlung, welche am 


25. tai 7 7 
6. Juni a. . um 11 Uhr Morgens, im Sitzungsſaale auf dem Bahnhofe 
zu Warſchau ſtattfindet, hiermit eingeladen. [6346] 

Die Generalverſammlung muß, um giltige Beſchlüſſe faſſen zu können, 
den n e des § 30 der Geſellſchafts⸗Statuten entſprechend ge⸗ 
bildet ſein. 

Jeder Actionär, welcher an dieſer Generalverſammlung Theil nebmen 
oder ſich bei derſelben vertreten laſſen will, muß im Beſitze von mindeſtens 
zwanzig Stück Stamm⸗Actien oder Genußſcheinen ſein, und bat dieſelben 
bis zum 13/25. Mai a. o., Nachmittags 3 Uhr, unter Beifügung von drei 
gleichlautenden Nummerverzeichniſſen in Warſchau bei der Hauptkaſſe der 
Geſellſchaft oder bei 58 deen genannten Bankbäuſern zu devoniren: 
St. Petersburg: bei der Filiale der Warſchauer Handels⸗ 

bank oder bei Herren G. Sterky & Sohn; 
in Berlin: bei der Filiale der Mitteldeutſchen Credit⸗Bank 


oder bei der Direetion der Disconto⸗Geſellſchaft; 


in Breslau: beim Schleſiſchen Bankverein; 

in er a. M.: bei Herren J. Weiller Söhne; 

in Dresden: bei der Dresdener Bank; 

in Leipzig: bei der Leipziger Disconto⸗Geſellſchaft; 

in Amſterdam: bei Herren Lippmann, Roſenthal & Co.; 

in Brüſſel: bei Herren Brugmann Söhne; 

in London: bei Herren N. M. Rothſchild and Sons; 

in Krakau: bei Herrn Franz Anton Wolff. 

Eins der Nummerverzeichnſſſe erbält der Deponent mit dem Quittungs⸗ 
Vermerk der betreffenden Kaſſe zurück, und das zweite verbleibt beim Depot. 

Die deponirten Actien werden nach der Generalverſammlung gegen Rück⸗ 
gabe der Depoſitalquittung Nr. I dem Deponenten wieder ausgehändigt 

Warſchau, den 18./30. April 1878. 


Der Verwaltungs⸗Rath. 


Grabgitter, Garten-, Wildparkzäune, Pavillons, Zelte, Sommer⸗ 
und Geflügelhäuſer, eiſ. Bettſtellen mit Spiralmatratze, Thür⸗, Fenſter⸗ 
gitter, Sand., Kohlendurchwürfe, ſowie Kartoffelſortireylinder, Getrei de⸗ 

teinigung, Naps- und Wurfmaſchinen, Getreideſortireylinder, Trieurs 

zum Reinigen des Getreides von ſämmtlichem Unkraut empfiehlt die 
Draht-, Schmiedeeifen« und landwirthſchaftliche Maſchinen⸗Fabrik von 


Schmiedeeiſerne Doppel-T-Träger, 
Gußeiſerne Säulen, 1005 


Bauſchienen in alen Längen bis 24 Fuß 


offerirt 
Breslau, Ring 1. 1 


MI am Er 


in 


Bezüglich der vom 13. Bis 22. September d. J. fatifindenden 


Schleſiſchen Gartenbau-, Forſt⸗ und 
landwirthſchaftlichen Ausſtellung 


werden die Intereſſenten, welche noch kein Ausſtellungs⸗Programm erhalten 
baben, ergebenſt erſucht, ihre werthe Adreſſe dem Secretär des Ausſtellungs⸗ 
Comite's, Fabrikbeſizer M. G. Schott, Breslau, Matthiasſtraße, 
baldigſt zu übermitteln. [6329] 


Der IX. Vereinstag der Poſener und Schleſiſchen Feuer⸗ 


wehr⸗ und Rettungsvereine, verbunden mit einer Ausſtellung von Feuer⸗ 
löſch⸗ und Rettungsgeräthen, wird am 15. und 16. Juni dieſes Jahres 
in Schweidnitz abgehalten. 

Anmeldungen zur Theilnahme von Communen, Gemeinden und Ver⸗ 
einen, ſowie Anmeldungen der Ausſteller ſind an den Vorſtand der frei⸗ 
willigen Feuerwehr in Schweidnitz bis zum 24. Mai c. zu richten. 

Beitritts⸗Erklärungen zum Verbande können gleichzeitig und ſpäteſtens 
am Feuerwehrtage erfolgen. 5 [5036] 

Breslau, im April 1878. 


Der Verbands ⸗Ausſchuß. 
Breslaner Handlungsdiener⸗Juſtitut. 
ttwoch M 16326] 


Mittwoch, den 8. Mai c. 


General⸗Verſammlung. 
Tagesordnung: Entlaftung des Jahresberichts⸗ 
Neuwahl des Vorſtandes. 
FEremplare des Rechenſchaftsberichts und Mitgliederliſte liegen von 
Dinstag, den 7. Mai, ab in unſerem Bureau zur Abholung bereit. 


ARE 


„Durch Erlaß Sr. 1 des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unter⸗ 
richts⸗ und Medicinal-Angelegenheiten Dr. Falk vom 23. März cr. iſt der 


Höheren Bürgerſchule 
zu Striegau 


die erweiterte Berechtigung zuerkannt worden (deutſche Wehrordnung 

$ 90.2 b). Ihre Klaſſen ſteben denen der Realſchule I. Ordnung vollkommen 

gleich, und die Schüler erwerben wie auf dieſer nach einjährigem erfolg ⸗ 

reichem Beſuch der Secunda ohne Examen durch Beſchluß der Lehrer⸗Con⸗ 

feren: das Zeugniß der Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt. 
Striegau, den 1. Mai 1878. 


Das Curatorium. 
Dr. Binseel. [904] 
Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Bank. 
Status om or — 1878. 
Kaſſen⸗ u. Wechſel⸗Beſtände, Reichs⸗Schazanweiſungen ꝛc. Amt. 2,486,375. 


13. 

Effecten nach § 40 des Statuts > 526,508. 83. 
Unkündbare Hypotheken⸗Darlehne2ss „ 40,314,086. 20. 
KRündbare r e 7 1,031,880. = 
Darlehne an Communen und Corporationen > 205,726. 44 
eee, Ehe ee — 541,660. — 
Grund . ee een 5 252,163. 25. 
Cuthaben bei Banken und Bankhäuſern 72 254,030. 60. 
Verſchiedene Actieaa as. n 5 293,640. 46. 
Rmk. 45,906,070. 91 

Passiva. 
Actjen⸗ Capital odo 8 Rmk. 7,500,000. — 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlaunununrssnn „ 37,465,950. — 
Einzulöſende Coupons und Dividendenſcheine m 171,839. 90. 
Hypothekendarlehns⸗Zinſen u. Verwaltungs⸗Einnahmen „ 687,336. 43. 
Ereditoren im Conto⸗Corren . Tr 29,502. 28. 
Verſchiedene Paſſiv aas. n 7 51,442. 30. 
Amt. 45,906,070. 91. 
Breslau, den 3. Mai 1878. ER 
Die Direction. [6397] 


Breslauer Kälber-Impf-Suftitut, 
Ziegelgaſſe 1, am Auguſtaplatze. [6353] 

Impfung mit Kalberlymphe täglich Nachmittags von 3—4 Uhr. 
Dr. M. B. Freund. 


Err u 
Kraft des Hofl’schen Malzextract- 
g  Gesundheitsbiers als Dläteticum. 
J 
J 


Grünberg, 26. Februar 1878. Eine hiesige Frau, die Ihr 
vorzügliches Malzextraetbier schon früher mit gutem Heilerfolge 
genossen hat, bedarf dessen wiederum zu ihrer Kräftigung. Dr. 
Samter. — — Berlin, 1878. Vor 4 Jahren erkrankte ich 
an der Rückenmarkkrankheit, wodurch meine Beine gelähmt 
würden. Die Füsse blieben dauernd kalt, der Stuhlgang wurde | 
abnormal, Alles deutete auf mein nahes Ende. Ich bekam darauf 
Hoff'sches Malzextract. Nach 3 Wochen wich die Lähmung, die 
Füsse wurden wieder warm, die Verdauung regelmässig und ich 
gehe leichter und sicherer wie je zuvor. F. Stern, p. Polizei- 
Beamter, Kronprinzenufer 12. — An die k. u. k. Hof-Malzextract- 
Brauerei und Dampf-Malz-Chocoladenfabrik von Joh. Hoff in Berlin. 


Verkaufsstellen in Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauer- 
strasse Nr. 21 und Alte Scheitnigerstrasse Nr. 6, Ed. Gross, 
Neumarkt Nr, 42, Erleh & Carl Schneider, Schweid- 


d 
nitzerstr. Nr. 15, A. Mankiewiez, Lissa, Reg.-Bez. Posen, a 
J. Duebecke, Beuthen 0.-S., wilh. Schoepke, 


5 Rawitseh. 
r 


Theater⸗ und Kinder ⸗Confect, 
Pommeranzenſchalen, Makronen, 
gebr. Mandeln, gefüllte Bonbons dc. ac. 


halte zu billigſten Preiſen in vorzüglichſter Güte beſtens empfohlen. 
Gleichzeitig erlaube mir mitzuteilen, daß ich außer den verſchiedenſten 
Sorten Chocoladen eigener Fabrik jetzt auch diejenigen der rühm⸗ 
lichſt bekannten Firma [6016] 


h. Suchard in Neuchatel 


in ſtets friſchen Zuſendungen auf Lager halte. 


S. Grzellitzer, Zuderwaatenfabtik, 
e 


N Kuhſtall. BE 


Mit heutigem Tage eröffne ich in meinem Kuhſtall 


Mendorfitraße Nr. 65 


einen Milchausſchank mit Gartenbenutzung und bitte = Eng 


reichen Beſuch. 4530 
> O. Briese. 


reslau, den 1. Mai 1878. 


| Pas 


5 
1 n 


5 ni : 5 0 7 7 
sagier⸗ Dampfschifffahrt. 
tettim-Copenhagen- Gothenburg. 
Postdampfer „Aarhuus“, 
von Stettin Jeden 
„ Copenhagen- Gothenburg „ 
„ Gothenburg- Copenhagen „ |Fteitag 615 
„ Copenhagen-Stettin . . „ Sonnabend 2 „ 55 
n. Copenhagen I. Cajüte M. 13,50, II. Cajute M. 9,00, Deck M. 6,75, 
„Gothenburg I. „ „ 27.00, si „ 13,50. 
Hin- und Retourbillets, giltig für die ganze Saison, mit 25% Rabatt. 
Stettin-Copenhagen-Bergen-Drontheim. 
8. D. Arcturus, Uffo, Axelhuus, Bergenhuus 
von Stettin jeden Freitag 12 Uhr Mittags, 
„ Copenhagen „, Mittwoch Vormittags, 


apitain Caroc. 
instag 2 Uhr Nachm, 
Donnerstag 5 „ 


„ Bergen „ Montag 3 
Ankunft in Drontheim „ Dinstag Abends, 
retour von Drontheim jeden Donnerstag Abend, 
ER „ Bergen „ Dinstag Abend, 
= „ Copenhagen „B Montag Mittag, 
Ankunft in Stettin 2 instag Vormittag. 


Copenhagen -Gothenburg-Christlania. 
Postdampfer „Christiania“ 

von Mitte April bis Anfang Mai 
von Copenhagen. jeden Mittwoch 9 Uhr Vormittags, 
„ Gothenburg Christiania 5 5 8 „ Abends, 
„ Christiania retour „ Sonnabend 2 „B Nachmittags, 
„ Gothenburg- Copenhagen „ Sonntag 6 „ Morgens, 

von Anfang juni bis ultimo August 

9 Uhr Vorm. 


von Copenhagen jeden Montag und Freitag 


„  Gothenburg-Christiania „ * m 55 „ Abds. 
„ Christiania retour Dinstag „ Sonnabend 4 „Nachm. 
„ Gothenburg- Copenhagen „ Mittwoch „ Sonntag 6 „ Mores. 


Forenede Damskibs Selskab in Copenhagen. 
[5995] Proschwitzky & Hofriehter in Stettim. 


98: und ln 


Soolbad Goczalkowitz bei Pless OS. 
Eröffnung am 15. Mai cr. 


Wannen-, Sitz-, Douche⸗ und Sool⸗Dampfbäder, ſowie alle Arten fremde 
Brunnen und Molken. 
Badeärzte: Kreispbyſifus Sanitätsrath Dr. Babel und Dr. Kratzert. 
Beſtellungen auf Wohnungen, Badeſalz, concentrirte Soole und TE 
kowitzer Soolſeife nimmt entgegen 5 [5471 
Die Bade⸗Verwaltung. 


Soolhad Königstorfi-Jastrzemb, 


Beginn der Saiſon 15. Mai, 


angenehm und billiger Aufenthalt; Einrichtungen comfortabelft. 
Von Station Petrowitz (k. k. Ferd.⸗Nordbahn), Rybnik und Rute aus 
' 5 


in kürzeſter Zeit zu erreichen. 
Nahere Auskunft ertheilt: Die Bade⸗Inſpection. 
von Groeling. 


Bad Liebenstein. zusam. 


Saiſon⸗Eröffnung 27. Mai. [5659] 
Hotels: Curhaus und Bellevue, gute Wohnungen. 


Bad Dirs dorf. 


eine halbe Meile von Gnadenfrei entfernt, 
f wird am 20. Mai eröffnet. 
Heilkräſtig bei Gicht, Rheumatismus, Scrophuloſe, chroniſchen Haute und 


Poſt. 


„Hämorrboidalleiden, Blutſtockungen und Menſtruationsſtörungen. 


Poſtagentur am Ort; Poſtverbindung Zmal täglich. 
Wohnungen von 3—8 Mark wöchentlich; Mittagtiſch 0,60-0,75 Mark. 
Nähere Auskunft ertheilt 17371 5 Wade Verwaltung. . 


Kiefernadelbad Kliischdorf 
bei Bunzlau i.Schl.— Eröffnung 20. Mai. 


Gegen Rheumatismus, Gicht, Gelenkſteifigkeit, Lähmungen, Neu: 
ralgien, Hautkrankheiten. Beſonders heilkräftig auch bei chroniſchen 
Katarrben der Athmungsorgane, Aſthma, Blutarmutb, Nervenſchwäche. 

Außer Kiefernadel⸗ auch Schwefel⸗, Seeſalz⸗ und alle anderen vom 
Arzte verordneten Bäder. Elektricität, Molken, Mineralwaſſerkuren. 

bci gen auf Wohnungen und ſonſtige Anfragen zu richten an 


— 


Brunnthal (München). 


Aufnahme von Chronisch-Kranken jederzeit. — Aerztlicher 
Dirigent Dr. Stammier stets anwesend. — Prospecte gratis. — 
Preise mässig. — 6315] 


Hofrath Dr. Steinbacher's Natarheilanstalt, 


Dr. C. Scheibler's fünfliche Aachener Bäder, 


nach Analyfe des Prof. J. v. Liebig, allein bereitet von den Unterzeichneten, 


erſezen nach vieljährigen Erfahrungen an Heilkraft die natürlichen. Sie 
find daber das zuverläſſigſte Heilmittel von Rheumatismus, Gicht, Drüfen- 


und Gelenkleiden, Knochenauftreibungen, Seropheln, Flechten, Syphilis, 


Mercurialſiechthum, Hämorrhoiden ꝛc. und erfolgt oft auch noch in ſolchen 
Fällen vollſtändige ren wo alle anderen Mittel erfolglos geblieben 
waren. 1 Kr. à 6 Wannenbäder 4 Mk. balbe zu Localbädern 2 M. 25 Pf. 
Anſtalt für künstliche Badeſurrogate 
von W. Neudorff & Co. in Königsberg i. Pr. 
Haupt⸗Depot in Breslau bei Herrn Mer m. Straka. [1580] 


78er Tatürliche 78er 
Mineralbrunnen, 


direet von den Quellen! [5429 


Simmtliche Sorten sind angelangt, und erhalte ich während der 
Saison fortlaufend erneute Sendungen von frischesten Füllungen. — 
Gleichzeitig empfehle Pastillen von Bilin, Ems, Vichy, sümmtliche Quellen- 
Producte, Bade- Salze und Sohlen, Hartenstein’sche Leguminose etc. etc. 
0 iesser Junkernstrasse Nr. aa, 

Sar 3 Südfrucht- und Delicatessen-Handlung, 


Mineralbrunnen-Viederlage. 


Die Mineralbrunnen⸗Handlung 
Oscar IIlmer, Kupferſchmiedeſtr. 25, 


empfiehlt ſämmtliche direct von den Quellen bezogene 
mulirliche Mineralwäiter in ftet8 feiferter Bällung. 

Wegen Renovirung der Locale find 3 Stück 
gebrauchte A. Wahsner'ſche Marmor⸗ 
Villards bald billigſt zu verkaufen. 


Näheres wird Herr Kaufmann Ernſt Schäl, Schwertſtraße Wee 


Güte haben zu berichten. 


————— 


Friedrich Wilhelm, 
Preußiſche Lebens- u. Garankie-Verſicherungs⸗ 
| Actien-Geſellſcha 


ur größeren Bequemlichkeit des ſchalt, halten wir unſere 
Dns ar 10. d. Mt3. ab an den Wochentagen 


in 8 Uhr Morgens bis 3 Uhr Nachmittags 
ununterbrochen geöffnet, vagen 


von 3 Uhr Nachmittags ab geſchloſſen. [6324] 
Breslau, 8 Mai 1878.0 stef 


Die Sub direction, Albrechtsſtraße 13. 


d. Hampel. 


für jedes Alter. 


Für Neugeborene: 
Hemdchen, Jäckchen (wollene Baby⸗Jäckchen zum Unterziehen), Wickel⸗ 
ſchnuren, Nabelſchnuren, Strümpfchen, Lätzchen, Mützchen, Trage⸗ 
betten von den einfachſten Wiegenbettchen bis zu den eleganteſten 
Schleppbetichen mit bunter Stickerei. Tragematratzen, Wiegenbetten 
And mit Federfüllung. 
Engliſche Baby: Außftattungen in eleganten Kaſten, Körbe mit 
gliſch Wärmflaſchen, Wickeltiſche. 
Echt engliſches Puder⸗ und Einſtreupulver. 
Engliſche Wickeldecken, Badedecken. 5 . : ; . 8 
. Waſſerdichte Einlagen in jeder Größe und Qualität. UM = — 5 
Complete franzöſiſche und Wiener Eiſenwiegen mit Matratzen Kissinger Rakoczy, Biliner Sauerbrunnen, Marienbader Kreuz-, Eger- 
und Betten. : Franzens und Salzbrunnen, Bitterwasser von Saidschütz, Friedrichshall, 
Gedrechſelte und feſtwandige Holzwiegen, geräuſchloſe Schwung ⸗ Kissingen, Ofen (Hunyadi Janos, Franz Josefs- Quelle), Emser Kessel-, 
wiegen, in imitirten und echten Hölzern von 12 und 15 Mark an. Kränches-, Selterser, Victoria, Lippspringe, Schwalbacher Wein-, Stahl-, 
Kinderbetten in Holz und Eiſen in jeder Größe. Paulinenbr., Fachinger, Geilnau-, Gleichenberger Constantins-, Weil- 
Knabenhemden in Chiffon und Leinen mit einer Falte, Falten⸗ bacher Schwefel. und Natron-Lithionquelle, Adelheids-, Carisbader 
Chemiſettes und Oberhemden für jedes Alter. Bunte Oberhemden, Mühl, Schloss-, Theresien-, Neu-, Felsen“, Kaiser-, Sprudelquelle, Vichy, 
Kragen und Manchetten für jedes Alter. wg}, Wildunger, Schlesische Mineralbrunnen nebst Pastillen, Quellsalz, Seifen, 
Mädchenhemden in Chiffon und Leinen, glatt, mit Trimmings Badesalze u. Mutterlaugen, sowie Fruchtsäfte, Laabessenz, Cacao. Masse, 
beſetzt und mit Stickerei. € Eisen- und Gesundheits-Chocolade von Suchard in Neuchatel. [6358] 
Sämmtliche Größen in Beinkleidern, Jacken, Rachthäubchen, Hermann Straka, Ring, Riemerzeile 10, zum goldenen Kreuz, 
Schürzen, Taſchentüchern ıc. für Knaben oder Mädchen in größter Mineralbrunnen-, Colonialwaaren-, Südfrucht- u. Delicatesswaaren- Handlung. 


Auswahl und den verſchiedenſten Qualitäten. 7 
RNeueſte bunte Sommer- Strümpfe und Strumpf-Längen 122 ³w : — ˙ NT 
N m Um den vielen Anfragen zu genügen, habe 
meine Räumlichkeiten zur Annahme von Con⸗ 
ſervirungs⸗Gegenſtänden bedeutend vergrö⸗ 
ßert und bin ſomit in den Stand geſetzt, auch 
von mir nicht entnommene Pelzwaaren zur ſorg⸗ 
fältigen Aufbewahrung unter Garantie gegen 
Motkenſchaden und Feuersgefahr über den Som⸗ 
mer zu übernehmen. [5049] 
S. Schacher, Hoffürſchner, 
Ring Nr. 19. 


Größe ca. 600 Mrg. incl. 25 Mrg. Wleſen, Boden 1. und 2. Kl., 
Deper N in Schleſ., 80 Stück Rindvieh, 20 Pferde, Milch⸗ 
ertrag ca. 3000 Thlr., meiſt Pfandbriefſchuld, Grundſteuer R. ⸗E. 


1400 Thlr., ſchönes Schloß im groß. alt. Park, beabſichtige ich bald zu 
verkaufen. Preis, Anzahlung, Beſtellung ꝛc. erfahren ernſtliche Selbſt⸗ 
käufer unter L. M. 50 poſtlagernd Breslau, Hauptpoſtamt. [4671] 


Hermann Straka, Breslau. 


Mineralbrunnen-Lager. 


1878. 1878. 


Südfrüchte. — Conserven. 
"uassopeojag pun uaıeemjeiuojon 


Ganze Ausſtattungen für Neugeborene, Penfionaire, 
Cadetten ꝛc. ſtets in größter Auswahl vorräthig. 


K. K. Hof-Leinen⸗, Wäſche- und Bett- 
waaren-Fabrik 


Julius Henel, . OC. Fuchs, 
Am Rathhauſe Nr. 26. 


Eüuard Fränkel. 


Schuhwaaren, 
nur ſolides, 
eigenes, reelles Fabrikat. 


Feine Damen-Leberftiefel in Chagrin und Kid⸗ 
leder von 7 Mark 50 Pf. ab und höher. 

Serge⸗Stiefel in Prima engliſcher Waare, vor⸗ 
züglich haltbar, von 5 Mark ab und höber. 

Spangenſchuhe, Hausſchuhe, Promenaden; 
ſchuhe von 2 Mark 50 Pf. ab. 

Gute Herrenſtiefel in Chagrin, Kalb⸗ und Kid⸗ 
leder, alle Fagons, von 9 Mark 50 Pf. ab. 

Kinder- und Mädchen⸗Zug⸗, Knopf und 
ae von Serge und Leder von 2 Mark 
50 Pf. a 


Knaben Stulpen Stiefel und Gamaſchen von 
5 Mark 50 Pf. ab. [6398] 
Jahrſchube von 1 Mark 20 Pf. ab. 


* 


3 


* 


79 eee "79 


u" 
Jlempfeble ich noch Lagerplätze in meiner Markthalle Nr. 13 auf dem 


14 


—— üjmä 


wollen ihre Beſtellungen unter Angabe des Gewichts und Zahl der Züchen 


ita nenden an Wiklfrau A. Klee, 


71. Ohlauerſtaße 64. =E 


S. Goldstein Jr., a Billards in größter Zuswahl 
75 f = 5 7 I —.— von neueſtem Genre und beſter 
größtes Special⸗Geſchäft für Neüheiten ZA e e yu dm 
von Damen-Artikeln, aun ib. Fab 


Ohlauerſtraße 7 gam blauen Hirsch, 


„empfieblt insbeſondere [6403] 
Damenhüte cn gerömadvonen Arrangements), 
Schleier, Weißwaaren, Corſets, 


ſümmlighe, Artitel für Modiſinnen 


n größter Auswahl zu bekannt billigen Preiſen. 


von A. Nippa in Breslau. 


Lager: Oderſtraße 14 und Meſſergaſſe 27. 
Fabrik und a Vincenzſtraße Nr. 9, — Polniſchen Biſchof. 


Billard: 
Fabrik 


Eine große Partie _ ’ Bl Julius Wahsner . 
Schweizer geſtickte Streifen .Ginjübe Breslau, Neue Weltſtraße 37. 
oupon 4½ Meter don 50 Pf. an empfiehlt Meinen mwertben Kunden die ergebene Mittheilung, daß ſich meine 


S. Jungmann, 


Neuſcheſtraße 64. Muſter nach auswärts franco. 


Fabrik und Billard⸗Ausſtellung nach wie vor nur Neue Weltſtraße 37 
befindet. Preis⸗Courante gratis und franco. 4662 
2. Haus von der 2. Haus von der 


Ohlauerſtraße. Küchen⸗Möbel, Ohlauerſtraße. 
Kilten- und Holzwaaren⸗Lager 


eigener Fabrik, offerirt zu den folideften Preiſen 


— Oswald Schlaubitz, 
Kätzel⸗Ohle 62 ( auertraße ). 16379] 


N 


Kätzelohle 62, Kätzeloble 62, 


Maſchinen⸗Treibriemen 


von beſtem Kernleder, ſowie alle Leder⸗Artikel zum Maſchinenbetrieb ꝛc. in 
den vorzüglichſten Qualitäten empfiehlt ö ſch [3628] 


E. Torrige, 


Lederhandlung und Maſchinen⸗Riemen⸗Fabril, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, 


EAN, 14 f 
l 


Blücherplatze. Diejenigen Herren Wollebeſitzer, welche darauf reflectiren, 


Markthallen⸗Beſitzerin, Alte Kirchſtraße 12a. 


N 5 ’ Ä Pw ˙1wꝛͥ . A aaa 
Mein Nittergut bei Breslau,) Eine übersichtliche Mundschuu für jeden Landwirth. 


a TE ͤ :.:... FETTE, 
Kürzlich erstlien und ist durch alle Buchhandlung en zu beziehen; 


“ D 
Landwirthschaftliche Fortschritt. 
Dr. william Loebe. 


N. F. VIII. Band. 89. Geheftet 2 Mark 50 Pf. 
bas Jahr 1877 enthaltend. 
Eine Darstellung der belangreichsten Erfahrungen, Verbesserungen 


und Erfindungen in Acker- u. Wiesenbau, Viehzucht, Milchwirtschaft, 
Thierheilkunde, Gartenbau und Betriebslehre. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Coneurs⸗Lager⸗Verkauf. 
Die Beſtände der Malwine Frankenstein'ſchen Conenrs- 
Maſſe, Kattowitz OS., beſtehend in: a [6323] 
Gummi-Artikeln, chirurgiſchen Inſtrumenten und 


Lazareth⸗Gegenſtänden und den Utenſilien, 
geſchätzt auf Mk. 4601,03, ſollen im Ganzen verkauft werden. 

Die Beſichtigung des Lagers kann — auf vorberige Meldung beim Ver⸗ 
walter — am S., 10. bis 20. Mai d. J. erſolgen; — Einſicht der Taxe täglich 
genommen werden. g . 

Verſiegelte Offerten, denen eine Caution von 300 Mk. beiliegen muß, 
nimmt der Unterzeichnete bis zum 20. Mai c., 3 Ubr Nachmittags, entgegen, 
worauf die Eröffnung derſelben im Beiſein der etwa erſchienenen Reflectanten 
im Geſchäſtslocal des Unterzeichneten bier, Bismarckſtraße Nr. 5, erfolgt und 
der Zuſchlag dem die Taxe Meiſtüberbietenden ertbeilt wird. 

Die Uebernahme des Lagers und Erlegung des Kaufpreiſes muß binnen 
3 Tagen erfolgen. Das bisherige Verkaufslocal wird bis zum 1. Juni c. 
unentgeltlich überlaſſen. 


satten Der gerichtliche Maſſenverwalter 


Gustav Scherner. 


Verkanf. 
Die zu der Carl Häusler'ſchen Concurs-Maſſe, Kattowitz OS., 
gehörenden Beſtände, als: 6322) 


Bauhölzer, Nüſtbäume und Bretter, Leitern, 
Karren, Kalkkaſten, 29 eiſerne und hölzerne 
Mulden⸗Wagen, 2 Plateau⸗ und ca. 40 Stück 
Kippwagen, eine Partie Sandſteine, alte 
Schwellen, 3 Arbeitswagen, 1 Britſchke, zwei 
eiſerne Pumpen 2c., 

ſollen verkauft werden. 

Schriftliche Offerten auf das ganze auf ca. 3400 M. abgeſchätzte Lager, oder 
einzelne Theile deſſelben, nehme bis zum 21. c., 3 Uhr Nachmittags, ent⸗ 
gegen, worauf der Zuſchlag an den die Taxe überſchreitenden Meiſtbietenden 
in meinem Geſchäflslocal bier, Bismarckſtraße Nr. 5, erfolgt. 

Die Beſtände können am 8., 10. bis 21. Mai c. bejihtigt und die Tore 
bei mir täglich eingeſehen werden. [6322] 


Kattowitz. Der gerichtliche Maſſenverwalter 


Gustav Scherner. 


Nr. 14 Neue Taſchenſtraße Nr. 14, 
Alte Behorst'ſche Fabrik. 


Hiermit mache dem p. t. Publikum die ergeb. Anzeige, daß ich 


angjähriges of 
e he, Spiegel 
und Polſterwaaren⸗Geſchäft 


nach obigem Hauje verlegt habe und bitte, das mir bisber geſchenkte Vers 
trauen mir gütigft auch ferner bewahren zu wollen. 


D. Silberstein. 
Neeller g 


9 112 
E sbel Nusberkauf. 43. 
0 Wegen Local⸗Veränderung verkaufen wir vom heutigen Tage ab 
ſämmtliche Waarenbeſtände unſeres (6811] 
großen Lagers, beſtehend in ſchwarzen, Eichen⸗, 
Nußbaum⸗, Mahagoni: u. a. Garnituren, 

in nur ſolider Arbeit unter jeder Garantie zu und unter dem Koſten⸗ 
preiſe, und gewäbren bei Ausſtattungen noch beſondere Vortheile. 


1151 Jalius Koblinsky & 005 


15 Albrechtsſtraße Nr. 15. 


Für Möbel⸗Tiſchler. SE 


Neben meinem reichbaltig ſortirten Kirſchbaum Fournier⸗Lager babe ich 
durch ſehr vortheilbaften Einkauf in Hamburg alle Sorten überſeeiſcher 
Hölzer und Fourniere, wie nußbaum und mabagoni Dickten, ſchlichte und 
geſtreifte Fourniere, Pyramiden und Maſer mir beigelegt und empfehle 


dieſelben zur geneigten Berüchſichtigung. 1465 
W. Polaske, 
Paulinenſtraße Nr. 5. 


Dampf-Maschinen, 


1—50 Pferdekraft, 
transportabel und stationair, mit 
Fieid'schem Kessel, 


Speeialität von 


Isa Köbner & Kanty, 
‚Breslau, [5039 
18 7 Maschinenbau - Anstalt un 
—— Renaratur- Werkstatt. 
Einrichtung von Mahl- und Sohneidemühlen, Brennereſen und Brauereien. 


Gewächshäuser, 
1 I Pavillons und Fenſter von g | 


| (Goldene Medaille Köln), 
\ Warmwaller = Heizungen, 


höchſt leiſtungsfähig und preiswerth, 


Frühbeetfenſter, 


> das Stück 7 bis 9 Mt, empfiehlt 


M. G. Schott, Matthiasſtr. 28 
Specialgeſchäft f. Hochconſtructionen von Schmiedeeiſen. 


1 T * 


innern Sladt Band 27 Blatt 137 
iſt zur nothwendigen Subhaſtgtion 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Das Grundſtück bat keinen Grund⸗ 
ſteuer Reinertrag, der Gebäudeſteuer⸗ 
Nutzungswerth deſſelben beträgt 1590 
Mark jährlich. e 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 10. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
. Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 
am 13. Juli 1878, 
Vormittags 11¾ Uhr, 

im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen konnen in unſerem 
Bureau XII b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
aben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 27 
Breslau, den 12. März 1878. 
Königl. Stadt Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Richter. 
(gez.) von Bergen. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das früher dem Glaſermeiſter Hein⸗ 
rich Ehrbeck zu Breslau, jetzt dem 
Kaufmann Baruch Fuchs zu Breslau 
gehörige, im Grundbuche der Viehweide 
Band lll Blatt 131 verzeichnete Grund⸗ 
ſtück, Poſenerſtraße Nr. 39, deſſen der 
Grundſteuer unterliegende Flächen⸗ 
raum 3 Ar 99 Quadratmeter beträgt, 
iſt zur nothwendigen Subhaſtation 
ſchuldenhalber geſtellt. 

Es beträgt der Grundſteuerrein⸗ 
ertrag davon 0 Thaler, die Bie⸗ 
tungs ⸗Caution 3232 Mark. 

Verſteigerungstermin ſteht 

am 12. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Richter im 
3 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 
1 A: 105 
as Zuſchlagsurtel wird 
am 13. Juli 1878, 
Mittags 12 ½ Uhr, 
im gedachten Geſchäftszimmer ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
beglaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗ 
blatles, — Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau Xll b eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht eingetra⸗ 

ene Realrechte geltend zu machen 
ben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion, ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 441 
Breslau, den 30. April 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
(gez.) Fürſt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 
4897 die Firma [437] 
S. Urbach 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Siegmar Urbach bier heute einge⸗ 

tragen worden. 
Breslau, den 2. Mai 1878. 
Kal. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4234 das Erlöſchen der Firma 
Max Schleſinger jnr. 
Bier heute eingetragen worden. [433] 
Breslau, den 2. Mai 1878 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekauntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4502 das Erlöſchen der Firma 
Victor Koppel 
ier heute eingetragen worden. [439 
f . den 2. Mai 1878. 1489] 


Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Firma 


5 4721 das Erlöſchen der 


C. Heide 
bier heute eingetragen worden. [440] 
Breslau, den 1. Mai 1878. 


Agl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Negiſter iſt beut 
unter Nr. 459 die Firma der Frau 
Kaufmann Wilhelmine Pfaff, geb. 
Richter, zu Glatz [906] 

17 45 
zufolge Verfügung vom 29. d. Mts. 
eingetragen worden. 

Glatz, den 30. April 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Be EEE Hr ER Shi RT Se 


Sophageſtelle 


in Allen Holzarten Ueſern wir billigſt 
Moni) teh & Co. Breslau. 


ätſch & Pilz 
en Grünberg, beute Folgendes einge: 
tragen worden: 2 
Die Geſellſchaft sit aufgelöft. 
Grünberg, den 2. Mai 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firwien⸗Regiſter iſt sub 
laufende Nr. 274 die Firma 900] 
P. Gürtler 
zu Pitſchen und als deren Inhaber 
der Brauermeiſter Paul Gürtler zu 
Pitſchen am 27. April 1878 eingetra⸗ 

gen worden. 
Kreuzburg, den 27. April 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmenregiſter iſt heute 
das Erlöſchen der sub Nr. 158 ein⸗ 
getragenen Firma [901] 

O Buchmann 
in Conſtadt vermerkt worden. 

Kreuzburg, den 27. April 1878. 
Kal. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


. 

In unſer Firmenregiſter iſt laufende 

Nr. 207 die Firma [902] 

Friedrich Stahr 

zu Bernſtadt und als deren Inhaber 

der Kaufmann Friedrich Stahr am 
Mai 1878 eingetragen worden. 
Oels, den 1. Mai 1878. 

Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Belauntmachung, | 


An der bieſigen böberen 
ſchule (vollberechtigten Realſchule erſter 
Ordnung ohne Prima), ſimultanen 
Characters, wird zum 1. October c. 
eine Lehrerſtelle vacant, welche mit 
einem Alt⸗Philologen zu beſetzen iſt. 
Anfangsgehalt 1800 Mark pro anno. 
Qualificitte Bewerber wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe bis zum 
20. Mai c. bei uns melden. [864] 
Striegau, den 25. April 1878. 
Der Magiſtrat. 
Dr. Binſeel. 


Vacante Lehrerſtellen. 


An unſerem ſtädtiſchen Gymnaſium 
ſoll zum 1. October d. J. die zweite 
ordentliche Lehrerſtelle (Gehalt incl. 
Wohnungsgeld 3582 M.) mit einem 
im Lehramte bereits bewährten Phi⸗ 
lolegen (Latein, Griechiſch, Deutſch) 
beſetzt werden. Außerdem wird zu 
gleicher Zeit die 7. ordentliche Lehrer⸗ 
ſtelle (Gebalt incl. Wohnungsgeld 
2682 M.) und eine wiſſenſchaftliche 
Hilfslehrerſtelle (1950 M.) vacant und 
iſt für dieſelben entweder die volle 
Facultas in den alten Sprachen, oder 
in der Mathematik und Phyſik er⸗ 
forderlich. Qualificirte Bewerber wollen 
uns bis zum 18. Mai d. J. ihre Mel⸗ 
dungen nebſt Zeugniſſen und einem 
Geſundbeitsatteſte einreichen. [6306] 

Danzig, den 29. April 1878. 

Der Magiſtrat. 


Offener 
Bürgermeiſterpoſten. 


Der Wügermeifterpoften unſerer 
Stadt, mit welchem ein penſtons · 
berechtigtes Jahresgehalt von 3000 M. 
und eine Remuneration von jährlich 
150 M. für Verwaltung des Standes⸗ 
amts verbunden iſt, ſoll zum 1. Octo⸗ 
ber a. c. beſetzt werden. Qualificirte 
Bewerber, namentlich ſolche, welche be⸗ 
reits Erfahrung in der Communal⸗ 
verwaltung beſitzen, wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 
Lebenslaufs bis zum 20. Mai c. bei 
unſerem Vorſitzenden, Gerbereibeſitzer 
Herrn Hoffmann, melden. 

Freiburg i. Schl. den 18. April 1878. 

ie [1576 
Stadtverordneten⸗Verſammlung. 


Bekanntmachung. 


Die zweite Lebrerſtelle der katho⸗ 
liſchen Elementarſchule zu Preiswitz 
iſt vom 1. Juli 1878 ab zu vergeben. 
Einkommen pro anno excl. Wohnung 
und Deputatholz 810 M. Meldungen 
an den unterzeichneten Schulpatron. 

Preiswitz bei Gleiwitz, im Mai 1878. 

von Naezeck. [1733] 


Meine Hämorrhoidal⸗ (Natron⸗) u. 
Gicht⸗ (Natron ⸗Lithion⸗) Waſſer 
u. W e empfehle ich, geſtützt 
auf Gutachten von 56 erfahrenen 
Aerzten. Broſchüren gratis u. fr. 


Med. Dr. Ewich, Köln, 


Herzogl. Sächſiſcher Hofrath. 
Depots: Erich Schneider, Liegnitz, 
E. & C. Schneider, Breslau. 


72TCCCCC T. 
Nußſchaalen⸗Extract 


von Ad. Hube in Stettin, einzig 
allein vollſtändig unſchädliches 
Mittel zum dunkelbraun Farben 
grauer und rotber Haare, in 

laſchen & 1. 2 u. 3 Mark, 


tuß⸗Pomade 


aus feinſtem gereinigten Rinds⸗ 
mark, in Be Se Ban — 

fing in friſcher Sendung das 
* Hauptdepot bei [5607] 


S. G. Schwartz, 


Ohlauerſtraße Nr. 21. 


am 10. Mai c., Vorm. 10 Ubr, 
Nechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhof, Oder⸗ 
Thbor⸗Kehlen⸗Plab . 1 

vier große Partien Stück- und 


andere Kohle; 

um 11 Ubr se Nr. 8: 

eine Partie Rüſtb i 

Kallkaſten, Bretter, Karren, Böcke ꝛc.; 

am 11. Mai c., Vorm. 11 Uhr, 

in Nr. 44 der Kloſterſtraße: 

242 Pferde nebſt Geſchirre und 

4 Hürdler Wagen 

gegen ſofortige baare Zahlung ver⸗ 

ſteigert werden. 6354 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


Pfänder⸗Auction. 


Am 13. Mai c., Vorm. 9 und 
Nachm. 2 Uhr, ſollen Mäntlergaſſe 
Nr. 14 die in dem Braasch 

0 


Leih⸗Inſtilute Be 
verfallenen Pfänder, 


beſtebend in Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Taſchenubren, Gold⸗ und Silberſachen, 
gegen ſofortige baare Zahlung der⸗ 
ſteigert werden. a 

Der Rechnungs⸗Ratb Piper. 


Gerichtliche Auction. 


Dinstag den 7. Mai er., 
Vormittags 10 Uhr, 
ſollen im hieſigen gerichtlichen Auc⸗ 
tions⸗Locale verſchiedene Möbel und 
Kleidunüeſtücke 1 Klotz und 1 Waage 
gegen gleich baare Zahlung ae 


verſteigert werden. 
Freiburg, den 3. Mai 1878. 
Königliche Kreis⸗Gerichts. 
Commiſſion. 


Große Nuction. 
Mittwoch, den 8. Mai, 
Nachmittags 3 Uhr, 
ſollen im Comptoir⸗Gebäude des 
Breslauer Lagerhauſes, Neue Oder⸗ 
ſtraße 10, felgende Gegenſtände gegen 
gleich baare Zahlung meiſthietend 

verſteigert werden: 6327 
ca. 38 Dutzend Wiener Rohrſtühle, 

51 eichene lange Reſtaurationstiſche, 

1 großes zweiflügeliges, feuerſiche⸗ 
res Geldſpind. 

Eine ſehr gut erbaltene elegante 
Compitoir = Zimmer ⸗ Einrichtung 
aus Eichenbolz, beſtebend aus: 

1 Doppelſchreibtiſch — 2 Rohr⸗ 
lehnſeſſeln — 6 Rohrlehnſtüblen 
1 Sophatiſch — 2 Acten⸗ 
ſchränkchen — 1 Sopba mit 
rünem Rips⸗Ueberzug — 1 
opha⸗Spiegel — 2 Fenſter 
Lambrequins von grünem Rips 
mit Gardinenſtangen, Rou⸗ 

leaur u. ſ. w. v 

2 dreiſitzige erlene Schreibpulte, 

2 zweiſitzige kieferne desgleichen, 

1 mabag. Zahltiſch, 

2 Regulatoren, 

1 fichtener Actenſchrank, 

4 Tiſche verſchiedener Art, 

4 eiſerne Waaren⸗Aufziehwinden, 

1 Aneroid⸗ Barometer u. Thermo: 
meter, 

Comptoirſeſſel, Gasleuchter 
diverſe andere Gegenſtände. 

G. IHlaus felder, 
Königlicher Auctions⸗Commiſſarius. 


Muetion. 


Mebrere Nachläſſe verſtorbener In⸗ 
quilinen der Bürger⸗Verſorgungs⸗ 
Anſtalt ſollen Montag, den 6. Mai 
von Morgens 9 Uhr ab, im An⸗ 
ſtaltshauſe, Langeſtr. Nr. 28, meiſt⸗ 
bietend verſteigert werden. [5988] 

Das Vorſteher⸗Amt. 


WMuetion. 


Die verfallenen Pfänder gelangen 
am 13. Mai d. J. zum gerichtlichen 
Verkauf. 4643 


Das Brunſchwitz'ſche 
Leih Justttute 5 


Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, der hartnäckigſte 
weiße Fluß, Pollutionen, die 
3 Folgen d. Selbſt 
efleckung werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt [5347 
Dr. Augnzt Loewenstein, 
Albre 


chtsſtraße 38, 
Auswärt. werden brieflich behandelt. 


und 


Specialarzt Dr.med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtoͤren. Die Be⸗ 
Klang erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [1585] 


Auch brieflich [5033] 
werd.in3—4 Tagen frische Syphilis-, 
Geschlechts-, Haut- u. Frauenkrank- 
heiten, ferner Schwäche, Pollutionen 
u. Weissfluss gründl. u. ohne Nachtheil 
gehoben d. Specialarzt Dr.med.Meyer 
in Berlin, Unter den Linden 50, 2 Fr., 
von 12—1% Uhr Mittags. Veraltete u. 
verzw, Fälle ebenf, in sehr kurzer Zeit. 


aume, Leiiern,! 


Tapeten. 


a Fabrik von B. Caspari, 
Berlin SW, 
12. Beuthstrasse 12. 


Stück 
Diese nur von 


Folz Ce 


Fach ſchlagende Artikel. 


78} 
en 


Brieg, Neg.⸗Bez. Breslau. 
DBDEOBSHSBIEDIICDICSCDIH CO 


H etrathsvermittelungen werden dis⸗ 
D cret entgegengenommen durch Frau 
Nappaport, 
2 Treppen. 

verm. ſolid 


Heirathspartien Er ker 


Fr. Schwarz, Breslau, Sonnenſtr. 14. 


== Höchst diseret 


vermittelt Heiraths⸗Partien Julius 
Wohlmann, Breslau, Schwertſtr. 6. 


22 Beachtenswerth. 


In einer ſchönen Provinzial⸗ und 
Garniſonſtadt, Eiſenbabnſtation und 
volksreichen Gegend a A a 


Möbel⸗Magazin 
mit großen Vorräthen 


gangbarer Artikel, welches Verkäufer 
vor 36 Jahren gründete u. zum beiten 
Rufe gebracht, wegen vorgerückten 
Alters zu verkauſen. Sollte Reflee⸗ 
tant einen Socius wünſchen, der prak⸗ 
tiſche Kenntmniſſe beſitzt, iſt ein ganz 
paſſender junger Mann mit dem 
nöthigen Einlage⸗Capital ſofort bereit, 
beizutreten! ö 

Auch kann das Gebäude, welches 
eines der größten und ſchönſten am 
Platze iſt, vom Verkäufer durch Ueber⸗ 
einkommen mit übergeben werden. 

Ernſtliche Reflectanten wollen ge⸗ 


Breslau, Antonienſtr. 16, 
[4691] 


fälligſt Ihre Adreſſen in der Annoncen: 


Expediulon von Rudolf Moſſe, Bres⸗ 
lau, unter P. 894 niederlegen. 


5 Agent gef ucht 


für den Verkauf eines couranten Ar⸗ 
tikels der Colonialwaarenbranche: 
2% Proviſion. Adr. sub J. V. 37 
beförd. Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


ug (u 2 
22 Tapeten. en 
Große Auswahl neuer geſchmackvoller 
Muſter, Rolle von 22 Pf. an, und 
Goldtapete von 50 Pf. bis 2,50 M. 

Das Tapezieren übernehme mit 
Haut 55 olle unter Garantie ar” 

altbarkeit. 

Ferner empfehle 100 St. Vifiten⸗ 
karten für 75 Pf. und 50 Bogen 
Poſtpapier mit Monogramm für 
60 Pf., ſowie alle Papier- u. Schreib⸗ 
materialien zu zeitgemäß ſehr billigen 
Preiſen. 


Wilhelm Homann, 


ier⸗ und Tapeten⸗Handlung, 
Sllanerſtr 78, part. u. 1. Etage. 


Große Wagen⸗Wedel |: 


in Reiher⸗ und Hahnfeder, 
feſt gearbeitet, 
empfieblt [6396] 


Wilh. Ermler, 


Schweidnitzerſtraße 54. 


Pianinos, 


das bolllommenfte der Neuzeit, in böch⸗ 
fter Eleganz und künſtleriſcher Auffüh- 
rung bei außerordentlich billigen 
Preiſen gegen 


leichte Abzahlung 


oder per Caſſa mit hobem Rabatt. 
Die umſangreichſten Mittel geſtatten 
mir die Fabrikation in großartigem 
Maaßſtabe zu betreiben, nur das beſte 
Material, insbeſondere alte, trockene 
Hölzer zu verwenden und in meinen 
Werkſtätten die lüchtigſten Pianotech⸗ 
niker zu halten, ſo daß ich jede Ga⸗ 


1 75 für mein Fabrikat übernehmen] 
un 


den höchſten Anſprüchen nach⸗ 
kommen kann. 
Ehrende Zeugniſſe u. Preiscourant 
ſofort gratis. 


Th. Weidenslaufer, 


Berlin, Dorotheenſtr. 88. 


| 


/ , Beamte 
oͤnnen Geld erhalten unter Dis⸗ 


in junger Mann wünſcht ein Dar⸗ 
E teen von 40 bis 80 Mark 
gegen Unterpfand. Off. unter H. R. 
46 in den Brieſk. der Bresl. Ztg. 


Ziehung am 20. d. M. 


der 6. großen Stettiner Pferde ⸗ 
und Equipagen⸗Lotterie. 


Ganze Orig.⸗Looſea 3 M. 


verkauft und verſendet 
J. Juliusburger, Breslau, 
Freib urgerſtr. Nr. 3, 1. Et. 
werden 
gewährt 

au 


Darlehne «: 


Hypotheken, Erbſchaften, Spar⸗ 
kaſſenbücher, Waaren ꝛc. ꝛc. im 


Lombard⸗ und Neuſcheſtr. 
Commiſſ.⸗Geſt ch. Nr. 57,1. 


Beamten 
und Offizieren 


gewährt unter ſtrengſt. Discretion 


mit 
Darlehne Prolongation 
S. Schiftan, Schweidnitzerſtr. 31. 
für Gold, Silb., Uhren, 
Geld Yarmala., Mb. Bin 
ninos, Sparkaſſenb., Lotterielooſe und 
kaufmänniſch. Waaren in jeder Höb 


öbe, 
diseret bei „ [4457] 
Neumann, Neue Graupenſtr. 8. 


eretion mit Prolongation, [5956] 
Kleine Holzgaſſe 7, l. 


erhalten Geld⸗Darlehne 
Beamte un long u. Siseretion. 
werden gekauft und be⸗ 
Oppoth, liehen, ſcpnell u. billig, 
W. Schwerin, Nicolaiſtr. 47. 
Auf feine Hypothek find 4000 bis 
5000 


Thlr. zu vergeben 
8. K. 55 l. d. Brieft: d. Bresl. gig. 


Der Beſitzer eines renommirten 
Gutes, verbunden mit bedeutender 
Induſtrie, im Kreiſe Breslau, ſucht 
per 1. October a. e. 


1634 
10,000 Thaler 
binter pupillarſicherer Hypothek zu 
cediren (Unterhändler ausgeſchloſſen). 
Off. sub E. K. 492 an das Stangen⸗ 
ſche Annoncen⸗Bureau, Breslau, 
Carlsſtr. 28. 


500 Thaler 1 
Landbypothek zu cediren. M ee 
ben ihre Adr. unter V. A. 49 in die 

2000 Tbaler u 
Hypothek find anderweitig zu cediren. 
Offerten unter M. A. 50 — 25 e⸗ 
dition der Brest. Ztg. erbeten. 


r nn 
Unter Garantie zu ſoliden 
Preisen und günftigen Bes 


ig el 
und Pianino's 
; in der [6367] 


ermanenten 
Ind.⸗Ausſtellung, 


Zwingerplatz Nr. 1, 1. Etage. 


Ein gutes, gebrauchtes Nuß baum⸗ 


Pianino 


iſt billig zu verk. Ning 52, 2 Tr. 


a 
D 
153 
. 


N 
1 


nt! — Da 


Die älteſte Dachvappen⸗Fabrik Schleſiens von F. Falch in Brieg, Reg. Breslau, 
empfiehlt ihre von der Königl. Regierung zu Breslau geprüften und als feuerſicher anerkannten 
Dachpappen in verſchledenen Stärken zu zeitgemäß billigen Preiſen. 

Diefelbe efferirt außerdem ihre allſeitig als vorzüglich anerkannten Fabrikate von 


Holz⸗Cement, Dachdeck⸗Papier als Asphalt-Dachlack und alle in dies 

„Ferner übernimmt die Fabrik die complete Eindeckung von Holz ⸗ 
cement⸗ und Pappdächern unter mehrjähriger Garantie, und iſt auf Wunſch bereit, 
Referenzen über die vorzügliche Haltbarkeit ihrer Dächer anzugeben. 


i yo a 5 u 5 * 5 8 are ur ZA *. 7 * 1 r 5 4 * — 1 * 
Nothwendiger 2 Bekanntmachur⸗ . 3 2 1 . 
diger Verkauf. ekanntmachur. 
Tas Grund Sr. 72 nie Zufelge Verfügung oon geſtern ift Gerichtliche Auctionen. een re eee 
zu W eglau, iagetragen im Grund⸗ bei Nr. 0 wi eg Ubr, Feinste Gohelin-Stoff-Gold-Topeten, 
etreffend vie Fi i 2 N 
buche von Breslau und zwar der giſters, betreffend die Firma [899] dog Stück Rüſtbäume, 2 Hunde; Zur besonderen Beachtung: 


Prachtvolle Gold-Tapeten 


in schönen Farbentönen und reicher Auswahl, 


50 bis 85 Pf. 


mir neu eingeführten 


Gold- Tapeten sind, im Zimmer angelegt, von 
theuren Gold- Tapeten 
nicht zu unterscheiden, 
Elegante GIamz-Tapcten, Stück von 50 Pf. 
Schr sehöne Tapeten, Stück 25 Pf. 
Nur neue modernste Dessins. 


[1735 
Muster franeo! 


BED 


AL 


chpapp 


[5737] 


F. Falch. 


| v. Staate conc. zur 
gründl. Heilg. hart⸗ 

näckigſter Haut⸗ u. 
Geſchlechtskr., Pollutionen, Schwache, 
Impotenz, Nervenzerrüttung ꝛc. Diri⸗ 
ent: Dr. Rosenfeld, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße 189. Auch brieflich ohne Berufs⸗ 
ſtörung. Prospecte gratis. 5037 


Geſchlechts⸗Kraukheiten, 
Syphilis, weißer Fluß, Samen⸗ 
lüſſe, Schwächezuſtände ꝛc. ſeden 
Srades ohne Berufsſtörung ratio⸗ 
nell geheilt. (Auswärts brieflich.) 


Neue Ta 
E. Biss, bee 
bon 9—1 und 2—4 (auch Sonntag). 


Geſchlechtskrankheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche 


N. 
beilt 14581 
ſchnell, ſicher und rationell, 


ohne jede nachtheilige Folgen 

oder Berufsſtörung 
ebenſo Frauen krankheiten 

sub Discrelion 
Dennel in Breslau, 
Alte Kirchſtraße 12, 
vis-a-vis dem Knaben⸗Hoſpital. 
Sprechſtunden v. 8—11 u. v. 1—4 Uhr. 

auch Sonntags. Aust. brieflich. 


Sprechzimmerf. Haut⸗ u. Syphilis⸗ 
kranke Ning 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 4—6 Nachm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8-10, 2—4. 


S Dr. Karl Welsz. 


— 


Geſchlochtskraukheiten, 


Onanie, Pollutionen, Schwäche, weiß. 
aß ze. dc. werden ſicher geheilt Oder⸗ 
traße 13, 1. Etage. [6317 
yrsehllunden 2. 5 
uswärts brieflich sub Adreſſe 
„Heilanſtalt.“ 5 


Geschlechtskrankheiten, 


Syphilis, Hautkrankh., Flechten, 
Schwäche, ſowie alle Unterleibs- u. 
Frauenkrankh. heilt brieflich nach 
langjähriger ung u. garantirt 
auch in den bartnädigiten Fällen für 
gründliche Heilung Naturarzt A. 
Harmuth, Berlin, Kommandan⸗ 
tenſtraße 30. (1742) 

fer} 


Fußleiden 3 


> 
m 


beſ. ©. HMlleseh, approb. Hühner⸗ 
augen⸗Operat., Neue Taſchenſtr. 16. 


Eau Figaro, 


ein durchaus unſchädliches Mittel, 
graues oder rothes Haar in wenigen 
Stunden echt blond, brünett oder 
ſchwarz zu färben, empfiehlt [1740] 

S. G. Schwartz, Oblauerſtr. 21. 


Ein gebrauchtes [6381] 


N n 0 
(Poliſander, Neumayerſches Fabrikat), 
aſt neu, ſtebt billig zum Verlauf 
Königsplatz 3b, 3. Etage rechts. 


2 gute Pianinos 


zu 90 Thlr. und 120 Thlr. find ſofort 
i 6393] 
E. Lewy, Neumarkt 6. 


zu verkaufen bei 

8 in allen Holzarten, 
Möbel ende Arbeit, auc 
auf Theilzablung, Friedrichſtraße 88, 
Bufe, Tiſchlermeiſter. [4731] 


Süss-Butter, 


Tafel- Butter, Gebirgs- 
Butter, Schweizer, Lim- 
burger und andere Käse, 
Milen und Sahm, unverfälscht, 


empfiehlt A. Llebhetans, \ 
» Friedrich- Wilhelmstrasse 23. 


— 


3 


Vierte Beilage zu Nr. 209 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 5. Mai 1878: 
1878. Mineral-Brunnen, 1878. 


direct von den Quellen, empfängt fortlaufend friſche Sendungen und 
empfiehlt, fowie Paſtillen von Bilin, Ems, Carlsbad, Marienbad 
und Vichy, Laugen und Salze zu Bädern 


II. Fengler. 
Neuſcheſtraße Nr. 1, „3 Mohren“. 
Lager ſämmtlicher künſtlicher Brunnen 

von Dr. Struve & Soltmann. 8072 


DR U ER 
mit die ſchönſte vor dem Schweidnitzer⸗ 
thore, mit prächtigem Garten ꝛc., ſoll 


preismäßig verk. werd. Anzahl. nach 
Einigung. Näheres durch [4673] 


B. Schönfeld, 


Zwingerſtraße 6 J., Georgenbad. 


Nothwendiger, Verkauf. 
Di 


ie dem M. Aulich gehörige, in 
Suckau bei Pollwitz belegene 


Wilhelmsmühle 


(Gebäudeſt.: Reinertrag 264 M.) 
mit 3 Mablgängen und 1 Spitzgange, 
13% Heectar guten Ländereien 
(Grundſteuer⸗Reinertrag 102 M.) foll 
am 16. Mai e., Nachm. 3 Uhr, 
1 Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
ion im 

Gerichtslocal zu Polkwitz 
verkauft werden. 

Da reichlich Waſſerkraft vorhanden, 
die Arbeitslöhne in dortiger Gegend 
ſehr mäßig, würde ſich das Etabliſſe⸗ 
ment auch zu anderen induſtriellen 
Unternehmungen beſtens eignen. 

Auskunft ertheilt 


J. Landsberger, 


gerichtlicher Eoncurd-Berwalter. 
Glogau, im April 1878. [1570] 


In Görlitz BE 

iſt ein gut gelegenes Haus mit Gar⸗ 
ten, Stallung u. Wagenremiſen unter 
ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 
Näh. zu erfr. hierſelbſt Alexander⸗ 
ſtraße 26, prt., Montag, den 6. Mai 
Mittag von 12—1 Uhr. 4689] 


Ein Wohnhaus, aus Lehmfachwerk 
mit Flachwerk, vor 15 Jahren er⸗ 
baut, in der Größe von 4 Stuben 
und 4 Kammern, ſoll zum Abbruch, 
auch getheilt, verkauft werden. 
Reflectanten wenden ſich an das 
Dominium Peltſchütz pr. Koberwitz. 
Ebendort ſtehen 2 jüngere Arbeits: 
pferde, gute Zieher, zum Verkauf. 


Achtung! 

Ein in Liegnitz in belebter Vorſtadt 
aut gelegenes, neu und reell gebautes 
Hausgrundſtück, (3 Stock, 6 Fenſter 

ront), mit großem Hof, Stallung u. 

emiſen, flottem Kohlengeſchäft u. 
32% Mg. feinem Kräuterboden, der 
gegenwärtig mit 1500 M. pro anno 
verpachtet iſt, iſt ſofort bei mäßiger 
Anzahlung billig zu verkaufen. Fr. 
Anfragen erbeten unter A. 2 
Moſſe, Liegnitz. 


Ein fabrikartiges Geſchäft mit 
Waſſerbetrieb, im beiten Gange, 
mit feſter und ſicherer Kundſchaft, 
rentable und ganz ſichere Nahrung, 
iſt wegen Auseinanderſetzung mit 
Grundſtück billig zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 5000 Thlr. Anfragen beför⸗ 
dert unter H. H. Nr. 96 die Exped. 
der Breslauer Zeitung. [1638] 


Brauerei⸗Verkauf 


oder 


Verpachtung. 


Die erſte und älteſte Brauerei in 
einer Provinzial⸗Hauptſtadt ſoll unter 
den günſtigſten Bedingungen ſofort 
vergeben werden. 6216] 

teflectanten erfahren Näheres auf 

ſchriſtliche Anfragen sub W. 1075 
Rudolf Moſſe, Breslau. 


Eine Seifenfiederei ug 
im ſchleſiſchen Gebirge zu verkaufen. 
Off. unter M. E. 53 an die Expedition 
der Bresl. Ztg. 14686] 


Glas hütte. 


E. in vollem Betriebe ſteb. Glas. 
hütte in der Nähe Hamburgs ſehr 
vortheilhaft belegen — 2 Hütten, 
Wohnungen für ca. 40 Arbeiter 2c. — 
iſt preiswürdig zu verkaufen. 


Bänderzug- 
Jalousien 


elgener Fabrik 
empfiehlt 


Wilhelm Haselbach, 
Breslau, 
Alexanderstrasse Nr. 24. 


15970] 


ichen 8,00 M., 
Grabkrenu 2 Sim 0 m 
je mit Porzellanplatte u. Schrift. 
f Ander Dentmal 4.00 M. 
Marmor⸗Denkmal m. Goloſchrift 30,00. 
M SR 4076] 
tall⸗ und 
N Perl. Kränze. 
Schriftmalerei a. Porzell. Glas u. Blech. 
Photographie auf Porzellan. 


Car I Stahn, — 


[157 


Dampfmaschinen: stationär & transport. 


LeichteReinigung, dauerhaft, wenigKohle 
Patent-Röhrenkessel 
} und 


Främbs & Freudenberg, Schweidnitz. 


Thore, Grabgitter 2c. von Schmiebe- 
eiſen empfiehlt in 3 
Zeichnung das Special⸗Geſchäft von 
[5041] M. ©. 2 5 
Mattbiasſtraße Nr. 28 u. 


Commiſſion⸗Lager 
v. Bier: u. Weinflaſchen 


aus der — 
Dresdner Glasfabrik 
Friedr. Siemens 
bei Stehr & Schartmann, 
Oderſtraße Nr. 18/19. 


Für 3 Mark 


frei ins Haus: 
20 Fl. Waldſchlößchen, 


20 Fl. Grätzer Geſundheits⸗Bier, 


15 Fl. Böhmiſches Bier, 

12 Fl. Wiener Märzen⸗Bier, 
12 Fl. Pilſener Lager⸗Bier, 
12 Fl. Culmbacher, 

24 Fl. Friebe ſches Lager⸗Bier, 
24 Fl. Haaſe ſches Lager- Bier, 
25 H. Gorkauer Lager- Bier, 


] 2 
slorefien sub D.508 durch Rubolf Heinrich Schwarzer, 


Moſſe, Hamburg, erbeten. 


in altes Colonial -Waaren-Ge⸗ 
ſchäft auf lebhafter Straße iſt ſo⸗ 
gleich zu übernehmen und werden 
Offerten unter R. M. 54 an die Exped. 
der Bresl. Zeitung erbeten. [4703] 


in gutes Colonialwaaren⸗Ge⸗ 

ſchäft in einer kleineren Kreisſtadt 
O.Schl. iſt unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen an einen zahlungsfähigen, 
polniſch ſprechenden Käufer ſofort zu 
verkaufen. 11747 

Offerten unter F. K. 57 werden 
an die Exp. der Bresl. Zeitung erbeten. 


Wecen Vergrößerung der Brennerei 
verkauft Dom. Bernſtadt in 
Schleſien einen Piſtoriſchen Cy⸗ 
Linder-Apparat mit 3 Becken und 
Kübler, ſämmtlich von Kupfer. Der 
Apparat ꝛc. iſt in ſehr gutem Zuſtande 
und das vierte Jahr im Betriebe es 
wurden mit demſelben bis 9000 Liter 
Maiſche täglich gebrannt und!hatte der 
Spiritus 88—89 . Ferner wird 
ein ganz guter eiſerner Bampfkeſſel 
nebſt Zubehör, Karto ehmäple und 
Vormaiſchbottich mit Rührwerk 
verkauft. Die Brennerei iſt bis Ende 
Juni im Betriebe. [8399] 


Eine große Partie 


. [4657] 
Getreide ſchaufeln 
offerirt & 50 u 


. 60 15 
Schäffer, Breslau, Kloſterſtr. 2. 


Kloſterſtr. 90 a. 6347 


1 bis 1% Etr. 


ute Cervelatwurſt, Winterwaare, 
Ein ſchmeckend; [1734 


Gartenzäune, 


Es werden in neuerer Zeit in faſt allen Zeitungen 
eine Menge Eſſenzen und Tincturen angeprieſen, die das 
Ausfallen der Haare verhindern und deren Wachsthum 
befördern ſollen, die aber zum größten Theil auch nicht 
die geringſte haarſtärkende Wirkung beſitzen. Der Ver⸗ 
kauf ſolcher werthloſer Tincturen dient leider nur dazu, 
das Mißtrauen, welches das Publikum allen derartigen 
NMedicamenten ohnehin ſchon entgegenbringt, noch zu 
vermebren und ſo 


ancher unterläßt es daher, über⸗ 


haupt ein Mittel anzuwenden, weil er den Hin Den 


INN vornherein bezweifelt. 
N Es liegt daher wohl im Intereſſe aller Haarleidenden, 
TE wenn dieſelben darauf aufmerkſam gemacht werden, daß 
egen Haarkrankheiten angeprieſenen Medicamenten die 


Willlam Lasson'ſche Haarwuchs⸗Tinctur 


ein durchaus reelles Mittel iſt, das ſich allgemein bewährt hat; die vielen 


Anerkennungs⸗ und Dankſch 


reiben, die 


r. Lasson aus allen Welt⸗ 


gegenden zugehen, ſprechen wohl am beſten dafür. 5 
ür Breslau iſt der alleinige Verkauf dieſer Tinctur (à Flacon 4 Mk. 


50 Pi) Lern 8. . re Dplanerfr. 21, übergeben. . 
di dunkeln Farbentönen pro Centner 24 Mark. 


ellen Farbentönen 
Verdienſt⸗ 
Medaille. 


von rau 


N 
(o., 


Harz. Delfarbe 


in allen Nuancen ſtreichfertig. 
aan witterungsbeſtandige Farbe zum Anſtrich 
em und glattem Holzwerk im Freien und im 
Innern, Mörtelpug (Fagaden-, Corridor⸗ und Zimmer: 
wände), rohem Mauerwerk, 
Dachpappe ꝛc. Von jedem Arbeiter zu ſtreichen. 
Muſterkarten mit Gutachten gratis und franco. 


[14107 


Wien 
1873. 


Lene Eiſen, Sandſtein, 


0. Fritze & vorm. Berliner Harz, Oelfarbenfabril. 
Berlin N., Altmannsdorf ffenbach Stolp 
Colonieſtr. 107. bei Wien. a. Main. i. Pomm. 


Salicylſäure⸗ 


Streupulver. 


Zum Einſtreuen bei Fußſchweiß, wunden Füßen ꝛc. Nach Vorſchrift des 


in der deutſchen Reichs⸗Armee zur Verwendung kommenden 


ußſtreupulvers 


bereitet von der (wichen Fabrik a. A. vorm. E. Schering, Berlin N., 


Fennſtraße 11 u. 12. 


Wiederverkäufer belieben ſich wegen Bezügen an die oben 


genannte Fabrik zu wenden. 


30,000 Stü 


ück gebrauchte He 


BE 


Mans, 


Tarpauling, Leinen⸗ und Baſt⸗Säcke 


in verſchiedenen Dimenſionen hat billigſt abzugeben 
128800 fü b 3 


D. B. Nappaport, Gleiwitz. 


Das höchſte Gut 


des Lebens iſt die Geſundbeit; des⸗ 
balb empfehlen wir allen Huſten⸗, 
Hals⸗ und Bruſtleidenden die feit 40 
Jahren von allerhöchſten, hohen und 
hochachtbaren Perſonen anerkannten, 
von den berühmteſten Aerzten und 
Wiſſenſchaftsmännern begutachteten 


Eduard Gross ſchen 
Bruſt⸗Caramellen 


als das vorzüglichſte Hausmittel ge⸗ 
gen alle Beſchwerden und Störungen 
der Athmungsorgane, und viele Tau⸗ 
ſende von Dank⸗ und Anerkennungs⸗ 
Schreiben beſtätigen die Gediegenheit 
und Güte dieſes Hausmittels aller 
Bruſt⸗ und Lungenleidenden. Preis 
% Prima Gold⸗Carton 3 M., chamois 
a 1 M. 50 Pf., blaue à 75 Pf. und 
grüne à 35 Pf. 6383] 
Fabrik⸗ und General⸗Debit: 
Handlung 


Eduard Gross 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42. 
Commiſſions⸗Geſchäft für alle in⸗ 
und ausländiſchen Waaren, 
gegründet 1836. 
Depots u. Agenturen in jeder Stadt 
Schleſiens und jeder größeren des 
In⸗ und Auslandes. 


2 bis 21, Etr. Astrach. Caviar, 


eräucherten Speck (polniſche Waare) 

ind im Ganzen, zu ſoliden Preiſen, 
abzulaſſen. Näheres unter C. F. poſt⸗ 
lagernd Beutben O. S. 


Himbeerſaft (Sprup) 
N Pf J Kari 5 fd. e 19 
ben 10 Pd. 2 55 Pf. 1145 
A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Täglich friſcher Spargel 

Beſtellungen nehmen an: 

Neimann & Thonke, Altbüßerſtraße 

Nr. 8/9 und Neue Taſchenſtraße 24, 

ſowie der Gärtner Harnier, Bohrauer⸗ 
ſtraße, Villa Reimann. 


200 Str. Eßkartoffeln, 


echte Schnibiner, find noch abzulaſſen. 
Bieder in Zeisberg bei Freiburg Schl. 


3 bis 400 Sack 
Kartoffeln 


find auf dem Dominium ee 4699] 


bei Canth verkäuflich. il 


vom Eislager, vorzüglich schön, 
Fetten ger. Lachs, 
Neue Matjes-Heringe, 
Neue Lissaboner Kartoffeln, 
Compot-Früchte, 
Grösste Franz. Cath.-Pflaumen, 
& 60 Pfennige, 
bei 10 Pfd. à 55 Pfennige per Pfd., 
Vollsaftige Messinaer und 


Pugl. Apfelsinen, 


sowie feinsten, garantirt reinen 


Gebirgs- 
Himbeersaft 
empfiehlt [6405] 


OscarGiesser, 


Junkernstr. 33. 


Javalaffee, reinſchm., d. Pfd. M. 

2 gebrannt, = ⸗ M. 50 Pf. 
Getreide⸗Kaffee, * 25 . 
Beſtes Schweinefett = 55 


Oswald Blumensaat, 
Neuſcheſtraße 12, 
Ecke Weißgerbergaſſe. 


Delicatess- 
Kartoffeln! 


feinste 


Matjes- und 
Jäger-Heringe, 


täglich frische 


Schleien, Bücklinge, 


hochrothe, süsse, vollsaftige Mess. 


Berg-Apfelsinen, 


frischen, garantirt reinen 


Gebirgs-Himbeersaft 


schöne getrocknete 


Stein-Pilze, 


alle Sorten 


Tafel-Käse, 


feinste Schweizer 


Tafel- u. Kochbutter, 


Backobst, geschält und ungeschält, 

Preiselbeeren, eingelegte Bohnen, 

Senf-, Pfeffer- und saure Gurken, 
Magdeburger Sauerkraut, 


Feinste 
Dampf-Kaffee’s, 


täglich frisch gebrannt, für feinsten 

eschmack simmtlicher Sorten 
garantire ich, 

besonders aber mache auf die durch 

ihren feinen u. kräftigen Geschmack 

so beliebt gewordene Sorte, ge- 

brannt à Pfd. 1,80 M., ungebrannt 
à Pfd. 1,45 M., aufmerksam, 


Getreide- Kaffee, 


à Pfd. 20 Pf., 
sowie sämmtliche Colonial«- 
waaren und Delieatessen 
empfiehlt bestens und billigst 


G. Beige, 


Klosterstr. 2, Eeke Feldstr., 


Lager sämmtl. Mineralwässer. 
Friſchen [4698] 


Rheinsalm, 
Silberlachs, Steinbutt, 
Seezungen, 

Kabeljau, großen Dorſch, Wels, 
Zander, Hecht, 
lebende Karpfen bei 


E. Huhndori, Sr. 


brücke 21. 


Für Raucher 


einer billigen u. preiswerthen Cigarre 
können wir 4672] 
Sin Ignal p. Mille Mark 50 
Crema de Cuba p. Mille „ 
Brillante p. Mille „ 70 
Carolina p. Mille „ 90 
Mercado p. Mille „ 120 


billig abgeben zu können. 
gen von außerhalb gegen Einſendung 
des Betrages oder 5 5 9 5 u. 
bei Abnahme von Probezehntel franco. 


Gebr. Schönfeld, 


Breslau, 


Gartenſtraße 33, 
Ecke Neue Schweidnitzerſtraße. 


Wieder eingetroffen 
iſt große Zuſendung von 

isen-Chocolade, 
beſtes diätetiſches Nahrungsmittel für 
Bleichſüchtige, Blutarme, Bruſt⸗ und 
Lungen ⸗Leidende, bei allgemeiner 
Schwäche und Siechtbum, ſowie für 
ſkrophulöſe Kinder nach Dr. Hufeland 
und Profeſſor Dr. Bock, in Packeten 
à 2 Mk., 1 Mk. und 50 Pf. Dies 
den geehrten Reflectanten zur ergebe⸗ 

nen Nachricht. [6382] 

Fabriklager⸗Handlung 


duard Gross, 


Breslau, am Neumarkt 42. 


III Compot III 
Senfgurken, 
Pfeffergurken, 

Saure Gurken, 
Preiselbeeren 
mit und ohne Zucker, 
Französische Früchte, 
in Zucker, lose und in Krausen, 
von 5 bis 20 Pfd., 
Türkische Pflaumen, 
das Pfd. 20, 25, 30, 40 und 50 Pf., 
Catharinen-Pflaumen, 
das Pfd. 60, 70, 80 und 100 Pf., 
Compot-Birnen, 
geschält, à 60 Pf., 
Französische Compot-Aepfel, 
Amerikanische Aepfelspalten, 
Süsse und saure Kirschen, 
Französische Prünellen, 


Italienische 
Compot-Melange, 


eine Mischung 
der feinsten getrockneten Früchte, 
Feinsten 
Himbeersaft aus Reinerz, 
Johannisbeersaft, 
Echte Maccaroni Amalfi, 
Parmesankäse, 


II Hamburger 
Pökelfleisch!! 


vorzüglich zum kalten Aufschnitt, 
lose u. in Büchsen à 2 Pfd., 4 Pfd., 
6 Pfd. und 14 Pfd., 
Pökelzungen, 
ganz, 
Pökelzungen, 
gepresst in Büchsen zu 2 u. 4 Pfd,, 
Corned Beef, 
in Büchsen à 1,40 M., 
Soupe à la Jardiniere, 
ſeinste getrocknete französische 
Suppenkräuter, 
Timpe’s Kraftgries 
vorzügliches Nährmittel für kleine 
Kinder, 
Nestle’s Kindermehl, 
Conservirte Milch 
in Büchsen, [6368] 
Liebich’s echten Fleisch- 
xtract, 


in den feinsten qu. billigsten Sorten, 
d. Pfd. 0,90, 1,00, 1,10 bis 1,80 Mk., 
Dampf-Kaue's, 
das Pfd. 1,20, 1,30 bis 2,00 Mk., 
Fein echte 
Mocca-Menado-Melange, 

. das Pfd. 2,10 M., 
Feinste Chinesische Thee's, 
das Pfd. 3,00, 4,00, 5,00 bis 8 Mk., 
Thee-Staub, 
das Pfd. 1,75 und 2,25 Mk., 
Bowlenweine, 
weiss u. roth, der Liter 1,00 M., bei 
10 Liter 90 Pf., 


Gebr. Heck, 


Ohlauerstrasse 34. 
Kaffee! billiger! 


Gebrannt, 8, 10, 12, 13 bis 18 Sgr., 
f. Perl⸗Mocca, roh 11, gebr. 15 Sgr., 
feinſt. weißen Farin, das Pfd. 39 Pr 
ſchönes Backobſt, das Pfd. 15 Pf., 
ſüßer Zucker⸗Syrup, das Pfd. 18 51. 
beſtes Schweinefett, das Pfd. 55 Pf., 
bei 80 Bid. 47 Pf., [4706 
* die Mandel 30 bis 50 Pf. 


. G. Müller, 


Gr. Baumbrücke 2. 


Ein eleganter 
halbgedeckter Wagen, 


leicht, ohne Langbaum, billig zu verk. 
bei Dehnel, Kirchſtraße 12. [4705] 


0 Ein ſchwarz⸗ 


brauner Wallach, 
eleganter Einſpänner, 
iſt nebſt feinem Coupe u. Geſchirr, 
zuſammen 
für 650 Thaler 


zu verkaufen. [4641] 
Beſichtigung Sonnenſtr. 20, früh 


Eis⸗Verkauf 


täglich von 7 bis 9 Uhr früh bei 


„ Chr. Hansen, 
goldener Strauß. 
Stellen - Aner bieten 


und Geſuche. 


Ein cand. phil. (mit Realbildung), 
kath., ſucht Stellung als Haus⸗ 
lehrer. Offerten erbeten unter R. L. 
47 in den Briefk. der Bresl. Ztg. 


10 Erzieherinnen für Wien, Boͤb⸗ 
men, Mähren, Italien geſucht durch 


Stau Julie Beck n Wien, 


Schulagentur, Stefansplatz Nr. 8, 
Wien. 11689 
Erzieherinnen. 

5 Erzieherinnen, Sprache und 


Piano⸗Unterricht, für Ungarn geſucht. 
Zeugniſſe und Photographie an Frau 


Julie Beck, Schul⸗Agentur Wien, 
Stefansplatz 8, Wien. 


Eine 


Kinderpflegerin, 
die auch im Maſchinennähen, 
Schneidern ꝛc. bewandert iſt, 
ein freundliches Benehmen hat 
und mindeſtens gediegene Ele⸗ 


mentarkenntniſſe beſitzt, wird zu 
einem 5jährigen Knaben zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Zeug⸗ 
niſſe unter Angabe der Ge⸗ 
baltsanſprüche werden erbeten 
unter A. 35 poſtlagernd 
Beuthen OS. 6385 


1 tüchtige Verkäuferin, 
welche im Putzſach firm, kann ſich 
zum ſofortigen Antritt ſchriftlich 
melden bei : 6350 


M. Gerstel. 
Geſucht werden 


1 jüngere Dame, die ſelbſiſtändig 
einen feinen bürgerl. Hausſtand leiten 
kann, 1 gebild. Mädchen zur Stütze 
der Hausfrau, 1 Landwirthin zur 
felbftjtänd. Leitung bei einem Witt⸗ 
wer, Rittergutsbeſitzer; feine und 
einfache Bonnen, Kinderpflegerin⸗ 
nen, Jungfern, f. Stubenmädchen 
erhalten gutes Engagement durch 
Frau Schwarz, Breslau, Sonnen⸗ 
ſtraße 14. [6388] 


Repräſentantingeſuch. 
Ein fein gebildeter Herr, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer, ſucht eine Dame aus 
achtbarem Stande, welche geneigt 
iſt, obige Stellung anzunehmen. An⸗ 
gr der näheren Verhältniſſe unter 
eiſchluß der Photographie (wenn 
möglich) erwünſchl. Offerten mimmt 
entgegen Frau Schwarz, Breslau, 
Sonnenſtr. 14. 6391] 


Eine geb. Wittwe, 


31 Jabr, wünſcht per fof. od. ſpäter 0 


Stell. als Wirthſchafterin bei einem 
Herrn reſp. Erzieh. kl. mutterl. Kinder, 


prakt. erf. in Küche u. Wäſche. Nä⸗ 
heres sub H. 21510 Haaſenſtein & 
Vogler, Breslau. 16408] 


Eine Wittwe, 


Anfang 30er Jahre, wünſcht per fof. 
oder ſpäter Stellung als Wirthſchaf⸗ 
terin in einem Hotel oder feinen Re⸗ 
ſtaurant, firm in der feinen Küche 
und Wäſche. Näheres unter H. 21,511 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


Ein anſtändiges Mädchen 
in geſetzten Jahren, in Küche, Waſche, 
ſowie in allen Zweigen der Haus⸗ und 
Landwirthſchaft erfahren, ſucht geſtützt 
auf gute Zeugniſſe per 1. Juli Stellung 
als Wirtdſchaſterin oder als Stütze der 
Hausfrau. Offerten A. H. poſtlagernd 
Sauſenberg O.⸗S. [6365] 


Geſucht werden: 


1 Wirthſchafterin zu einem Wittwer, 


1 Stütze der Hausfrau zu einer allein⸗ 
ſtehenden Dame. Kammerjungfern, 


wie feine Stuben⸗Mädchen erhalten 


günſtiges Engagement durch Frau 


aport, Breslau, Antonienſtr. 16, 
3 port, Bresla 44000 % 


eppen. 


Ein geyr. Erzieherin, Sant. a ae 


mufikal. geb. und ni empf., wird z 
Johanni geſucht. Off. unter V. 33 
poſtlagernd Ratibor erbeten. [1723] 


Ein routinirter Neiſender 
wird für ein größeres Band⸗ und 
Weißwaaren⸗Geſchäft geſucht, welcher 
mit der Branche vertraut ſein muß. 
Off. sub A. B. 100 an das Central⸗An⸗ 
noncen⸗Bureau in Breslau, Carlsſtr. 1. 


Zum jofortigen Antritt 
wird ein tüchtiger, kaufmänniſch 
gebildeter Mann, der mit der Ab⸗ 
nahme von grünen Häuten und 
Fellen vertraut iſt, geſucht. 4685 
Schriftliche Offerten ſind bei Herrn 
S. Weigert, Nicolaiſtr. 80, abzugeben. 
ür ein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
en gros wird ein tüchtiger Nei ⸗ 
ſender geſucht, der bereits Schleſien 
und Poſen mit Erfolg bereiſt hat. 
Adreſſen mit Angabe der bisherigen 
Thätigkeit sub R. R. 596 an das 
Stangen 'ſche Annoncen » Bureau, 
Carlsſtraße 28. [6375] 


Für 1 Eiſenwaarengeſch. 
ſuche ich ſofort oder z. 1. Juni einen 


erſten Expedienten, 


der poln. Spr. mächt. b. 600 M. G. u. St. 
E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Für Modew.⸗u. Damen⸗ 


mäntelgeſchäft ſuche ich z. 1. Juni 
1 Nelſenden — 1 Verkäufer 


Beide müſſen empfehlendes Aeußere 


beſitzen. 
E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


1 Deſtillateur, welcher 


ſchon 
Geh hat, Pr bei 18 An 
eh. zum Antr. am 1. Juli geſucht. 
E. Richter, Oblauerſtr. 42. 


Fürs Colonialw.⸗ Ode 


De 2 um 15. Mai od. 1. Juni ig 
m. d. Branche jüd. 
vertrauten Buchhalter Conf. 
4726] E. Nichter, Oblauerſtr. 42. 


Für ein Holzgeſch. at 


z. 1. Juli 
1 Comptoiriſten aus gl. Branche, der 
Platzkenntniſſe beſitzt, b. 250—300 Thl. 
Geh. E. Richter, Ohlauerſtr. 42. 


Stellung-Suchende 


placirt und weiſt nach Inſtitut 
„Germania“, Breslau, Schwertſtr. 6. 
ehr für Be oder 7 ea. 
140 Commis, Buchhalter, Nei ⸗ 
ſende, Oekonomen, Förſter, Gärt⸗ 
ner, Brenner, Lehrer, Erzieherinnen, 
Aerzte, Beamte u. Damenft all. Bran⸗ 
Se in der „Deutſchen Bacanzen- 
eitung‘ von A. Froese, Berlin, 
Krauſenſtr. 38. Man abonnirt bei 
allen Poſtanſtalten u. erhält Probe⸗ 
nummer umgehend fre. ge en Ein · 
ſendung von 30 Pf. Briefmarken. 


Ein junger, intelligenter Mann, 
mit der Specerei⸗ u. Eiſenwaaren⸗ 
Branche vollſtändig vertraut, der ein⸗ 
achen Buchführung mächtig, welcher 
bon längere 55 in einem größeren 
Engros⸗ u. Detail⸗Geſchäft ſervirt 
und die beſten Referenzen zur Seite 
eben, ſucht veränderungsbalber per 
- Juli c. Stell. Gefl. Off. werden 
unt. Chiffre A. B. poſtlag. Tarnowitz erb. 


eſiens 


als Verkäufer 


fungirt, mit der Modewaaren⸗ und 
Leinenbranche gründlich vertraut iſt, 
ſucht pr. 1. Juli veränderungs halber 
anderweitig Stellung. 4712] 


Gefl. Offerten sub H. 56 an die ſich 


Expedition d. Bresl. Ztg. erbeten. 


Ein Speeeriſt, 


der ſeine Lehrzeit erſt beendet, flotter 
Verkäufer iſt und dem gute Referenzen 
wur Seite ſtehen, kann per 1. Juni c. 
ei mir eintreten. Gehalt nach 170 T 


einkunft. 
Gleiwitz. M. Frank. 


Zum ſofortigen Antritt ſuche ich 


einen jungen Mann, 


der mit der Buchführung u. Cor⸗ 
ig ee als auch mit der Tuch⸗ 
u. Modewaaren⸗Branche gut vertraut 
iſt und polniſch ſpricht. 1 — 
J. Orzegow, Lublinitz. 


Fur ein altes Deſtillations ⸗Ge ; 
ſchäft wird ein Commis (Ifraelit), 
der bereits gereiſt hat, geſucht. 
Adreſſen unter Z. Z. 48 an die Ex⸗ 
ped. der Bresl. Ztg. [4656 


Ein junger Mann ſucht unter ſoli⸗ 
den Anſprüchen in einem Mode⸗ 
waaren⸗Geſchäft als Verkäufer und 
Decorateur per bald oder 1. Juni 
Sitten Offerten erbeten unter 
Cbiffre M. 56 Hauptpoſt⸗Amt bier. 


Eine Dacan 


per 1. Juli a. c. in unſerer Sprit⸗ 
und Liqueur⸗Fabrik. Die Stellung 
iſt eine dauernde und gut ſalarirte. 
Qualificirte Bewerber mit beſten Zeug: 
niſſen wollen ſich Vorm. von 11 bis 
12 Uhr in unſerem Comptoir melden. 


5 Held & Kleinert. 


Jehmiter, der ein Technicum ab: 
ſolvirt und ein Jahr praktiſch 
gearbeitet hat, ſucht Beſchäftigung in 
einer Fabrik, wo er ſowohl in den 
Werkſtätten, als auch im Bureau 
arbeiten könnte. [1710] 
Gef. Offerten sub K. K. 36 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Den Herren Baumeiſtern 
empfiehlt ſich ein im Hoch⸗ u. Waſſer⸗ 
bau praktiſch geübter [6027] 


Zeichner. 
Dauerndes I erwünſcht. 
erten sub Q. 1069 an Rudolf 
Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein tüchtiger Revier ⸗Förſter, 
unverheirathet, ſowie ein gewandter 
Diener werden geſucht durch Frau 
Schwarz, Breslau, Sonnenſtraße 14. 


1 Wirthſchaf ts⸗Juſpector, 


unverheirathet, noch activ, mit Wirth: 
ſchaftsbettieb und mit Flachsbau ber: 
traut, 29 Jahre alt, militärfr., d. die 
beſten er d. u. Empf. zur Seite 
ſtehen, beider Landesſprachen mächtig, 
ſucht zum 1. Juli c. Stellung. 
Offerten erb. unt. Chiffre M. M. 100 
poſtlagernd Landsberg O.⸗S. [1744] 


Geſucht 1 unverheiratheter In ⸗ 


, ſpector zur ſelbſtſtänd. 
Leitung. Näheres Frau Schwarz, 
Breslau, Sonnenſtr. 14. - [6389) 


zu vermiethen. 


1 gewandter Zuſchneider 


kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den bei B. Guttentag, Herren⸗Con⸗ 
fections⸗Geſchäft, Blücherplatz 12. 


Mir als zuverläffig bekannte 


Wirthſchafts⸗Beamte ꝛc. 


ledig u. verh., weiſe ich nach u. bitte, 
unt. Angabe der Anſprüche u. 
des zu gewährenden Gehalts an mich 
zu wenden. Emil Kabath, In⸗ 
baber des Stangen 'ſchen Annoncen- 
Bureau's, Breslau, Carlsſtr. 28. 


Eiren der deutſchen und polniſchen 
Sprache mächtigen, zur ſelbſt⸗ 
ſtändigen Bewirthſchaftung eines Vor⸗ 
werks bon ca. 800 Morgen befähigten, 
unverheiratheten Beamten ſuche ich 
zum 1. Juli cr. Die Qualification 
iſt durch gute Originalzeugniſſe nach⸗ 

zuweiſen. 1731] 
Zyrowa, Ober⸗Schleſien. 
Guradze. 


Das Central⸗Burean 


G. Hielscher, 
Breslau, (6321 
Altbüßerſtraße Nr. 59, 


empfiehlt den Herren Hotelbeſitzern 
1 5 — als: tüchtige Chefe de 
uisine, Oberkellner, Ober⸗Saalkell⸗ 
ner, Zimmerkellner, Hausdiener, Wirth 
ſchafterinnen, Köchinnen und Zimmer⸗ 
mädchen. 
Ein Lehrling oder 
Volontaͤr 
für das Comptoir eines Stabeiſen⸗ 
und Kohlengeſchäfts geſucht. Selbſt⸗ 
geſchriebene Offerten sub H. 21505 
an Herren Haaſenſtein 4 Bogler, 
Breslau. 6410] 


Ein Knabe, 


welcher Uhrmacher werden will, 
melden bei Uhrmacher [64 


Ein chriſtl. Lehrling 
wird für ein hieſiges Manu: 
factur⸗Geſchäft geſucht. 
Offerten unter Chiffre C. H. 51 
in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung. [4665] 


bon 


BAR 
7 0 


Ein Ober⸗Secundaner, chriſtl. Conf., 
ſucht Stellung als [1672] 


Lehrling 
in einem Engros⸗Colonial' oder Ma⸗ 
nufacturwaaren⸗Geſchäft. Offerten 
werden erbeten unter T. K. poſtlagernd 
Reichenbach i. Schl. * 


Dominium Krucz bei Lubasz, 
Kreis Czarnikau, ſucht von Johanni 
d. J. oder auch eher einen [1712] 


Wirthſchafts⸗Eleven. 


Frankirte Meldungen werden bis 
1. Juni d. J. erbeten. 
Vermiethungen und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 15 Pf. die Zeile. 


Alexanderſtraße 3, 
1. Etage, eine Wohnung für 4 


Breslauer Börse vom 4. Mai 1878. 


Ausländische Eisenbaha-Aotien und Prleritäten. 


Telegraphenſtraße 315 


find elegant eingerichtete Wohnungen 
von 250 bis 700 Thlr. zu vermiethen. 


Gartenſtraße 9 


iſt eine Mittelwohnung zu vermiethen. 
Näheres 1. Etage. [6340] 


Graupenſtraße 416 
eine Wohnung zu vermiethen. Näb. 
vis-à-vis bei Herren Gebr. Frank⸗ 
further. 16341] 


Graupenſtr. 16, 


eitenhaus 1 Tr., eine Wohn., 4 Zim⸗ 
mer u. gr. Küche f. 180 Thlr. zu verm. 


Margarethenſtr. 8 


2 freundliche Wohnungen, 3 Zimmer, 
Küche, Entree zu vermiethen. [4690] 


Gartenſtr. 9 de Fehran 
per 1. Juli zu verm. Näh. 1. Etage. 


Schmiedebr.⸗ u. Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtr. Ecke 17 


„4 Low 
iſt eine Wohnung im 2. Stock vom 
1. Juli c. zu verm. [4716] 


Roſenthalerſtraße 7 


ſind Wohnungen mit 4 Zimmern u. 
allem Comfort billig zu vermiethen. 
Auch iſt daſelbſt ein hübſcher Laden 
mit darangrenzender Wohnung bald 
zu bezieben. [4720] 


Nicolaiſtadtgr. 4 d 


die Parterrewohnung, neu renovirt, 
ſofort oder Johanni, die Hälfte der 
3. Etage per 1. October zu verm. 


Triedrich⸗ 
Wilhelmsſtraße Nr. 72, 
nahe dem Königsplatz, iſt cine ele⸗ 
ante Wohnung von 4 Zimmern, 


binet, Badezimmer ꝛc. per Johanni 
zu vermietben. Näberes daſelbſt. 


Schweidn.⸗Stadtgr. 24 
iſt die herrſchaftliche Parterre⸗Wob⸗ 
nung zu vermietben. [6360] 


Ritterplatz 7 


die Hälfte der 2. Etage, 3 Zimmer, 
Küche, Zubehör, Waſſerleitung, Iſten 
Juli beziehbar. Näheres 2. Etage 
rechts. 147150 


legante möbl. Quartiere von 7 
bis 8 Zimmern, auch einzeln bald 
zu vermietben Tauentzienſtr. 53 


SS 29a ein großer 
Laden neu renovirt, 1 Keller m. 
Straßeneingang bald zu vermiethen. 


Reuſcheſtraße 17, vollſtändig reno⸗ 
virt der erſte Stock zu ver⸗ 
miethen. [4725] 


Syyieolatftraße 69, Ecke Büttnerftr., 
find im erſten und zweiten Stock 
Wohnungen und eine vollſtändig ein⸗ 
gerichtete Bäckerei zu vermielh. Näh. 
bei Hermann Kofjad, Nicolaiſtr. 16. 


wei große helle Zimmer mit 
Nebengelaß, zu Geſchäftszwecken, 
Lager c. geeignet, find bald zu verm. 
Näb. Ring 52, 2. Etage. [4719] 
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Verantwortlicher Rebacteur; Dr. Stein. Druck von 


1 


rab. Bartb u. domp. (Al. Friedrich in Breslau 


——A ——.. 
2 


96 Thlr. 


2 Tr., 2 gr. Zimmer, Küche und 
Zubehör incl. Waſſer. [4661] 
Nah. Matthiasſtr. 14, pt. r. 


in 

Wohnungen. 
Geſunde große billige Wohnungen, 
Kloſterſtraße, imPreiſev. 125 160 Thlr. 
Offerten unter P. 52 Brſk. d. Brsl. Zig. 


Salvatorplatz Nr. 5 
iſt die 3. Etage, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern nebſt Beigelaß und Garten⸗ 
benutzung per 1. October er. für 
430 Thlr. zu vermiethen. [6339] 


Schmiedehrücke 64.65 


iſt der 2. Stock zu vermiethen. Nä- 
heres bei F. Franke. [4675] 


Friedr.⸗Wilhelmſtr. 14 


ift eine Parterrewohnung, der 2. Stock, 
der hintere Theil des 3. Stod und 1 
Wohnung im Hinterhauſe zu vermieth 
Näheres im Comptoir. [4637] 


Agnes ſtr. 11 


find zwei kenovirte Wobnungen bald 
oder Johanni zu vermiethen. Nähe⸗ 
res 1. Etage rechts. [4678] 


Sum: 43, Hinterhaus, find: eine 
Remiſe per 1. Juni und 1 kleines 
Quartier per 1. Juli, letzteres 240 M., 
zu vermietben. 14677 


Beerktnerplat 6 ſind größere Woh⸗ 
nungen mit Waſſerleitung zu 
vermiethen. [4660] 


Zauengienfte, Nr. 83 (Ecke Tauen⸗ 
zienplatz) iſt per 1. Juli c. eine 
Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus 
6 bis 9 Zimmern und Zubehör mit 
Waſſerleitung u. Cloſet zu vermieth. 


Nicolaiſtraße 50 (4598 
Wohnungen zu 110, 120, 50 Thlr. 


Geſucht 
für Michaeli von einem ält. Herrn 
mit 1 Kinde unmöblirte Stube und 
Cabinet nebſt Penſion. 4615 
Offerten erbeten unter 8. 54 poſtl. 
Hauptpoftamt bis 8. d. Mts. 


We denſtraße 22 3 zweifenſterige 
Zimmer u. Küche bald zu verm. 


Schmiedebrücke 50 


im Seitenhauſe iſt die vollſtändig 
neu renovirte, mit Waſſerleitung ber: 
ſebene erſte tape: ſowie große 
Fabrikräumlichkeiten — zu jedem 
gewerbl. Zwecke ſich eign. — zuſamm. 
oder einzeln ſofort zu verm. [6261] 


Villa, Hermannſtr. 6, 


erthor, 
vom Wirth ſelbſt bewohnt, ift eine 
Part.⸗Wohnung von 5 Zimmern, mit 
fämmtl. Comfort, Garten, Veranda, 
auch als Sommerwohnung, billig 


7) 


vermiethen. [4 


Für eine Damen: Mäntel: gone, 

Putzhandlung oder Blumen - Fabrik 

ind vaflende [4650] 

Geſchäfts⸗Locale 
reſp. Wohnungen 

im 1. Viertel Albrechtstr. 3 


Näh. bei B. Wentzel im 3. Stock. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 4. Mai 


en 


Nen renovirt 


ſind in der 6301] 


Kloſterſtraße, 
Ecke der Feldſtraße 150, in erſter 
und dritter Etage Wohnungen zu 3 
und 4 zweifenſtrigen Stuben nebſt 
Zubehör und Cloſet und 


ein Laden 


bald oder Be zu bermietben. 7 
Nähere daſelbſt im Specereiladen? ad 
beim Wirth. 1 


Ein Geſchäftsloca, 

mi i s 
ihm ehe 17 101 e en en 
1. October c. zu verm. [4717] 


Albrechtsſtraße 
erſtes Viertel 


und nahe am Ringe, iſt ein großes 
Geſchäftslocal per 1. April 79 zu ver⸗ 
miethen. Näheres sub Chiffre 8 
2018 an das Annoncen » Bureau 
Grüter, Niemerzeile 24. [6364] 


Biſchofſtraße Nr. 1, 
Ecke Ohlauerſtraße, iſt ein Geſchafts⸗ 
local ſofert oder per 1. October c. zu 
vermiethen. [4683] 


Naſchmarkt 50 3 


iſt das Geſchäftslocal im erſten Stock 
auf Johanni a. c. zu vermiethen. 


Kleine Geſchäftslocale 


zu vermiethen 


Carlsſtraße 11. 
Ein Laden 


zu verm. p. 1. Juli Nikolaiſtr. 22. 


Der Eckladen 


Nicolaiſtraße 18.19, 
; Ecke Weißgerberſtraße, [6392 
iſt ſofort zu vermietben. Näh. dal. 
Blücherplatz 112 
gebe Lager: a ler Näh. 
Treppen. [4732] 


Eine Villa, 


hochfein, in einer halben Stunde 
per Wagen von hier zu er- 
reichen, mit 10 Morgen Park 
und Garten, beabſichtige ich 
für den Sommer zu vermiethen. 
Näheres in den Vormittags⸗ 
ſtunden Freiburgerfr. 26, | 
1. Etage, zu erfragen. Pr 


Ein Geſchäfts local, 


in welchem ſeit vierzig Jahren ein 
ſehr frequentes Specerei⸗, Tabak-, 
Cigarren⸗ und Weingeſchäft betrieben 
worden, iſt nebſt Wohnun, wegen 
Kräuklichkeit des Beſitzers vom erſten 
October d. J. ab anderweitig zu ver⸗ 
achten. Nähere Auskunft ertzeilt der 
Apotbeier Emil Pohl in Naumburg 
am Queis. 5 1683] 


Ein Geſchäftslocal, worin ſeit 20 
Jahren ein Specereigeſchaft mit 


3, erſten beſtem Erfolge betrieben würde, ift 
Stock, bald oder per Johanni zu verm. ſofort zu bermisiben, 1673 


Beuthen .. ril 187 ho 


eb.üder Kaiſer. 


von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 


Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


ums. 


ST IF 
Ort 2625 E38 Wind. | Better. Bemerkungen. 
Bere | 
— 
berd 7556| 11,1 WSW. ſchw. |beiter: See ruhig. 
20 endagen 7596| 102 SW. leicht. Nebel. 
Stoabele 759,7 701550. mate Boten 
en 762,8 — 0,8 SW. leicht. wo one 
eterßburs 706 2% F fill. |molten 08. 
Btoölan 766,8 0,2|SSW. fill, halb bedeckt. | 
Cort 763,8 11,7 W. ſchw. wollig. Seegang leicht. 
Breſt 767,7 10,0 N. ſchwach. Sekte: Seegang leich. | 
Halbe 762,3 9,6 W. ſtill.. Jebel. 15 
Sylt 759,4 10,7 SW. mäßig. Regen. 
9 761,8 14,2 WSW. 1 75 bedeckt. Regentropfen. 
winemünde | 7623| 14,5 SSW. leicht. bedeckt. See ruhig. 
N fies | 765,2 13,2 SSS. mäßig. heiter. 2 
Mer 766,4 80 SSO. ſchw. bedeckt. Seegang mäßig. 
sid 764,8 15% NW. ftill. bedeckt. 
Keese mon 133 8 ne a | 
Carlsrub⸗ 768 ; leicht. wo 
5. — 763,2 14, SW. leicht. woltig. Thau. 
Kaſſel 765, 13,3 W. ſtill. Nebel. 
München 764,5 138 5 chwach. beiter. Reif. 
Leipzig 763,6 50 W. ſchw. wolkig. 9 
Berlin 62,9 10 4 S. ftill. wolkig. 
Wien ‚9 10, ſtill. wolkenlos. 
Hrezlan 765,5 11/8 SD. leicht. wolkenlos. 


Ueberſicht der Witterung. 
In Skandinavien hat der Luftdruck abgenommen, während er in Weſt⸗ 


Europa ſteigt. 


Die größtentbeils ſchwachen 


inde weben über den britiſchen 


Inſeln und Nordweſt⸗Deutſchland aus weſtlicher, über der Nordſee und Nor⸗ 


wegen aus ſüdlicher Richtung. 
Dänemark und in 


nicht weſentlich verändert. 


. Das Wetter ift in der Umgebung von 
land 5 0 1e oder neblig, in Süd⸗ 
and, Po 

Paier ift in Deulſchland ea 


ftilles, heiteres Wetter. Die Tem⸗ 
er der normalen und allgemein 


Anmerkung. Die Stationen ſind in 3 a f 0g 1) Nord- 


Europa, 2) Küſtenzone vo d bis 
Filer Janeſalg der Game iſt die Reihenfolge von Wer 


vac Di eingehalten. 


reußen, 3 Europa ſüdlich 


